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Amtliches. 

Berlin, 27. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem biogerigen Sekretär der königlich ſchwediſchen Geſandtſchaft in Berlin, 
v. Cederſträhle, den Rothen Adler Orden III. Kl. und dem Schiffsbau⸗ 
Ober- Ingenieur der kaiſerlich öſterreichiſchen Kriegs- Marine, v Kuzmäny 
zu Wien, den Kronen Orden IV. Kl.; ſowie dem Steuer- Inſpektor und 
Hauptmann a. D. Biegel zu St. Wendel den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen. 4 


Der Rechtsanwalt und Notar Hepke in Stallupönen iſt als Rechtsan 
walt, unter Beilegung des Notariats im Departement des oſtpreußiſchen Tri. 
bunals zu Königsberg i. Pr., an das Kreisgericht zu Wehlau, mit Anwei⸗ 
ſung ſeines 4 ebendaſelbſt, verſetzt worden. 

Der Bureau⸗Diätarius Gnadendorff iſt zum Geh. expedirenden 
Sekretär und Kalkulator ernannt worden. 


— — 


Frankreich und Deutſehland. 
Das deutſche Volk ſchläft nicht mehr mit dem alten Barba- 


Rührigkeit an der Neugeſtaltung der Nation. Aber das hat es 
mit ſeinem ſchläfrigen Kaiſer gemein, daß es zuweilen umſchaut, 
ob noch „fliegen die Raben um die Burg.“ Der Miniſter 
wechſel in Frankreich war eine ſolche Gelegenheit, denn über den 
Rhein her drohten ja Deutſchland von jeher die Raubvögel. 
Sowohl diejenigen, welche der neuen Organiſation Deutſchlands 
ugethan find, wie diejenigen, welche fie zertrümmern möchten, 
ſuchten eifrig zu errathen, wie ſich das Miniſterium der „neuen 
Aera zu Preußen und Deutſchland verhalten würde. Man erinnerte 
ſich dabei eines Briefes von Ollivier, den er an den Freiherrn 
v. Rabenau gerichtet. Letzterer hatte dem franzöſiſchen Staats- 
manne bekanntlich die Adreſſe des Reichtags an den König und 
ſeine Bundesgenoſſen überſandt, worin die Politik Deutſchlands 
als eine friedfertige, aber auch das Recht der Nation betont 
war, über ihre innere Geſtaltung ohne Einmiſchung der Nachbarn 
u beſtimmen. ’ 

: m einem höflichen Antwortſchreiben hatte ſich darauf 
Ollivier über die Adreſſe beiſtimmend ausgeſprochen; und die 

neueſten Kundgebungen der franzöſiſchen Offiziöſen, mehr n 
— Zurückhaltung, ſcheinen die Ausſichten der Partikulariſten, 
welche jo gern mit Hilfe der franzöſiſchen Waffen die Errungen⸗ 
ſchaften von 1866 vernichten möchten, zu Schanden zu machen. 
Wir haben bereits (vgl. unſere berliner H- Korreſpondenz 
in Nr. 21) auf die Auslafjungen der hochoffiziöſen „Korreſpon ⸗ 
denz Tell“ hingewieſen, welche auf die Geneigtheit des neuen 
Miniſteriums ſchließen laſſen, das bisherige erträgliche Einver⸗ 
nehmen mit Preußen aufrecht zu erhalten, und wollen heut hin⸗ 
zufügen, daß die zuletzt eingetroffene Nummer deſſelben Blattes 
einen kleinen Artikel enthält, welcher uns für die Stellung 
Frankreichs zu Oeſterreich charakteriſtiſch eiſcheint. „Obgleich ſich 
in demſelben viel Wohlwollen für die öſterreichiſch-ungariſche 
Monarchie ausſpricht, ſo wird doch gleichzeitig jede Ausſicht auf 
eine Allianz zwiſchen Frankreich und Oeſterreich abgeſchnitten. 
„Was die franzöſiſchen Staatsmänner am meiſten intereſſirt“, 
jagt die Korreſpondenz, „iſt die Stellung, welche Graf Beuſt 
einnimmt inmitten der zentraliſtiſchen und föderaliſtiſchen Agi⸗ 
tationen. Sicherlich glaubt in Paris Niemand, daß die gegen⸗ 
wärtige Lage des ene eine bedenkliche ſei. Aber wenn 
man ſich ſeine erfolgloſen Verſuche vergegenwärtigt, die extremen 
Richtungen zu verföhnen, jo wird man fi, vielleicht nicht ohne 
Bedauern, ſagen müſſen, daß der hervorragende Diplomat für 
lange Zeit nicht daran wird denken können, wieder eine aktive 
Rolle in der europäiſchen Politik zu übernehmen. Wenn ir end» 
wo noch das Projekt einer intimen Allianz zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich gehegt wurde, ſo hat man den Gedanken daran 
ſofort aufgeben müſſen ange ſichts der inneren Kriſen, deren 

der Reichskanzler nicht hat Herr werden können. 
Gegenüber den Drohungen der partikulaxiſtiſchen und wel · 
fiſchen Blätter mit dem Popanz jenſeits des Rheins beeilen ſich 
natürlich unſere Offiziöfen auf die Aeußerungen der franzöſiſchen 
Korreſpondenz mit einem gewiſſen Nachdruck hinzuweiſen. Wir 
können in den Auslaſſungen jenes Organs leider nicht mehr 
ſehen, als die Erkenntniß, daß eine Bundesgenoſſenſchaft mit 
Oeſterreich nicht möglich iſt, — leider! und daß ſich Frank⸗ 
reich mit Preußen doch vertragen müſſe — wiederum leider! 

Das Bedauern hört ſich zu klar aus den franzöſiſch offiziöſen 
Stimmen heraus. Indeſſen würden wir es ſchon als einen Ge⸗ 
winn betrachten, wenn ſich nur dieſe Erkenntniß recht feſtgeſetzt 
hätte, das ſcheint aber auch bei dem neuen Miniſterium nicht durch⸗ 
weg der Fall zu ſein. Es beweiſt dies eine Aeußerung des 
offiziöſen „Konſtitutionell“, welcher unterm 23. d. M. folgendes 
Entrefilet, unterzeichnet Eduard Simons bringt: 

Gegenüber der offiziellen Unterbreitung Preußens an ſammtliche Ka ⸗ 
binette, daß künftighin die Geſchäfte des auswärtigen Miniſteriums Insge- 
ſammt an den Norddeutſchen Bund übergehen, an deſſen Kanzler alle auf 
Preußens auswärtige Beziehungen einſchlägigen Fragen zu adreffiren find, 
entſteht eine Frage des internationalen Rechtes, auf welche wir ihrer hohen 
Wichtigkeit wegen die Aufmerkſamkeit des Publikums lenken müffen Sind 
denn die auswärtigen Mächte, welche mit Preußen zu den verſchiedenſten 
Zeiten Vertrage abgeſchloſſen haben, find ſie denn verpflichtet, unbedingt der 
Auffaſſung des preußiſchen Gouvernements ſich hinzuneigen, das heißt: find 
fie denn verpflichtet, ohne vorausgegangene Negoziationen und zellgemäße 
Pourparlers, den Norddeutſchen Bund als Rechts. und Pflichtsnachfolger 
Preußens in den preußiſchen Verträgen mit dem Auslande, ohne alle Re⸗ 
ſerve anzuerkennen! Oder ſollte es nicht etwa nöthig fein, daß die aus⸗ 
wärtigen Machte erſt ihre Zuſtimmung zu dieſer Subſtitution ertheilen und 
zu dieſem Behufe eine Konvention ad hoc ſigniren? Ebenſo verdient eine 
zweite Frage bei dieſem Anlaſſe aufgeworfen zu werden. Möge es geprüft 


roſſa in der Wartburg, ſondern iſt erwacht und ſchafft mit 
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nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Dreiundſiebzigſter 
Freitag, 28. Januar 


werden, ob die deutſchen Südſtaaten, die 1866 Offenſiv- und Defenſiv⸗ 


Alltanzverträge mit Preußen abſchloſſen, gehalten werden können, die aus 
Preußens Verträgen mit dem Auslande reſultirenden Rechte und Pflichten 
durch die Transmiſſton derſelben auf den Norddeutſchen Bund auch bindend 
anzuerkennen? „Wir befinden uns“, ſchließt der „Konſtitutionnel“ ſeine 
dlesfälligen Betrachtungen, „wie man ſieht, gegenüber einer ganz neuen 
Situation, die ihres Gleichen noch nicht in den Annalen der Diplomatie 
hatte, und behalten uns vor, auf dieſe Frage zurückzukommen“ 

Frankreich annektirte vor faſt einem Jahrzehnt eine fremde 
Provinz: Savoyen. Es war das durchaus nicht eine innere 
franzoͤſiſche Angelegenheit, aber doch erhob Niemand Einſpruch. 
Und nun erlaubt ſich Preußen den Art 11 der Verfaſſung des 
Nordd. Bundes auszuführen, da frägt man jenſeits des Rheines 
nach der Berechtigung dazu, obwohl doch Frankreich den Nordd. 
Bund dadurch anerkannt hat, daß es ſeinen Geſandten bei dem⸗ 
ſelben akkreditiren ließ. 

Man ſieht, der alte Chauvinismus iſt noch keineswegs be⸗ 


graben, und wie ſollte das auch, iſt doch Herr Daru, der Mini⸗ 
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ſter des Auswärtigen, ein Freund des Chauviniſten Thiers, und 
wenn er, wie Gerüchte behaupten wollen, zurücktreten und La⸗ 
guerronniere, der jeige Geſandte in Brüſſel, an feiner Stelle 
das Miniſterportefeuille erhalten ſollte, dann würde die Inter⸗ 
ventions⸗Journaliſtik wieder mit vollen Segeln treiben, wenn 
nicht etwa, wie in Oeſterreich, die inneren Verlegenheiten den 
Blick von Außen abziehen. 

. —KAr rr 


Deut ſchland. 

Berlin, 27. Jan. Die geſetzgeberiſche Thätigkeit des 
Norddeutſchen Bundes wird demnächſt ihr Gebiet wieder um ein 
Bedeutendes erweitern. In der Sitzung des Bundesraths vom 
10. Januar d. J. wurde beſchloſſen, dem vom Reichstage wegen 
Abänderung des Art. 4 Nr. 13 der Bundesverfaſſung gefaßten 
Beſchluſſe, nach welchem die Bundesgeſetzgebung auf das geſammte 
bürgerliche Recht, das Strafrecht und das gerichtliche Verfahren, 
einſchließlich der Gerichts Organiſation, ſich erſtrecken ſolle, zur 
Zeit keine Folge zu geben. Daß dieſer Gegenſtand während 
der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion wieder angeregt werden 

„ it Sicherheit zu erwarten. Tritt eine ſolche Anre⸗ 
gung ein, ſo dürfte dem Reichstage von dem Beſchluſſe des Bun⸗ 
desraths Mittheilung zu machen, und zugleich auch auf diejenigen 
geſetzgeberiſchen Arbeiten, welche zur Ausführung des Art. 4 
Nr. 13 der Bundesverfaſſung theils bereits unternommen, theils 
für die nächſte Zeit projektirt ſind, hinzuweiſen ſein. Als Ar⸗ 
beiten der erſteren Kategorie ſind ſchon jetzt zu bezeichnen die in 
Angriff genommenen Entwürfe zum Strafgeſetz buch, zur 
Zivilprozeßordnung und zur Strafprozeßordnung für den Nord» 
deutſchen Bund. Der erſte dieſer Entwürfe iſt vollendet, der 
zweite ſeiner Vollendung nahe — Als mit dieſen geſetzgeberiſchen 
Arbeiten in unmittelbarer Verbindung ſtehend iſt nun die Ein⸗ 
führung einer gemeinſamen Gerichtsorganiſation und einer 
gemeinſamen Konkurs ordnung für das Bundesgebiet in 
Anregung gebracht worden. Was die Gerichts⸗Organiſation an⸗ 
geht, ſo iſt die zur Ausarbeitung des Entwurfs einer Zivil⸗ 
Prozeß ⸗ Ordnung berufene Kommiſſion von der Voraus- 
ſetzung ausgegangen, daß bei Einführung des von ihr auf 
geſtellten Entwurfs die Gerichtsverfaſſung innerhalb beſtimmter 
Grenzen nach den von ihr näher bezeichneten Grundſätzen ein⸗ 
heitlich geregelt werde. Die Einführung einer gemeinſamen 
Konkursordnung wurde in der erſten Seſſion des Reichstages 
zum Gegenſtand einer Interpellation gemacht, ob der Bundes⸗ 
rath die für die Entwerfung einer Zivilprozeßordnung nieder⸗ 
geſetzte Kommiſſion auch mit der Entwerfung einer Konkurs 
ordnung beauftragt habe. Dieſe Frage wurde damals zwar 
bezüglich der Kommiſſion verneint, aber doch zugleich das Be⸗ 
dürfniß einer gemeinſamen Konkursordnung für den Bund an⸗ 
erkannt und daher eine ſolche nach Vollendung der Zivilprozeß⸗ 
ordnung in Ausſicht geſtellt. Jetzt iſt dieſer Zeitpunkt nahe 
gerückt. Die in Ausſicht ſtehende Einheitlichkeit des Prozeß⸗ 
rechtes, die dadurch bedingte Einheitlichkeit der künftigen Ge⸗ 
richtsverfaſſung, wenigſtens in ihren allgemeinen Grundzügen, 
insbeſondere aber die bereits erreichte Einheitlichkeit des Handels 
rechtes, alſo desjenigen Gebiets, welches bei einer Konkurs- 
ordnung vorzugsweiſe in Betracht kommt, läßt die einheitliche 
Regelung des Konkursrechtes als dringend wünſchenswerth, wenn 
nicht nothwendig erſcheinen. Der Bundeskanzler hat deshalb 
jetzt Namens des Präfidiumd an den Bundesrath den Antrag 

eſtellt, der Bundesrath wolle ſich mit der Ausarbeitung von 
Entwürfen zu Bundesgeſetzen über die Gerichtsverfaſſung und 
über das Konkursrecht, vorbehaltlich der Beſchlußnahme über die 
formelle Behandlung der ausgearbeiteten Entwürfe, eigverſtanden 
erklären. — In Betreff der Aufhebung der Portofrei» 
heiten hat der Miniſter des Innern ein Reſkript für den 
Poſtverkehr zwiſchen den Kommunalverwaltungen und den k. Be⸗ 
börden affe. Demnach ſind die Kommunalbehoͤrden von der 
Verpflichtung zur Tragung des Portos für ihre Korreſpondenzen 
nur befreit, wenn es ſich um Schreiben an die ſtaatlichen Or⸗ 
gane in reinen Bundes“, insbeſondere in Militär- und Marine 
Angelegenheiten, ferner um ſolche Angelegenheiten handelt, in 
welchen die Gemeinde lediglich als Organ der Staatsverwaltung 
und zwar ohne Entſcheidung zu handeln hat; dagegen nicht in 
Sachen der Veranlagung und Erhaltung von Staatsſteuern, 
wofern die Kommune für deren Beſorgung einen Antheil an 
dem Ettrage beziehen ſollte. — Während das Gerücht von der 
Abberufung des biefisen franzöſiſchen Geſandeen Benedetti 


eitun 


Jahrgang. 


Aunoucen » 
NMunahme⸗Bureaus: 


n n, 
Wien, München, St. Gallen 
Rudolph Koſſe; 
in Berlin: 


A. Retemeyer, Schloßplatz: 
n Bres 


in Frankfurt a. M: 
6. E. Danube & Co. 


1870. 


bis vor Kurzem als völlig unbegründet angeſehen werden mußte, 
begegnet es uns heute wieder in einem Blatte, von dem man 
erwarten darf, daß es über dieſe Angelegenbeit unterrichtet iſt. 
Die offizioͤſe „Kotreſp. Tell“ berichtet nämlich, daß der gegen⸗ 
wärtig in Paris auf Urlaub weilende franzoͤſiſche Geſandte in 
Waſhington, Hr. Berthemy, wahrſcheinlich nicht auf ſeinen Poſten 
zurückkehren, ſondern den Hrn. Benedetti in Berlin erſetzen 
werde. Berthemy fei zu Anfang ſeiner diplomatiſchen Karriere 
Sekretär des Hrn. v. Thouvenel geweſen und theile die Sym⸗ 
pathie ſeines früheren Chefs für Deutſchland. Er werde daher 
in Berlin gern geſehen ſein. 

erlin, 27. Jan. [Sitzung des Bun desraths 
des Nordd Bun des. Bethanien. Städtiſches. Gott⸗ 
hardbahn. Aus dem Abgeordnetenhauſe. Die Uni⸗ 
verſität Kiel und die Realſchüler. Der 2, berliner 
Wahlbezirk.] Der Bundesrath des Nordd. Bundes hielt heute 
Mittag 1 Uhr unter dem Vorſitze des Bundeskanzlers Grafen 
v. Bismarck im Bundeskanzleramt ſeine erſte diesjährige 
Plenarſitzung. Nach der Ankündigung von Subſtitutionen und 
der Wahl des Protokollführers erfolgte Mittheilung über die 
Bildung der Ausſchüſſe für das Landheer, die Feſtungen und das 
Seeweſen. Daran ſchloß ſich die Wahl der verfaſſungsmäßigen 
Ausſchüſſe für Zölle und Steuern, Handel und Verkehr, Eiſen⸗ 
bahnen, Poſt und Telegraphie, Juſtiz⸗ und Rechnungsweſen. 
Sodann wurde über die Wahl zum Geſchäftsordnungsausſchuß 
und für die Ausſchüſſe über den Unterftügungswohnfig und die 
Gewerbeordnung beſchloſſen. Ferner wurden Mittheilungen ge⸗ 
macht über die erfolgte Ernennung der Mitglieder des Bundes⸗ 
oherhandelsgerichts und über die in dieſem Jahre bereits einge⸗ 
gangenen, den Ausſchüſſen zugetheilten Vorlagen, endlich über 
die Lage der Flößereiabgaben auf der Saale. Sodann erſtatteten 
die betr. Ausſchüſſe Berichte über die Entwürfe betr. das Urhe⸗ 
berrecht an Schriftwerken ꝛc., den Schutz der Photographien 
gegen unbefugte Nachbildung und über die Befugniß der 
Bundeskonſulen zu Eheſchließungen. Den Inhalt dieſer Berichte 

ar 


Se 


iebt ſich der Erwartung 
eſchäftsgange im Bun desrathe 


Inferate 14 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum . Reklamen verbükkuigmafig höher 

find an die Expedition zu richten und werden für 

die an demfelben Tage erſchelnende Nummer nur 
bis 10 Uber Vormittags angenommen. 


die Arbeiten deſſelben in dieſer Seſſion in ziemlich kurzer Zeit 


abwickeln werden. Die Mitglieder des Bundesrathes find zu 
dem erſten einleitenden Geſchäft noch nicht ſehr zahlreich hier 
eingetroffen, man erwartet aber, daß die Lücken ſich ſchnell aus⸗ 
füllen werden. Die anweſenden Mitglieder find zur heutigen 
Cour bei den Majeſtäten eingeladen. Im Publikum 
wird es hier mit großer Freude begrüßt, daß der Ober⸗ 
arzt des Krankenhauſes Bethanien, Herr Geheim⸗Rath 
Wilms, die von ihm in dieſer bis jetzt ſo dunkeln Ange⸗ 
legenheit verfaßten Schriftſtücke: den Bericht an den König, die 
Eingabe an das Kuratorium und die Rechtfertigungsſchrift ge⸗ 
gen die ihm in dem bekanntlich eiligſt an den König abgeſtat⸗ 
teten Bericht des Präſidenten des Kuratoriums, Staatsminiſters 
a. D. v. Weſtphalen, gemachten Vorwürfe durch den Druck der 
Oeffentlichkeit übergeben will. Wie man hört, liegt die Sache 
jetzt zur Entſcheidung an höchſter Stelle vor. Man hat ſich 
allgemein darüber gewundert, daß bisher weder bei der Budget⸗ 
berathung noch bei einem andern Anlaß jeitend des Abgeordne⸗ 
tenhauſes auf dieſe Angelegenheit eingegangen worden iſt. Man 
wird nicht irren, wenn man annimmt, daß hierfür das ſchwe⸗ 
bende Stadium der Angelegenheit maßgebend war, daß aber, 
namentlich mit dem Bekanntwerden des thatſächlichen Materials, 
dieſe Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen 
wird. Vielfach iſt die Anſicht verbreitet, daß der Geh. Rath 
Stiehl dem Kuratorium angehöre; wir können hinzufügen, daß 
derſelbe im J. 1868 aus dem Kuratorium geſchieden iſt, weil er 
das fernere Verbleiben in demſelben nicht mit Meiner Pflicht in Ein⸗ 
klang bringen konnte und weil er andererſeits wohl fühlen 
mochte, daß gegen die herrſchenden Einflüſſe in dem Kranken⸗ 


hauſe nicht anzukämpfen ſei. — Der berliner Magiſtrat hat die 


unter ſeine Obhut geſtellten Stifte und ähnlichr Inſtitute ange⸗ 
wieſen, ihre älteren Staatspapiere nicht konvertiren zu laſſen, 
ſondern angeſichts des nicht allzufernen Amortiſationstermins für 
dieſen aufzubewahren. — In Angelegenheiten der Gotthardbahn 
iſt vor einigen Tagen die Anfrage an die nichtbetheiligten Pri⸗ 
vat⸗ und Staatsbahnen ergangen, ob und inwieweit fie ſich an 
den Subſidien für das Unternehmen betheiligen wollen. — Der 
heutige Petitionstag im Abgeor' netenhauſe führte weniger bezüg- 
lich der Petitionen, als der Anträge auf Kaſſirung des Mandats 
des Abg. v. Scheel Pleſſen und des Abg. v. Dieſt, auf herbei⸗ 
zuführende Maßregelung der Miniſterialräthe zu recht lebhaften 
und intereſſanten Debatten, die damit ſchloſſen, daß das Mandat 
für erloſchen erklärt und der Dieſtſche Antrag mit allen gegen 
etwa 15 Stimmen abgelehnt wurde. Die Anträge wegen Auf⸗ 
hebung der Beſchränkungen der Preßfreiheit kamen wiederum ohne 
Debatte zur Annahme und ſehen nun wohl ihrer Verwerfung 
durch das Herrenhaus entgegen. In Abgeordnetenkreiſen hat es 
große Heiterkeit erregt, daß die „Provinz⸗Korreſp.“ die Schuld 
für das Nichterſcheinen des Preßgeſetzes auf dieſe wer. wälzt, 
welche, wie man ſich esinnern wird, nach dem Hinweiſe des Miniſters 
des Innern vertagt, dann wieder in Anregung gebracht worden find, 
als über das verſprochene Preßgeſetz gar nichts verlautete. Mög⸗ 
lich, daß die Antragſteller auch von den Gründen Kenntniß 
hatten, denen die Verzögerung thatſächlich beizumeſſen iſt. — 
Die Kreisordnungsdebatte wird erſt in der nächſten Woche wieder 
aufgenommen werden, da es in der Abſicht liegt, zunächſt die 
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aus gelangen und in diejer Seſſion noch zum Abſchluß kommen 


Fri gelangen durchzuberathen, damit dieſelben an das Herren⸗ 
Können. — Die mediziniſche Fakultät der Univerſität Kiel hat 


ſich jetzt N rc dahin geäußert, daß die Realſchüler mit 
gleichen Rechten wie die Gymnaſial⸗Abiturienten zum Eintritt 
in die mediziniſche Fakultät der Univerſität berechtigt ſein follen. 
— Der bisherige Vorſitzende de 2. berliner Wahlbezirks Dr. 
Langerhans iſt vom Vorſitz zurückgetreten; es ſoll demnächſt eine 
Wahlmännerverſammlung bauten und über eine abermalige 
Einladung der Abgg. Ain und Runge beſchloſſen werden. 

— Zur „Charakteri 
der katholiſche Profeſſor Dr. Michaelis in Braunsberg der Augsb. 
Allg. Ztg.“ Folgendes: 

. Die Adreſſe iſt nicht ein dogmatiſches, ſondern ein diplomatiſches 
Aktenſtück. Nicht allein iſt darin der direkte Ausdruck Infallibilität vermie- 
den, ſondern es find auch die zur dogmatiſchen Definition unumgänglich nöthi⸗ 
n n umgangen, welche durch die Frage klar gelegt werden: ob 

ie Biſchofe ein integrirender Beſtandtheil des Lehramts find? Sind fie es, 
wie kann dann die Unfehlbarkeit dem Papſt allein n von den 
Biſchöfen zukommen? Sind jie es nicht, was kann dann die Erklärung der 
Biſchöfe für eine weſentliche Bedeutung haben? Iſt wirklich der Papſt für 
ſich unfehlbar, fo kann auch nur er allein unfehlbar ſich für unfehlbar erklä 
ren und Pius IX. muß im 19. Jahrhundert ſich nicht ſcheuen auszufprechen, 
was Ignaz III. im 13. Jahrhundert als Ketzerei betrachtete. Aus der Scheu 
vor dicher logiſchen Erörterung iſt die diplomatiſche Form der Adreſſe her⸗ 
vorgegangen. 2. Dieſen diplomatiſchen Charakter trägt das Aktenſtück in der 
durchgehenden inneren Unwahrheit an ſich, indem es dem Begriff des Pri⸗ 
mats und deſſen, was nach katholiſcher Anſchauung in demſelben liegt, den 
nicht definirten Begriff der Infallibilität unterſchiebt. 3. Die Adreſſe iſt 
leidenſchaftlich und verleugnet in einem entſetzlichen Grade der Liebe, indem 
fie grade durch den aus dem katholiſchen Bewußtſein und dem in der Kirche 
beſtehenden und überlieferten Glauben gegen die Definition der Infallibilität 
erhobenen Widerſpruch, ohne auf die Helfung der Sache einzugehen, die 
Nothwendigkeit dieſer quasi-Definition motivirt, und faſt mit nackten Wor⸗ 
ten den Abfall von der Kirche provozirt. Dieſer Leidenſchaftlichkeit entſpricht 
die Rohheit des Ausdrucks, wenn z. B. der Ausdruck blaterare von einer 
Einſprache 5 wird, welche Front die höchſtſtehenden der verſammelten 
Väter mitbetrifft. 4. Durch alles dies iſt die Adreſſe als ein offenbares 
Parteimanöver der Jeſuiten, welche die beabſichtigte direkte Definition nicht 
haben durchſetzen können, ſignaliſirt; ihre Annahme würde ein trauriger Sie 

des jefuitifchen Parteigeiſtes über den wahren Geift der Kirche und ein Unglü 

für die Kirche und die Menſchheit ſein. l 

— Die Ausführung des Konſolidations⸗Geſetzes kann 

ſich möglicherweiſe noch einige Wochen hinziehen. Das Papier 
zu den neuen Obligationen iſt noch nicht fertig, und man 
st Bedenken, den Eintauſch gegen Interimsſcheine zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Auch ſollen noch hinſichtlich einzelner Ausführungs⸗ 
Modalitäten, für welche das Geſetz dem Miniſter freie Hand 
läßt, wie Abſtufung der Prämie, Höhe der Appoints ıc, Verneh⸗ 
mungen Sachverſtändiger ſtattfinden. 
Dem „Hannov. Kur.“ zufolge hat der König aus 
freiem Antriebe den Entſchluß kund gegeben, allen noch in 
Frankreich befindlichen welfiſchen Legionären, wenn ſie 
jetzt zurückkehren, vollſtändige Amneſtie zu gewähren. Auch 
ſollen ihnen die erforderlichen Reiſemittel angewieſen werden. 

— Die auch von uns der „N. St. 3.“ entnommene Nach⸗ 
richt, daß das Kriegsminiſterium nun zur Aufhebung der 
Feſtung Stettin entſchloſſen ſei, und eine Verſtändigung 

ierüber mit den ſtädtiſchen Behörden in e Ausſicht 
ehe, wird von der Aesch. als rein erfunden bezeichnet. 

— Die chineſiſche eſandtſchaft begiebt ſich am 
Montag den 31. Januar von hier nach Petersburg, wird daſelbſt 
etwa 6 Wochen verweilen und die Rückreiſe von da über Berlin 
wiederum antreten. 

— Der am 28. Auguft 1869 zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde 
und den zu dieſem Bunde nicht gehörigen Mitgliedern des deutſchen Zoll ⸗ 


vereins einer-, und Mexiko andererſeits abgeſchloſſene Freundſchafts., 
Handels und Schifffahrts⸗Vertrag iſt einfacher abgefaßt, als der 


ſtenhandel, welche den einheimiſchen Schiffen vorbehalten bleiben. 
ferner den Deutſchen das Recht, 


von Preußen im J. 1855 mit Mexiko abgeſchloſſene Vertrag, welchen ſeiner 
Zeit die preuß. Landesvertretung zu genehmigen hatte. Der neue Vertra 
umfaßt nach der „Voſſ 3.“ 26 Artikel, dann als integrirenden Theil deſſel⸗ 
ben ein am 28. Nov. 1869 vereinbartes erläutertes Schlußprotokoll, und iſt 
vom Geſchaftsträger des Nordd. Bundes, preuß. Legat.⸗Ralh v. Schlözer und 
dem mezikaniſchen Miniſter der ausw. Angelegenheiten, Lerdode Tejada un- 
terzeichnet. Der Vertrag ſichert gegenſeitige Freiheit des Handels und der 
Schifffahrt zu, mit Ausnahme der Befugniß zur Küſtenfahrt und er Fi 
* ex 


niederzulaſſen und dort Häuſer und andere Lokalitäten zum Zwecke ihres Han⸗ 


dels inne zu haben. In dem Vertrage ſoll die Möglichkeit der Einrichtung 


der Infallibilitäts⸗Adreſſe“ ſchreibt 


ſich in allen Plätzen und Häfen Mexikos 


das Erforderniß ausgegebener Karten und dergleichen Firlefan 


heit der Eiſenbahnde batte, daß Dr. Strousberg mit den 


direkter Dampfſchifffahrtsverbindungen zwiſchen Hamburg, reſp. Bremen und 


Vera⸗Kruz vorgeſehen ſein. 


kolonieen ſind dem Vernehmen nach vom Könige zunächſt 3000 Thlr. be⸗ 
willigt worden für Meliorakionsarbeiten in den fiskaliſchen 


Jüdiſehe Poſener in Leipzig. 
Es war im Sommer 1868, als ich zum erſtenmal Leipzig 


ſah. Ich hatte einen Ausflug nach dem lieblichen Thüringen 


rizont geſehen 


daß ich ſo bald, 


machen wollen; nun hielt mich die Literaturſtadt unentrinnbar 
feſt und eh ich michs verſah, waren die vier Wochen, welche ich 
für meine Reife feſtgeſezt hatte, um; wehmüthig kutſchirte ich 
wieder zum dresdener Bahnhofe hinaus, ohne von Thüringen 
mehr als etwa jene verſchwimmenden blauen Kontouren am Ho⸗ 
u haben, welche der Leipziger gern den im 
reizenden Rosenthal Promenirenden, nach Südweſt weiſend, als 
Thleingen ausgiebt. 
Aber nicht, daß ich Thüringen nicht geſehen, reute mich, ſondern 
ach ſo bald dem reizenden Leipzig den Rücken kehren 
mußte. Nicht Jedem wird Leipzig den nämlichen Eindruck ge⸗ 
macht haben. Außer zur Zeit der Meſſe iſt es eine recht ſtille 
Stadt, der nicht einmal ein derber ſpießbürgerlicher Anflug man⸗ 
gelt; an pittoresken landſchaftlichen Schönheiten kann es ſich mit 
Dresden nicht entfernt meſſen; nach Bauten von architektoniſcher 
Bedeutung ſucht das Auge vergebens; aber das Alles iſt auch 
nicht ſeine Spezialität. Man muß das Glück haben, in feine 
literariſchen Kreiſe eingeführt zu ſein und zwar nicht als mitlau⸗ 
fender Konkurrent, ſondern als fremder objektiver Beobachter, 
dann wird man ſchwer wieder von der Muſenſtadt an der Pleiße 
ſic trennen können. Et ego in Arcadia! Als ich nach Leipzig 
am, wüthete gerade ein äſthetiſch⸗literariſcher Kampf mit einer 
Erbitterung, wie fie mutatis mutandis kaum im Bajonnettgefecht 
der Schlacht größer zu denken iſt. Der prächtige Theaterbau 
war vollendet; aber die verwöhnten, anſpruchsvollen Leipziger 
gingen nur ſpärlich hinein, weil ſie mit der Theaterdirektion des 
errn v. Witte im höchſten Grade unzufrieden waren; ſie 
ſchauten ſehnſüchtig nach Heinrich Laube aus, der eben damals 
die Leitung des wiener Burgtheaters wegen ſeiner Differenzen 


Zur Abwehr des Nothſtandes in den oſtfrieſiſchen Moor» | 
Moordiſtrikten. 


Die Verbeſſerung der Abwäfjerung und die Herſtellung praktikabler Straßen 
werden den Gegenſtand der Verwendung bilden. Auch das oſtfrieſiſche Kol- 
legium hat auf Antrag det königl. Landdroſtei Aurich feine Bereitwilligkeit 
Ae logie Verbeſſerung der traurigen Abwäſſerungsverhältniſſe in den 
Moorkolonien eine namhafte Beihilfe zu bewilligen. 8 

— Der Sozial⸗Demokrat“ droht den künftigen Verſammlungen 
der hieſigen Fortſchrittspartei ziemlich unverblümt mit Wiederholung der 
Szenen in dem Konzerthauſe und dem Geſellſchaftshauſe, falls fie wieder 
allgemeine Volksverſammlungen ausſchreibe. Das Blatt ſagt: „Will 
man keine Sonfſal. Demokraten haben, fo berufe man Verſammlungen von 
„beſtimmter“ Parteifarbe. 
partei berufen, fo werden 
allgemein, ſo werden wir gelegentlich kommen und uns auch 


r nicht kommen. Iſt hingegen die Einladung 
icht durch 
1 abhalten 
laſſen. Denn wir können nicht dulden, daß man Partei ⸗ oder gar Kliquen- 
8 unter dem falſchen Schein allgemeiner Verfammlungen 
abhalte.“ ? 

— Zum Mitgliede der Immediat⸗Juſtiz⸗Examinations⸗ 
Kommiſſion iſt an Stelle des ausgeſchiedenen Obertribunals⸗ 
raths Löwenberg der Geh. Juſtizrath Foͤrſter aus dem Juſtiz⸗ 
Miniſterium ernannt worden. 

— In Folge Allerh. Ermächtigung iſt der dermalige Beſitzer der Min- 
der. Grafichaft Falkenſtein, Rittmeiſter a. D. Ludwig Graf v. d. Aifeburg, 
auf Grund der Verordnung vom 12 Okt. 1854 eingeladen worden, den nach 
Ableben ſeines Vaters erledigten, ihm durch erbliches Recht zuſtehenden Sitz 
im Herrenhauſe einzunehmen. 

— Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Wohlers in Köln iſt hierher be- 
rufen worden, um den ſeit längerer Zeit erkrankten General Steuer Direktor 
v. Pommer⸗Eſche in feiner Stellung zu vertreten. 

— Der jüngſte Sohn des Grafen Bismarck tritt jetzt beim erſten 
Garde ⸗Dragoner⸗Regiment ein, der Ältefte denkt nach vollendeter Rekonva⸗ 
lescenz in daſſelbe Regiment zu treten. 

Der Abg. v. Hennig iſt völlig wiederhergeſtellt und denkt daran, 
ſobald wie möglich wieder in das Abgeordnetenhaus einzutreten. Er ſoll 
von der ganzen Krankheit nur den Verluſt ſeines Embonpoints davon getra⸗ 
en haben; ſeine Aerzte haben ihn dringend aufgefordert, einen Theil ſeiner 
hätigkeit, vielleicht die kommunale, aufzugeben. 

aſtor Steffann iſt, wie der „Volksztg.“ gemeldet wird, nach 
Raben bei Bolzig verſetzt worden, woſelbſt er bereits am 6. Februar ſeine 
Probepredigt halten wird. Mit der „Strafpfarre* ſoll ein jährliches 
Einkommen von mindeſtens 2000 Thlr. verbunden ſein. 

Mewe, 23. Jan. Der „Gr. Gef.“ ſchreibt: Den auf Ver kümme ⸗ 
rung des deutſchen Sprachunter richts in den weſtpreußiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen gerichteten Agitattonen gegenüber nimmt die Regierung zu 
Marienwerder nunmehr eine ganz entfdiedene Stellung ein; fie will der 
Miniſterialverordnung vom J. 1865 Nachdruck verſchaffen, welche, ohne die 
Mutterſprache der polniſchen Schuljugend weſentlich zu beeinträchtigen, dem 
deutſchen Unterricht die gebührende Pflege zu ſichern bezweckt. Der er 
Pfarrer Hr. Franzki, welcher in einer von ihm veranftalteten Verſamm ⸗ 
lung zur Beſprechung der Schulfrage ſelbſt fo weit ging, die beregte Mini ⸗ 
ftertalverordnung als „moraliſche und pädagogiſche Sünde“ zu bezeichnen, 
iſt durch die Regierung feines Amtes als „Kreisſchulinſpektor“ entho⸗ 
ben worden. Wie wir hören, will Hr. Pfarrer Franzki ſich hierbei indeß 
nicht beruhigen, ſondern die 1 Wei des Ministeriums, event. des Ad 
geordnetenhauſes anrufen. Die weitere Entwickelung der Angelegenheit kann 
noch intereſſant werden. Namentlich dürfte die Neubefegung des Kreis- 
Schulinſpektorats für den diesſeitigen Bezirk der Regterung große Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten, da die übrigen Geifiliden des Dekanats hinſichtlich der 
Sprachenfrage mehr oder weniger die Anſchauungen des Hrn. Franzki theilen. 

emel. In der Nacht vom Dienſtag zu Mittwoch der 
vorigen Woche iſt zwiſchen Garsden und Krottingen ein ruſſi⸗ 


ſcher Offizier und ein Huſar von preußiſchen Schmugglerbanden 
erſchoſſen worden. 
8. Präſident und 1 zB I» | 


23. Jan. Der Regieru 
21 ſte beim Bundesrathe des Nordd. Bundes, Dr. jur. Herrmann, iſt 
eute , 


ftorben. 
Dresden, 25. Jan. In der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer erklärte der Finanzminiſter v. Frieſen bei Gelegen⸗ 


ihm auferlegten Bedingungen im Weſentlichen einverſtanden ſei 
und die Konzeſſion zum Bau nächſtens zum endgiltigen Ab⸗ 
ſchluſſe kommen werde. 

Dresden, 27. Jan. (Tel.) Das Gutachten der erſten 
Deputation der Abgeordnetenkammer, betreffend die Rechtsfrage 
des Wiederaufbaues des Hoftheaters, iſt erſchienen. Die Majo. 
rität der Deputation (aus 6 Juriſten beſtehend) erkennt die 
rechtliche Verbindlichkeit des Staates zur Herſtellung eines neuen 
Theatergebäudes und zur Uebertragung der dadurch entftchenden 
Koſten auf Laſten des Staates an. Die Minorität (der Real⸗ 
ſchullehrer Dr. Panitz und Profeſſor Biedermann aus Leipzig) 
iſt nicht dieſer Anſicht, glaubt vielmehr, daß den Kammern voll» 
ſtändige Freiheit der Eniſchließungen über die Nothwendigkeit, den 
Umfang die und Koften des beantragten Neubaues geſtattet wer« 
den müſſe. — In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkam⸗ 
mer wird der Bericht über die Schulgeſetznovelle verleſen. Die 
Gehalterhöhung der Lehrer wird von der Kammer angenommen, 


mit Friedrich Halm aufgegeben hatte. Ein paar jüngere Lite⸗ 
raten, freilich inſpirirt von gewichtigen 15 Autoritäten 
und getragen von der öffentlichen Meinung, thaten ſich zuſam⸗ 
men und ſchrieben die famoſen „Leipziger Flugblätter“, die 
zwanglos mehrmals in der Woche erſchienen und 1 5 den Straßen 
zum Preiſe von 1 Sgr. in Tauſenden von Exemplaren abgeſetzt 
wurden. Fulminante Artikel voll herber Schonungsloſigkeit 
wurden gegen die zeitige Theaterdirektion „losgelaſſen“, jedes 
neu erſcheinende Flugblatt war ein Ereigniß für Leipzig und 
endlich brachte es dieſe „heilige Schaar“ ſo weit, daß Hr. v. Witte | 
freiwillig abdankte und Laube an feine Stelle trat. 1 er 
Mit dem jugendlichen Redakteur der Flugblätter“ war ich | 
bei unſerer großen deutſchen Tragödin Klara Ziegler zuſam⸗ 
mengetroffen. Ich hatte ſie ſchriftlich um die Erlaubniß gebeten, 
ihr meine Aufwartung machen zu dürfen; ſie hatte mir ſie 
freundlichſt gewährt. Die beſcheidene Künſtlerin, deren Ruf 
ſchon damals in ganz Deutſchland feſt ſtand, wohnte auf der 
Grimmaiſchen Straße Nr. 16 in der vierten Etage. Als ich | 
eintrat, erſchrack ich faſt vor dieſer überlebenögroben Jungfrauen⸗ 
geſtalt, die zu mir, der ich auch meine 5,5“ meſſe, wie zu | 
einem Kinde herniederſah. Aber ihre harmloſe Art zu plaudern, 
ihr weicher ſüddeutſcher Witz, der nie verletzte, aber immer er⸗ 
heiternd anſprach, ihr Drang, von Jedem, dem ſie eine klaſſiſche | 
Bildung zutraute, Etwas für die Ausſtattung ihrer Rollen aus 
der Antike — der Medea, Antigone u, ſ. w. — zu lernen, | 
feffelten mich unwillkürlich. Abends ſah ich fie als „Brunhild“ 
in Hebbels Nibelungen; ich mochte kaum daran glauben, daß 
diss dieſelbe Klara Ziegler war, mit der ich ein paar Stunden 
zuvor harmlos über allerlei geplaudert, ſo groß und gewaltig war di ſe 
Bühnenerſcheinung, ſobewältigend der Eindruck ihres Spiels. Hät⸗ 
ten doch alle Stücke Hebbels ſolche Interpretinnen gefunden; wer g 
weiß, ob ſo viele abſprechende Urtheile über ſein dramatiſches 


Talent ſich in den kritiſchen deutſchen Sprechſaal gewagt hätten! 


Seſſion be 


N 


die übrigen Beſtimmungen des Entwurfes werden als unzu⸗ 
reichend abgelehnt, und ein neues Unterrichtsgeſetz für nächſte 
ntragt. , 


ant 5 
Karlsruhe, 27. Januar. (Tel.) Die Abgeordnetenkam⸗ 


mer 2 ie in heutiger Sitzung den Geſetzentwurf betreffend 


die Verleihung des Rechts zur Ausgabe von Banknoten an eine 


badiſche Bank nach den Anträgen der Kommiſſion mit allen 
gegen 
ird z. B. eine Verſammlung der Fortſchrltts⸗ 8 N 


ne Stimme. 
ünchen, 26. Jan. Der Finanzausſchuß der Abgeord⸗ 
netenkammer hat beantragt, daß der Regierung die Ermächtigung 
zur Forterhebung der Steuern bis Ende März ertheilt werde. — 
Die Kammer wird die Adreſſe auf die Thronrede vor der Erle: 
bigung Der geſchäftlichen Vorlagen berathen. 

ünchen, 27. Januar. (Tel.) Die vom Adreßausſchuß 
der Abgeordnetenkammer angenommene Adreſſe enthält ein ent⸗ 
ſchiedenes Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium Hohenlohe. 


i Oeſterre ich. 
Wien, 24. Jan. (Tel.) In der heutigen Sipung des Abr 
geordnetenhauſes erklärten die Abgeordneten Deutſch⸗Tyrols: Gio⸗ 
rarelle, Greuter, Jäger, Planer, Wiesler, Brader, daß ſie ihr 
Mandat zum Reichsrath niederlegen, weil ſie in der geſtrigen 
Sitzung vom Berichterſtatter des Adreßentwurfs Tinti beleidigt 
worden ſeien, ohne bei dem Präſidium Schutz gefunden zu ha⸗ 
ben. Die Abgeordneten Welſch⸗Tyrols erklärten, im Reichsrathe 
auch fernerhin bleiben zu wollen. 

Lemberg, 24. Jan. Der Reſolutionsklub beſchloß, die 
gemeinſame Oppoſition gegen das Regierungsſyſtem zu ftügen 
und ſprach die Ueberzeugung aus, daß, wenn ſich die Fünf 
Majorität erhalte, die polniſche Delegation den Reichsrath ver⸗ 
laſſen werde. 

N Frankreich. 

Paris, 25. Jan. Das Befinden des Kaiſers iſt wieder 
befriedigend, er zeigte ſich heute auf der Terraſſe des Tuilerien⸗ 
gartens, und da das Wetter günftig war, ging er auf die Jagd. 
Sein Leibarzt, Dr. Corviſark, wünſcht, daß der Kaiſer wenige 
ſtens einmal in der Woche auf die Jagd gehe, da die ſtarke Be⸗ 
wegung in der friſchen Luft ſeiner Geſundheif förderlich ſei. — 
Der Prinz Peter Bonaparte hat aus ſeinem Gefäugniß eine 
Anklage wegen Diffamation gegen die „Marſeillaiſe“ eingereicht. 
Dieſelbe hatte nämlich behauptet, daß er auch in Viſario (Kor⸗ 
fifa) einen Mann ermordet habe. — Gambetta hat die Anwalt⸗ 
ſchaft für die Familie Noir übernommen. — Heute wurde im 
Miniſterrath ein Geſetzvorſchlag über Preßvergehen und ein neuer 


Geſetzvorſchlag über die Anwendung der Todesſtrafe berathen.— 


Die Mitglieder des linken Centrums ſind auf 50 angewachſen. 
— Die Greve in Creuzot iſt ſo gut wie zu Ende, dagegen 
haben die Porzellanarbeiter von Limo zes die Arbeit eingeſtellt. 


Der Berichterſtatter des „Temps“, der ſehr ruhig urtheilt, meint, 


daß ein neuer Ausbruch zu befürchten ſei, da die Arbeiter von 
Creuzot nur halb befriedigt ſich zeigen. Hr. Schneider muß ſei⸗ 
nen Aufenthalt in Creuzot verlängern. 


lien 
0 ang wirt tm zu fein und man en lem, 
die zur Unterdrückung deſſelben errichteten Militarkommandos aufzulöfen. 


Jetzt kommt aus Neapel die Nachricht, daß der berüchtigte Bandenführer 
Domenico Fuoco wieder auf dem Schauplatze feiner früheren Thaten er 


| er iſt und die geflüchteten Mitglieder der verſprengten Banden an ſich 
zieht. 


Man hat ihn am 15. an der Spitze von acht Mann dei Arſino 
ehalten, 


geſehen. Er hatte ſich bis jetzt auf papſtlichem Gebiete verborgen 
Palla ⸗ 


wo die Behörden ihn wohl kannten, aber nicht förten. General 
vicint wird alfo wohl nochmals zu thun bekommen. 4 N 
Aus Rom vom 4. Jan. wird dem „Schwäbiſchen Mer⸗ 


kur geſchrieben: 


In den proteſtanliſchen Kreiſen der hieſigen Stadt macht ein eben vor⸗ 


gekommener Fall römiſcher Unduldſamkeit viel böſes Blut. Ein deutſcher 


Proteſtant, der vor einigen Monaten hier geſtorben iſt, wurde auf dem 


evangeliſchen Kirchhofe an der Porta Paola beerdigt. Seine Frau lieh 
ihm einen Grabſtein ſetzen, auf welchem in deutſcher Sprache ſtand: „Hier - 
ruhet iu Gott ꝛc.“ Die päpſtliche Regierung duldete dies jedoch nicht, und 
trotz aller Broteftationen mußte der Gradftein wieder entfernt werden. Da 
einer, der als Proteſtant geſtorben iſt, nach der römiſchen Auffaſſung un⸗ 
möglich in Gott ruhen kann, ſo darf ſolches in der heiligen Stadt, ſelb ſt 


nicht in fremder Sprache, auf keinem keßzeriſchen Leichenſteſne ſtehen! 


Unterm 12. Jan. 
ter darüber berichtet: 


Die Angelegenheit des Grabſteins für den deutſchen Proteſtanten Hrn. 
v. Gebhard if in ein neues Stadium getreten. Der Geſandte des Nord⸗ 


wird dem „Schwäbiſchen Merkur“ wei⸗ 


„Geſtatten Sie mir, Sie zu Ihren engern Landsleuten 
u führen“, hafte mir Dr. S., der Redakteur der „Flug⸗ 
lätter“, geſagt, als wir zuſammen uns von Klara Ziegler 
verabſchiedeten. Ich ſchloß mich ihm natürlich freudig an 
und nach einem kurzen Wege gelangten wir zu dem Pre⸗ 
diger der leipziger Judengemeinde, Dr. Goldſchmidt. „Ein 
offenes Haus“, jagte Dr. S., als wir die Stufen zu Dr. Gold» 
ſchmidts Wohnung hinanſtlegen, „Sie werden hier manche un⸗ 
ſerer literariſchen Notabilitäten kennen lernen.“ 

Dr. Goldſchmidt iſt ein Sohn unſerer Provinz, aus Kroto⸗ 
ſchin. Armer Eltern Kind hatte er ſich mit unſäglichen Mühen 
heraufgearbeitet, war in ſeinen jungen Jahren ſogar Kantor 
und Vorbeter geweſen. Mit den Erſparniſſen dieſes Amtes 
hatte er ſich nach Berlin aufgemacht, dort philoſophiſche Studien 
getrieben, war als deutſcher Prediger nach Warſchau berufen 
worden und als Dr. Jellinek die leipziger Kanzel verließ, um 
nach Wien überzuſiedeln, war ihm Dr. Goldſchmidt gefolgt. 

„Sie ſind ein Poſener?“ fragte er mich aufhorchend, als ich 
ihm von meinem freundlichen Führer vorgeſtellt wurde. „Erzäh⸗ 
len Sie mir doch, wie es dort ausſieht; es iſt ſchon lange her, 
daß ich nicht dageweſen bin.“ Und nun gings an ein Erzählen; 
er wußte ſo Mannigfaltiges über ſeinen Aufenthalt in einzelnen 
Gemeinden unſerer Provinz zum Beſten zu geben. „Ja, ja — 
rief er einmal über das andere aus, „man ſollte es gar nicht glau⸗ 
ben, wie wir Poſener an unſerem Vaterländchen hängen; es 
ſind nun ſchon 20 Jahre her, daß ichs nicht geſehen; es ging 
damals recht gedrückt in den Gemeinden zu; der Miniſter Alten⸗ 
ſtein machte uns recht viel zu ſchaffen; wenn wir nicht mit dem 


Pack auf dem Rücken als „Dorfgeher“ unſer tägliches Brot 


verdienen wollten, ſo blieb uns nichts anderes übrig, als aus⸗ 
zuwandern, und da ſtrömten wir denn auch Alle nach Berlin 
und fanden uns dort in fröhlicher Gemeinſchaft zuſammen; 
denn in den andern preußiſchen Provinzen behandelte man uns 


ers 


keendes haben muß, das, was von andern geſchaffen iſt, nur immer mitzu⸗ 
genießen, ohne ſelbſt feinen beſcheidenen Theil mit dazu beigetragen zu N 
den. Wahrlich, das iſt doch die geringfte Forderung, die ein Deutſcher Rel- 


des Poſtulatums in die Hand genommen und die ganze Operat 


Anzahl von Unterſchriften erzielt werden konnte. 


einige Biſchöfe, darunter Haynald, 


deutſchen Bundes, Hr. v. Arnim, hat ſich mit großer Energie der Sache 


angenommen, und da der proteſtantiſche Kirchhof hier unter feinem befonde- 


en Schutze ſteht und die Diener und Aufſeher von ihm angeſtellt werden, 
o hat er nun dem Aufſeher einfach befohlen, den Srabſtein mit der In⸗ 
ſchrift „Hier ruht in Gott ꝛc.“ trotz des päpſtlichen Verbots aufzuſtellen und 
Niemand zu geſtatten, benfelben zu berühren. Man glaubt allgemein, daß 
die paͤpſtliche Regierung das Mach: wort des norddeutſchen Geſandten ſtill⸗ 
ſchweigend achten werde. Der Einfluß dieſes Geſandten iſt zur großen 
Freude der hieſigen deutſchen Kolonie überhaupt ein ſehr bedeutender, ob⸗ 


3 


Leben ankündigt, enthält zwar die Worte, daß die Parlaments- 
mitglieder zur Erledigung wichtiger Angelegenheiten einberufen 
werden; doch iſt dies nur die gewöhnliche Form, im laufenden 
Jahre freilich mit vollem Rechte zu gebrauchen. „Frieden, Er⸗ 
ſparniſſe und Reform“ ſchreiben die Miniſter wieder auf ihre 
Fahne. Der mittleren von dieſen Beſtrebungeu widmet die 
„Times“ folgende Worte: 


ſchaͤfte des Kurators verſehen und für 
Pauſchquantum bezogen als fein ſpäter figirted Gehalt inkl. der Kuratorre⸗ 
muneration. Er habe alſo weder ein neues Amt übernommen, noch eine 
Gehaltserhöhung erfahren. Zudem beziehe er als Kurator keine Beſoldung, 
ſondern nur eine Remuneration. Auf dieſe Unterſcheidung habe das Haus 
bei der Mandatsprüfung dee Regierungsraths v. Zander Gewicht gelegt und 
möge es auch jetzt thun. 

Abg. v. Hoverbeck hat die ſachlichen Auseinanderſetzungen des Regie⸗ 
rungskommiſſars gern gehört; die Schlußfolgerungen deſſlben hätten aber 


leich er oder vielleicht gerade, weil er auch in religid ingen die Inte⸗ Es mag für ſicher gelten, daß große Einſchränkungen in den Mini. \ I 
2 ſeiner —.— en zu 8 verfiehl, u e a Rerien des Krieges und der Marine bevorſtehen. Eine ernfte Reſolution far e e Age f 1. 25 ah 90 
tiſche Gottesdienſt, —— Rom ſtattfindet iſt im norddeutſchen 8 andtſchafts⸗ in dieſem Sinne, an welcher das Parlament dem Sturme der Kritik in 8 on ein, — Abg. Wölfel: Das Geha 


hotel auf dem Kapitol. Der Prediger wird von der Geſandtſchaft beſol⸗ 
det. Da überſchreiten denn freilich die hieſigen ſäddeutſchen Proteſtanten 


gern die Mainlinie und genießen die von Preußen geſchaffenen Einrichtun⸗ 
gen. Ebenſo werden hier jedes Jahr von preußiſchen, vom Staate beſol 


deten Gelehrten Vorleſungen über Alterthumskunde, Kunſtgeſchichte 1c. in den 
Galerien und an den Orten der Ausgrabungen ſelbſt gehalten. Dieſe Vor ⸗ 
leſungen geſchehen unentgeltlich, und eine ziemliche Zahl junger Gelehrter 
folgt denſelben mit großem Intereſſe. Auch hier ſah ich manche Süddeut⸗ 
ſche mit großer Freude folgen, obwohl es auf die Dauer etwas Niederdrük⸗ 


Ar 


‚len kann, daß wenigſtens die deukſchen Einrichtungen im Auslande und die 


deutſche Vertretung gemeinſam werden. 


Rom, 22. Januar. Der „Köln. Ztg.“ wird von hier 


5 geſchrieben: 


Seit am 14. Jan. in öffentlicher Sitzung die Pflicht der Verſchwiegen⸗ 
heit in fo akzentuirter Welſe in der Erinnerung der Vater aufgefriſcht 
worden iſt, haben ſeldſt die Enthüllungen des Frangais und Univers an- 


N gefangen, in bedenklicher Weiſe fi dem, wie bekannt, ſehr beſcheidenen 


iveau des hieſigen offiziellen Journals zu nähern. Um fo hartnäckiger 
ewiſſe Gerüchte von durchſchlagender Wichtigkeit, und heute 


behaupten ſich 9 
bin ich in der Lage, Ihnen eine aus der Atmoſphäre des italieniſchen Epis- 


kopats ſtammende Verſton des augenblicklich obwaltenden Sachverhalts 
mitzutheilen, gemäß deren etwa 200 Biſchöfe als Gegner der Unfehlbar⸗ 
keits⸗Erklärung gelten, und es drei Jeſuiten ſeien, welche die Inf jenefegung 

on in der 
Weiſe begonnen, geordnet und geleitet hätten, daß eine moͤglichſt große 
Danach ſcheint es, daß 
auch die bekannte Umſchreibung des Wortes Infallibilitas eine jeſuitiſche 
Erfindung iſt. Als beſonders verdient nennt man die Patres Liberatore 
Piuirillo und einen dritten, deſſen Name meinem Gewährsmann, der auch 
für die Richtigkelt der beiden andern einſtehen möge, entfallen war. Die 
Zahl der Petenten um Unterlaſſung der Unfehlbarkeits⸗Erklärung vertheilt 
ſich auf fünf nach Nationalitäten unterſchiedene Eingaben, nämlich die der 
deutſchen, der öſterreichiſch⸗ungariſchen, der franzöſiſchen, der englifch-amert- 
kaniſchen und der orientaliſchen Biſchöͤfe. Heute Morgen waren wieder 
ſämmtliche Miniſter zur geheimen Berathung deim Papſte verfammelt. — 
Die ſpaniſche Rigierung hat dem ſpaniſchen Üditore die Rota die Weiſung 
zugehen laſſen, daß ſie ihn nicht ferner anerkennen und daß die Regierung 
das bis jetzt gewährte Gehalt nicht ferner zahlen werde. Der Prälat hat 


geantwortet, daß es der Regierung frei ſtehe, fein Gehalt zurück zu halten, 


daß er aber ſein Amt vom Papſte bekommen, und keine Regierung im 
Stande jet, ihm daſſelbe zu nehmen. — Im Palazzo Gaffarelli auf dem 
Capitol war geſtern großer — Sr Viele hier weilende Norddeutſche, 

rzbiſchof von Kolocz, der öſterreichiſche 
und baieriſche Geſandte, der Duca Maſſimi und Andere fanden ſich ge gen 
10 Uhr dort ein, um unſern Geſandten und ſeine Gemahlin zu begrüßen 


und ſich mehrere Stunden hinducch in zwangloſer Weiſe zu unterhalten. 


Die Liſte der in Rom auf dem Konzil anweſenden Bi⸗ 


ſchöfe ſtellt fi etwa jo: 48 Kardinäle, 4 Primaten, 527 Bis 


choͤfe, 10 Patriarchen, 137 Erzbiſchöfe, 6 Aebte ohne Diözefe, 


Militär und Flotte zum Troge feſthält, wird bei der Maſſe des Volkes den 
vollſten Beifall finden und das Zutrauen zur Regierung erhöhen. Wenn 
in den beiden Kriegsetats die erſten großen Erſparniſſe durchgeſetzt find, 
fo mag man die Einſchränkungen in den übrigen Verwaltungszweigen den 
Miniſtern überlaſſen können.“ r . 
London, 27. Januar. (Tel) Der Geſundheitszuſtand 


der Königin hat ſich gebeſſert. 


Rußland und Polen. 

1! Petersburg, 22. Jan. Der Kaiſer hat an die mit 
der Neujahrsgratulation aus Finnland betraute Deputation den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Gelder, welche man zu einem 
ihm in Helſingfors zugedachten Denkmal bereits geſammelt, zur 
Unterftügung der Nothleidenden und beſonders zum Ankauf von 
Frühlingsſaat⸗Getreide für bedürftige Ackerwirthe in Finnland 
verwendet werden möge. Die geſammelte Summe ſoll ſich bereits 
auf 16,000 Rubel belaufen. — Von den am 23. v. Mts. bei 
Gelegenheit einer einem Lehrer dargebrachten Ovation verhafteten 
jungen Leuten aus verſchiedenen Lehranſtalten ſind nur vier ins 
Innere des Reichs verſchickt, die übrigen aber — 21 an der 
Zahl — wieder entlaſſen worden. Nach einem neuern Erlaß 
des Miniſters für Erziehungsweſen und Kultus ſollen Studi⸗ 
rende, welche wegen politiſcher Vergehen von einer Univerſität 
des Reichs relegirt werden, an keiner der anderen ruſſiſchen Uni⸗ 
verſitäten, zu denen jetzt auch Dorpat gerechnet wird, Aufnahme 
finden, während andern Relegirten, dei denen der Vermerk: 
„wegen politiſcher Umtriebe“, das Zeugniß nicht beſchwert, zum 
Beziehen einer andern Univerſität der Weg offen bleibt. — Am 
20. Jan. belagerten Schaaren Neugieriger das Hotel der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft; es hatte ſich nämlich das Gerücht ver⸗ 
breitet, und war unglaublich ſchnell in die Bevölkerung gedrun⸗ 
gen, daß der Kaiſer Napoleon geſtorben und die Meldung tele⸗ 
graphiſch hier angelangt ſei. Es wollte daher Alles gern wiſſen, 
ob die Mittheilung authentiſch ſei. Die an den Tag gelegte 
Neugierde, ſowie andere bei dieſer Gelegenheit bemerkbar gewor⸗ 
dene Kundgebungen zeugen von der gegen Frankreich herrſchen⸗ 
den Stimmung. 

- Amerika. 

Waſhington, 24. Januar. Ueber die Pachtung der Samana 
bucht iſt im Senate ſchon Bericht erſtattet worden. Sie iſt, wie es allen 
Anſchein hat, nur ein einleitender Schritt zu der Uebernahme der ganzen 
Republik Domingo. Der Praſident hat an den Senat eine Botſchaft ge- 
richtet, worin dieſe vollſtändige Maßregel empfohlen wird; fie it dem Aus- 
ſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten überwiefen worden. Die von den 
Vereinigten Staaten zu zahlende Summe wird auf 1 ¼ Mill. Dollars an» 
gegeben, womit die Schuld der Republik getilgt und das Papiergeld einge 


Herrn v. Scheel⸗Pleſſen ſei ſeit Juli 1868 ein RA) fixirtes. Von da 
ab ſei das Mandat in Wahrheit erloſchen; ein Mitglied der Rechten habe 
alſo faſt zwei Jahre lang mandatlos an den Sitzungen und Abſtimmungen 
des Hauſes Theil genommen. (Heiterkeit rechts.) 4 

Abg. v. Hoverbeck behauptet gegen den Regierungskommiſſar, daß die 
Regierung bei ſolchen Debatten, die innere Angelegenheiten des Hauſes be 
treffen nur Aufklärung über den Sachverhalt zu geben hat. Schlußfolgerun⸗ 
gen oder Verweiſung auf Präzedenzfälle ſtehen ihr nicht zu. 

„Reg.⸗Komm. v. Wolff: Ich habe weder den Auftrag noch die Abſicht, 
mit Herrn v. Hoverbeck in die Erörterung einer Prinzipienfrage einzutreten, 
betrachte es aber ſelbſtredend als ein Recht der Regierung, ſich bei ſolchen 
Debatten auf Präzedenzfälle zu berufen. Abg. Lasker ſieht die Erklärung 
des Kommiſſars nicht als Erklärung der Regierung an. Der Kommiſſar 
kann nur das Wort zu ſachlichen Erklärungen ergreifen (Oho! rechts). Ja, 
das Recht giebt ihm die Verfaſſung, aber nicht das Recht, weiter zu gehen. 
Nach der Verfaſſung hat über ſeine Legitimation allein das Haus zu ent⸗ 
ain eine Beeinfluſſung dabei durch die Regierung iſt eine Verfaſſungs⸗ 
verletzung. 

Abg. v. Brauchitſch (Elbing) tritt für die Anſicht des Kommiſſars 
ein. Abg. v. Hoverbeck iſt ſchmerzlich berührt, daß ſelbſt ein Mitglied 
des Hauſes das urſprünglichſte Recht deſſelben mit der Regierung theilen 
will, das Recht, ſeine Legitimation ſellbſt zu prüfen. Der Antrag der Kom⸗ 
miſſion wird angenommen. 

Es folgt die Schlußberathung über den Duncker ⸗Ebertyſchen Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Aufhebungen der Beſchränkungen der Preßfreiheft. 
(Regierungskommiſſar v. Wolff und zwei andere Vertreter der Staatsregie · 
rung, darunter Miniſter v. Selchow, die im Laufe der Debatte eingetreten 
waren, verlaſſen den Saal.) 

Abg. Simon v. Zaſtrow iſt zunächſt aus einem formalen Grunde 
gegen den Geſetzentwurf und hätte gewünſcht, daß die Antragſteller ihn zu- 
rückgezogen. Das Herrenhaus werde ihn ablehnen, da aber verfaſſungsma⸗ 
ßig Gegenſtände, die ſchon einmal den Häuſern des Landtages vorgelegen, 
nicht noch einmal vorgelegt werden dürfen, jo würde die Regierung verhin⸗ 
dert ſein, ihre Abſicht, einen dieſelbe Materie behandelnden Geſetzentwurf 
einzubringen, auszuführen. Aber auch materiell ſet er gegen den Entwurf 
der Antragſteller. Weder die Aufhebung der Pflicht zur Kautionsnieder⸗ 
legung, noch des Rechtes der Polizeibehörden, Druckſchriften vorläufig mit 
Beſchlag zu belegen, noch endlich die Beſtimmung, daß die Entziehung zum 
ſelbſtſtändigen Betrieb eines Preßgewerbes durch richterliches Erkennkniß 
nicht mehr ſtattfinden dürfe, ſeien ohne Bedenken; jedenfalls bedürften fie 
noch weſentlicher Modifikationen. 

Abg. Graf Schwerin: Die vom Vorredner angezogene Beftim- 
mung der Verfaſſung ſchließt nicht aus, daß derſelbe Gegenſtand, der 
aus der Initiative des Hauſes hervorgegangen, aber abgelehnt iſt, 
— einem Geſetzentwurf von der Regierung wiederholt vorgelegt wer- 

en kann. 


feine ganze Thätigkeit ein viel größeres 


Abg. Duncker bedauert, daß die Regierung da ſpricht, wo ſie allen 


Grund hat zu ſchweigen, und da ſchweigt, wo fie ſehr viel zu ſagen hätte. 
Der Miniſtertiſch iſt augenblicklich gänzlich verlaſſen. Die — ha⸗ 
ven es an weit gehender Loyalität, um der Regierung freien Spielraum 
für ihre Initiative zu laſſen, wahrlich nicht fehlen laſſen und würden, wenn 
ausreichende Ecklarungen abgegeben wären, auf ihre Initiative verzichtet 
haben. Indeſſen bezeichnet jeßt die „Provinzialkorreſpondenz“ gerade dieſen 
Geſetzentwurf als ein Hinderniß für das Vorgehen der Regierung. Das 


if nichts als Heuchelei. Als Schulze feiner Zeit das Genoſſenſchaftsgeſetz 
einbrachte, ließ ſich die Regierung dadurch nicht hindern, ſofort einen Ge⸗ 
genentwurf vorzulegen. — Redner wendet fi dann zu den ſachlichen Ein⸗ 
wendungen des Abg. Simon v. Zaſtrow und weiſt deren Hinfälligkeit nach. 

In der Spezialdiskuſſion erklärt Abg. Windthorſt (Meppen) 
zu 8 4 (Entziehung der Befugniß zum Gewerbebeir eb), daß dieſe Beſtim⸗ 
mung ſchon darum nicht aufrecht erhalten werden könne, weil ſie faſt aus⸗ 
ſchließlich den Unſchuldigen treffe. Ueberhaupt ſei dem Preßgewerbe durch 
ein eigentliches Preßgeſez wenig Erleichterung zu verſchaffen. Die Haupt⸗ 
übelftände lägen vielmehr auf dem Gebiete des Strafgeſeges, das gerade in 


13 Generaläbte von Mönchsorden mit dem Privilegium der 
7 „12 Generale und Generalvikare lan geiftlicher 
Orden, 7 Generale und Generalvifare von Möͤnchsorden, 16 
Generale und Generalvikare von Bettelorden, in Summa 779 
patres coneilii. Den Nationen nach vertheilt die „Unita Cat⸗ 
bolika“ die Väter folgendermaßen: Oeſterreich und Ungarn 43, 
Deutſchland 16, Frankreich 81, Spanien 40, Neapel 68, Piemont 
20, Toskana 10 Lombardei und Venedig 10, Modena 4, Parma 


loͤſt werden ſoll. Das Land ſoll nicht als eigentlicher Staat der Union, 
ſondern als Schutzſtaat unter die Botmäßigkeit der Vereinigten Staaten ge- 
ſtellt werden. Der Vertrag wird rechtskräftig, wenn der Senat ihn mit 
einer Zweidrittel⸗Mehrheit genehmigt und die Einwohner von San Domingo 
ihm durch einfache Mehrheit zuſtimmen. 5 
Newyork, 26. Januar. (Kabeltel) Der Präfident der 
Republik Haiti, General Salnave, iſt erſchoſſen worden. — Die 
Leichenfeierlichkeiten zu Ehren Peabodys finden am 1. Februar 


et 


2., Kirchenſtaat 62 (alſo ganz Italien 176), England und Ko⸗ 
lonien 27, Irland 19, Portugal 2, Belgien 6, Holland 3, 
Schweiz 4, griechiſcher Archipel 4, Vereinigte Staaten 40, Süd⸗ 

amerika 30, Kanadien 9, verſchiedene orientaliſche Riten 42. 


Endlich die des päpſtlichen Winkes gewärtigenden Biſchöfe in 
partibus infidelium, meiſtens Miſ ionebifchöfe: 119, 

Nom, 26. Jan. (Tel.) Oberſt Argy, der Kommandeur der 
Legion von Antibes, iſt heute an einer Bruſtkrankheit geſtorben. 
Derſelbe verſammelte vor ſeinem Tode die Offiziere der Legion 


und erſuchte fie, ſtets der Ehre Frankreichs und den Intereſſen 


des Papſtes treu zu bleiben. 


Großbritannien und Irland. 
London, 25. Januar. Das Rundſchreiben Gladſtones, 


welches dem Lande den baldigen Eintritt in das parlamentariſche 


in Portland ſtatt. 


Vom Landtage. 
56. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 27. Januar. Eröffaung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſche 
Regierungskommiſſar v. Wolff Abg. Steltzer referirt Namens der Ge⸗ 
ſchäftsorduungs⸗Kommiſſian über die Frage, ob durch die Uebertragung des 
Kuratorii der Univerfität zu Kiel als Nebenamt an den Abg. v. Scheel⸗ 
Pleſſen, deſſen Mandat als Abgeordneter als erloſchen zu betrachten ſei. — 
Die Kommiſſion beantragt, die Frage zu bejahen. — Referent führt aus, daß 
für die Stelle des Univerſitätskurators im Etat 800 Thaler zwar unter der 
Bezeichnung „Remuneration“ ausgeworfen ſeien, während Ark. 78 der Verf. 
das Mandat bei der Uebernahme eines Amtes mit „Gehalt“ erlöſchen laſſe. 


Die Kommiſſion habe aber auf dieſe Bezeichnung keinen Werth gelezt, weil 


mit der Stellung unzweifelhaft eine durch den Etat firirte Beſoldung verbun⸗ 
den ſei und die Allerh. Ordre dieſelbe ausdrücklich als „Nebenamt“ bezeichne. 

Reg. Komm. v. Wolff: Herr v. Scheel⸗Pleſſen haze ſchon vor feiner 
Wahl zum Abgeordneten als Oberpräſident von Schleswig- Holſtein die Ge⸗ 


glimpflicher, nur in der Provinz Poſen verhängte man übe 
uns eine drückende Ausznahmeſtellung, von der uns das Juden⸗ 


5 desc von 1847 nur theilweiſe befreite. Jetzt ſolls nun auch 


mer“, die Gutzkow im „ 


eſſer geworden ſein.“ Und das ſprudelte der liebenswürdige 


Herr ſo ſchmucklos und einfach hervor, daß ich den großen Redner 


durchaus nicht wiedererkannte, der mit flammender Begeiſterung 
im leipziger Mendelsſohnverein die Säkularfeſte Mendelsſohns 
und Leſſings gefeiert hatte. 

Unterdeß war auch ſeine Frau, eine kleine, bewegliche Dame, 
herzugekommen; auch ſie iſt eine Tochter unſeres Landes, eine 


geborene Benas aus Krotoſchin. Frau Henriette Goldſchmidt 


geniept eines literariſchen Rufes; ihre Beſtrebungen in der 
Frauenfrage haben etwas Märtyrerartiges: ihre Vorträge im 
is K Frauenverein verſammeln ſtets ein zahlreiches Publikum; 
ihre Aufſäge ſprühen von Geiſt und Scharfſinn; vornehmlich 
aber hat ſie ſich durch einige Beiträge zur Shakeſpeareliteratur 


bekannt und verdient gemacht, in denen beſonders mit einer 


gewiſſen divinatoriſchen Scharfſicht, Charaktere wie Oyhelia, 
Lady Macbeth, Cymbeline begriffen und aufgeſchloſſen werden. 
Die Dame liebt es, in glänzenden Antitheſen zu ſprechen; ſie 
hat etwas von dem Ae Tieffinn der „Veilchen Izelshei⸗ 

auberer“ jo wahr und farbenſatt ge⸗ 
malt. Daher auch manche feine malitiöſe Ironie mit unterläuft, 
wenn ſie auf die Heimath zu ſprechen kommt. Sie verkehrte 
mit der Klara Ziegler wie eine Schweſter, mit Gutzkow iſt fie 
perſönlich ſehr genau bekannt, und Gottſchall bezeigt ihr, wo er 


kann, ſeine Hochachtung. Mit ihrem feinen weiblichen Takt und 


ihrer ſprühenden Geiſtesbeweglichkeit iſt fie. ſo recht geignet, 
einen bedeutenden Kreis um ſich zu gruppiren, der die höchſten 
Intereſſen der Menſchheit gleichſam auf den Brennpunkt des 
literariſchen Lebens konzentrirt und nach allen Richtungen hin 


bdiurchſpricht, bedenkt, zu realiſiren ſucht. 
E 1 den hervorragendſten Charakterköpfen in dieſem Kreiſe 


Lens dd Hi, Peng 


derts in unſerem poſener Städtchen Zerkow geboren wurde, ſchon 


mit 13 Jahren der Obhut ſeiner armen Eltern entlaſſen, nach 
Berlin wanderte, dort ſich Gönner zu verſchaffen wußte, durch 
hebräiſche Lektionen ſein Leben friſtete, während er privatim eifrigſt 
den Studien oblag und fa auf dem Gebiet der orientaliſchen 


Wiſſenſchaften eine unbeſtrittene Autorität wurde. Julius Fürſt 
iſt der erſte Jude geweſen, dem in Deutſchland eine Profeſſur 
verliehen ward. Ein kleines korpulentes Männchen, etwas ſchief, 
wandelt er lächelnd durch die Straßen Leipzigs, macht einen 
Abſtecher im Kafé Francais, wo ihn Literaten und Studenten 


g ehrfurchtsvoll begrüßen, oder in der Zentral⸗Halle, wo er ſeit 


30 Jahren zwiſchen Profeſſor Bock und Ernſt Keil ſeinen 
einer Art viel von Moſes Mendels⸗ 


Stammſitz hat. Er hat in 
ſohn, die Milde der Weltanſchauung, den ſcharfen durchdringen⸗ 


den Blick, die defekte Geſtalt, die Naivetät in der Aueßerungs⸗ 


weiſe — nur ſtärker iſt er und heiterer. Als ich ein paar Mi⸗ 
nuten bei ihm geſeſſen hatte, wo er eben, zwiſchen Büchern ver⸗ 
graben, die Korrekturbogen ſeiner epochemachenden „Geſchichte 


der hebräiſchen Literatur“ revidirte, faßte er mich plotzlich unter 


den Arm. „Kommen Sie, Landsmann, wir wollen ein wenig 
ſpazieren gehn, ſonſt halten Sie mich am Ende für einen ver⸗ 
trockneten Bücherwurm.“ 
And ſo führte er mich die Promenade herum, erzählte mir, 
wie er zum erſtenmal nach Berlin gekommen und ſich der Di⸗ 
rektor des Gymnaſiums zum grauen Kloſter, Bellermann, feiner 
angenommen, wie er endlich, in Halle zzum Doctor philosophiae 
promovirt; zu Fuß nach Leipzig gewandert jei, um ſein Manuſkript des 
„aramäiſchen Sprachgebäudes“ loszuſchlagen. Der greiſe 80jäh⸗ 
rige Baron von Tauchnitz, damals Chef des renommirteſten 
Buchhandlungshauſes in Leipzig, hatte es zuerſt abgelehnt ; daun 
aber ſich unter der Hand bei dem Orientaliſten Roſenmüller 
über ihn erkundigt und ihm endlich 6 Thlr. pro Druckbogen 
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gebört Profeffor Julius Fürſt, der am Anfange des Jahrhun⸗ 


Beziehung auf Preßvergehen unbeſtimmte, vage und in ihrer Ausführung 
zweifelhafte Beſtimmungen enthalte. So lange dieſe nicht geändert ſeien, 
werde jede Reform des Preßgeſetzes von wenig Erfolg ſein. Uebrigens 
wird Redner, weil er gegen die 88 1 und 3 des vorliegenden Entwurfes 
ſei (Aufhebung der Kautiongpflicht und der vorläufigen Beſchlagnahme), 
auch gegen das ganze Geſetz ſtimmen. Nach einer Replik Dunckers wird 
$ 4 und darauf das ganze Geſetz angenommen; dagegen ſtimmt die 
rechte Seite. Die Petitionen der vereinigten Buchdruckereibeſitzer in Ber⸗ 
lin, J. W. Beerfeld und Gen. und des Buchdruckereibeſitzers Teſch zu Wrie⸗ 
zen a. 2 um Aufhebung reſp. Abänderung mehrerer Beſtimmungen des 
Preßgeſetzes vom 12. Mat 1851, werden damit für erledigt erklärt. 

Es folgt, während Abg. v. Bötticher als Regierungskommiſſar am Mi⸗ 
niſtertiſche Platz nimmt, die Berathung über die Petition der Stadt- 
verordneten zu Berlin, welche ſich über den Zirkularerlaß des Mi⸗ 
niſters des Innern vom W. Nov. 1868 bezüglich der Gehaltsfeftſtellung, der 
beſonderen Wahlbedingungen und der Beſtallungen für die beſoldeten Ma⸗ 
giſtratsmitglieder beſchweren. Die Petenten wenden im Speziellen gegen 
jenen Erlaß ein: 1) die Vorſchrift, daß in jedem einzelnen Falle 


offerirt. „Wie ſelig war ich damals über dieſes wahr⸗ 
haft ſchmachvolle Honorar“, erzählte mir lächelnd der alte 
Herr. „Doch lange ging das nicht an; ich mußte irgend 
eine Stellung ſuchen; als Privatdozent in Leipzig hatte ich kaum, 
wovon ſatt zu werden; da wandte ich mich an Alexander v. Hum⸗ 
boldt und bat ihn, für mich eine Anſtellung als Sekretär bei 
der Geſandtſchaft in Konſtantinopel zu erwirken. Humboldt, der 
Allen half, wenn er konnte, verſchaffte mir eine Audienz bei 
König Friedrich Wilhelm III. „Aber um Gotteswillen, ſagen 
Sie nicht, daß Sie Jude ſind,“ rief er mir noch nach, als ich 
erwartungsvoll zur Audienz fuhr. „Der König behandelte mich, 
wenn auch in feiner kurzen Weiſe, doch gnädig genug. Es ſchien 
Alles gut zu gehn. Schon hatte er mir mit einem gewiſſen 
Wohlwollen die Entlaſſung zugewinkt, da im letzten Au⸗ 
genblick wandte er ſich ſcharffixirend noch einmal mir zu. 
„Jude?“ fragte er finſter. „Ja Majeſtät.“ Noch ein Wink, 
und ich war entlaſſen. Aus meiner Anſtellung aber wurde 
natürlich Nichts. Ich kehrte nach Leipzig zurück. Später hat 
mich Altenſtein noch manchmal behelligt. Wie einen Leibeignen 
reklamirte er mich zweimal als preußiſchen Staatsangehörigen, 
ich kehrte aber nicht nach Preußen zurück und die ſächſiſche Re⸗ 
gierung ſchützte mich. Ich habe es doch noch zu einem preußi⸗ 
ſchen Orden gebracht und den verlieh mir Friedrich Wilhelm IV. 
! auf Humboldts Anregung.“ 

Mitten im bewegten Plaudern trat ein bildhübſcher junger 
Mann freundlich auf uns zu „Mein Sohn Livius, Dr. med.,“ 
ſtellte der Alte vor. Dr. Livius Fürſt iſt jetzt 29 Jahr alt, ein 
beſchäftigter praktiſcher Arzt und mediziniſcher Schriftſteller. Aber 

auch die Muſen haben Theil an ihm; fein „Süßkind v. Trim⸗ 
berg“ und das „Märchen von den ſieben Raben“ find prächtige epiſch⸗ 
lyriſche Gedichte, die bei der Kritik herzliche Anerkennung gefunden 
haben. Auch in ihm fließt pojener Blut und warmes Intereſſe für unſere 
Provinz. Ich habe manche ſchöne Stunde mit ihm verlebt. W. G. 


einer Neuwahl die Genehmigung zu dem Gehaltsanſatze des betreffen 
den Magiſtratsmitgliedes eingeholt werden ſolle, ändere ohne zwingende 
Gründe das ſeit dem Beſtehen der Städteordnung für Berlin beobachtete 
Verfahren, für dieſe bevormundende Maßregel habe ſich ein praktiſches Bar 
dürfniß nicht herausgeſtellt; am wenigſten ſei der vom Minifter des Innern 
geltend gemachte Geſichtspunkt der gleichförmigen Regelung des betreffenden 
Verfahrens für die größeren Städte zutreffend, zumal dieſen durch die jetzt 
vorgelegte Kreisordnung eine größere Selbſtſtändigkeit zugeſichert ſei. 2) Es 
ſtehe der Staatsregierung zwar das Recht zu, gelegentlich der Wahlbeſtäti. 
gung etwaige unzuläſſige Wahlbedingungen zu behn fanden, beziehungsweiſe 
bis zu deren Zurücknahme die Beſtätigung zu verſagen; die jetzt erlaſſene 
Vorſchrift verwandle aber unzuläſſiger und unnöthiger Weiſe jene Korrektiv⸗ 
befugniß in eine Präventivbefugniß. 3) Kein Grund habe voegelegen, um 
den Zirkularerlaß vom 27. März 1809 wegen der Beſtallungen aun 
die jetzt erlaſſene Vorſchrift laſſe die beſoldeten Magiſtratsmitglieder als direkt 
von der Staatsbehörde beſtellte Beamte erſcheinen; die Amtsbeſtallungen fallen 
nicht unter den Begriff der Gemeindeurkunden. — In der Gemeinde 
kommiſſion, welche dieſe Petition vorberathen hat, hat keiner der dort 
geſtellten Anträge, weder einer auf Uebergang zur Tagesordnung, noch ein 
anderer auf Ueberweiſung zur Berückſichtigung an die Staatsregierung die 
Majorität gefunden. 

Abg. Stroſſer beantragt, über die Petition zur Tagesordnung über- 
zugehen und begründet den Antrag, indem er nachzuweiſen verſucht, daß der 
Minſſter zum Eclaß jenes Zirkulars geſetzlich vollſtändig berechtigt 2 
fei, — Abg. Dr. Gneiſt ſtellt den Gegenantrag, die Petition der Staats 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Dr. Virchow: Es handelt fi darum, ob gewiſſe in der Städte ⸗ 
Ordnung nicht beſonders aufgeführte Dinge in die Kompetenz der Staats ; 
regterung fallen oder in die der Selbſtverwaltung. Die Regierung betrach⸗ 
tet es als ſelbſtverſtändlich, daß ihr gewiſſe beliebige Befugniſſe zuſtehen, 
well in der Städteordnung nicht geſagt iſt, daß ſie ihr nicht zuſtehen; und 
die Stabtverordnetenverfammlung deduzirt, es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
die ſtädteſchen Korporationen an ſolche willkürliche Verfügungen der Re⸗ 
gierung nicht gebunden find, denn ſonſt würden Beſtimmungen darüber in 
der Städteordnung enthalten ſein. Aus der ratio legis kann jedenfalls für 
das Verfahren der Regierung nichts beigebracht werden. Daß nach der 
Städteordnung die Regierung das Recht hat, auf eine angemeſſene Höhe 
der Gehälter der ſtadtiſchen Beamten zu ſehen, if unzweifelhaft. Aber der 
Miniſter verlangt jetzt: Ihr mußt in jedem einzelnen Falle fragen, od 
das Gehalt ein angemeſſenes iſt. Gerade bei der Neubeſetzung einer Stelle 
wird eine Abänderung des Gehalts am wenigſten an ihrer Stelle ſein. 
Unſere ſtädtiſchen Verwaltungen refrutiren fi hauptſachlich aus Juriſten. 
Da dieſe im Staats dienſte nur eine ſehr kümmerliche Beſoldung beziehen, 
fo liegt für fie ſchon in der Wahl zu einem ſtadtiſchen Amt ein bedeutendes 
Avancement und es iſt wenigſtens für die erfle Zeit keine Veranlaſſung vor« 
handen, daß die Regierung eigenmächtig eine Gehaltserhöhung anordnet. 
Wenn die Regierung hierbei verharrt, dann kommen wir dahin, daß ſchließ 
lich die Staatsregierung ganz allein den Beſoldungsetat der Städte macht. 
Hier wird alſo ein gutes Stück von Selbſtverwaltung vollſtändig unter. 
drückt. Das zweite, die Prufung der Wahlbedingungen vor der ar tft 
unzweifelhaft ein ungeſetzliches Verlangen der Staatsregierung, ein pofitiver 
Eingriff in die Verwaltung der Städte. In der Städteordnung ſteht aller« 
dings nicht geſchrieben, daß die Regierung dies Recht nicht hat, aber eben 
jo wenig ſteht darin, daß fie es hat. Sie deduzirt es aus ihrem! Aufſichtsrecht; 
aber das iſt kein präventives Recht; es beſteht in der Verhinderung der 
Ausführung ungerechtfertigter Beſchluſſe, nicht darin, daß fie falſchen Be⸗ 
ſchluſſen vorzubeugen das Recht haben ſollte. Endlich das Beſtallungsdekret, 
in dem ſich das Selfgouvernement äußerlich erkennbar darſtellt. Sie können 
ſich aber nicht wundern, daß gerade die Stadtverordnetenverſammlung zu 
Berlin ſich durch die Verfügung des Miniſters empört und verletzt fühlt. 
Bisher wurden die neugewählten Beamten in feierlicher Sitzung der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung eingeführt und ihnen hier das von ihr aus⸗ 
geſtellte Beſtallungsdekret übergeben. Dieſer Brauch egiftirt ſeit einem hal 
ben Jahrhundert und hat nie Anlaß zu Beſchwerden gegeben. Das ſoll 
nun urplötzlich anders werden. Hier ſpricht in der That Berlin als Stadt 
der Städte. Der Miniſter kann nicht ſagen: Weil in Krähwinkel das und 
das Verfahren ſtattgefunden hat, jo muß auch das Verfahren hier in Ber ⸗ 
lin reformirt werden; im Gegentheil, foll einmal durchaus uniformirt wer 
den, dann kann Berlin wohl verlangen, daß ſein Verfahren zur Grundlage 
genommen werde, auch in den andern Stadien. Wenn Sie erwägen, wie 
groß die Zahl der bejoldeten ſtädtiſchen Beamten hier in Berlin tft, wie 
oft alfo gewählt wird, fo werden Sie zugeben, daß auch der größere Er- 
fahrungstreis der berliner Kommune hier zur Seite tritt. Die Regierung 
will alſo, daß in dem feierlichen Augendlick, wo der neu erwählte ſtädtiſche 
Beamte in fein Amt eingeführt wird, ihm nicht die ſtädtiſche Beſtallungs⸗ 
Urkunde, ſondern das Beſtättgungsdekret der Staatsregierung als feine 
eigentliche Legitimation überreicht wird Was heißt das Anderes als: Du 
biſt unſere Kreatur, wie geben Dir die Beſtätigung und vermöge unſerer 
Beftätigung allein biſt Du auf dieſem Platze. In der ſtädtiſchen Be⸗ 
ſtallung hieß es früher ja auch immer, daß die Beftätigung erfolgt ſei, 
aber eben, weil die Urkunde eine ſtädtiſche war, fo war fe ein äußerliches 
Zeichen der Wahlhandlung Was kann darin Bedenkliches liegen? Warum 
ſollen dies in der That ſehr werthvolle Ehrenrecht nicht alle ſtädtiſchen Korpora⸗ 
tionen üben? Kann die Staatsregierung denn gar nicht anders, als bei jedem 
einzelnen Akt ſtadtiſchen Lebens mit ihrer Hand hineingreifen? Und hat denn 
die Selbstverwaltung nicht gerade den Zweck, die Staatsregierung von über⸗ 
flüſſigen Geſchäften zu entlaſten? In dem Augenblick, wo die Regierung uns 
die Kreisordnung vorlegt, womit ſie eine große Arbeitslaſt abgeben will, 
schafft fie ſich eine Menge ganz neuer Beläſtigungen und macht ſich eine Un⸗ 
zahl von neuen zAktennummern. Das bisherige Verfahren genügt vollſtändig, 
um der Regierung die Möglichkeit zu geben, ihr geſetzliches Aufſichtsrecht zu 
üben. Ich finde, daß der Herr Miniſter in den Pauſen zwiſchen den parla- 
mentariſchen A eine ganz andere Praxis verfolgt, als diejenige iſt, die 
er als ſeine Anſicht hier bezeichnet. Er hat oft darauf hingewieſen, daß er 
die Abſicht habe, der frelen Thätigkeit ſo viel wie möglich freien Spielraum 
zu überweiſen. Aber kaum iſt die Sitzung geſchloſſen, ſo kommen Reſkripte 
und Verfügungen aller Art in Folge deren dann beſondere Unterſuchungen, 
ewige Streitigkeiten mit den ſtädtiſchen Behörden, Petitionen entſtehen. M. 
H., in dem Sinne, daß Sie die Regierung nicht mit Dingen belaſten, die 
fie nichts angehen, bitte ich, für den Antrag des Abg. Gneſſt zu ſtimmen. 

Der Miniſter des Innern: Ueber die Verfügung waltet ein Mißver⸗ 
ſtändniß ob. Wenn ſie verlangt, daß vor der Wahl das Gehalt feſtgeſetzt 
werden ſoll, ſo ſoll das nicht heißen, daß die Regierung in jedem einzelnen 
Falle ſich in die Gehaltsfrage miſchen wird; ſondern ſie will nur nicht in 
Ungewißbeit darüber fein, wieviel das neuzuwählende Mitglied bekommen 
ſoll. Die Intentionen, die Herr Virchow der Regierung betreffs der Beſtal, 
lung unterlegt hat, leugne ich. Es hat mir nichts ferner gelegen, als mit 
dieſer Verfügung in die Selbſtbeſtimmung der Kommunen einzugreifen oder 
den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen Abbruch zu thun. Aber die Wah⸗ 
len der ſtädtiſchen Behörden waren bisher ſo konfus und verſchieden in den 
einzelnen Städten, daß darin volle Veranlaſſung zur Feſtſetzung eines ein- 
heitlichen Modus für die ganze Monarchie gegeben war. Ich bin erſtaunt, 
daß die berliner Stadtverordneten mir daraus die Luft imputiren, in ihre 
Selbſiſtändigkeit einzugreifen; aber die Stadtverordneten find etwas empfind- 
lich und desbalb oft etwas unbequem. (Heiterkeit) 

Abg. » Brauchttſch (Flatow). Wären alle Stadtverordneten fo er⸗ 
leuchtet wie nach der Virchowſchen Schilderung die berliner, dann ware 
die Verfügung überflüſſig; in kleineren Städten ſeien die Stadtverordneten 
aber nur ſehr ſchwer zu Gehaltserhöhungen der ſtädtiſchen Beamten zu be» 
wegen. Die ganze Frage ſei keine politiſche, ſondern nur eine Frage der 
Zweckmaßigkeit. Der Zweck der Verfügung fei allein, ein einheitliches, ge⸗ 
ordnetes Verfahren, für die Kommunalwahlen einzuführen, deshalb möge 
man dem Antrage Stroffer beitreten. 

Abg. Gneiſt: Die Forderung der Gehaltsfeſtſetzung vor der Wahl 
und der Kenntnißgabe darüber an die Regierung werde bei Normaletats zu 
einem ganz zweckloſen Formalismus und Sgematiemug gegen den ſich das 
Haus bei feinem Eifer gegen den Bureaukratiemus, um jo mehr erfären 
müſſe, als die ſechszigjährige Praxis in diejer Beziehung fi durchaus nicht 
als ungenſigend erwieſen habe. — Das Recht der Beſtäfgung der Magi- 
ftratsmisalieder habe die Regierung allerdings, fie könne auch fordern, daß 
ihr zugleich mit der Wahl die Wahlvedingungen vorgelegt werden, aber 
nicht vor der Wahl Fordere fie das jetzt, fo verfchiebe fie die Thatſachen. 
Die Ausfertigung der Beſtallungeurkunde habe bisher der Stadtverordne- 
tenvorſteher beſorgt Der Miniſter wolle fie dem Magiſtrat übertragen 
nach $ 56 der Städteordnung. Nach Koch und anderen Autoritäten, die 


kompetenter als der Miniſter ſeien, enthalte aber dieſer Paragraph für die 
Maziſtrate nur eine Verpflichtung nach außen hin. Der Umſtand, daß 
der Miniſter auf dieſe Ausſtellung Gewicht lege habe die Stadtverordne» 
en Petition veranlaßt, weil fie darin ein Streben zum Schematismus 
erblicken. 

Reg.⸗Komm. v. Bötticher: Die Verfügung ſei durch zahlreiche Be⸗ 
ſchwerden veranlaßt, deren Abhülfe, um den ſtädtiſchen Kommunen Verlegen. 
beiten zu erſparen, dringend geboten geweſen ſei. — Der Antrag des Abg. 
Gneiſt wird angenommen. 

Das Haus geht nunmehr zu dem vom Abg. v. Dieſt eingebrachten Ge⸗ 
fetzentwurf über, der urſprünglich aus dem folgenden einzigen Paragraphen 
beſtand: „Die Vorſchriften des Bere vom 21. Juli 1852 in $ 87 unter 
Nr. 2 wegen einftweiliger Verſetzung in den Ruheſtand mit 
Gewährung von Wartegeld, finden auch auf die vortragenden Räthe 
in den Minijterien Anwendung. — Heute fügt der Antragſteller no 
einen § 2 hinzu, nach welchem der in Ruheſtand verſetzte vortragende Rat 
3/, feines Gehalts behalten joll. 

Abg. v. Dieſt: Mein Antrag hat eine politiſche und eine praktiſche 
Seite. Die letztere iſt die wichtigere. Die Räthe arbeiten die Vorlagen für 
den Landtag aus, über deren Unreife wir oft klagen, die wir oft vollftän- 
dig umarbeiten mußten. Will man die Miniſter für die Vorlagen verant- 
wortlich machen, fo muß man ihnen auch die Möglichkeit gewähren, ſich 
die Arbeitskräfte e die fie gebrauchen, um ihre Ideen lebens⸗ 
fähig zu michen. Dieſe Ideen dürfen in der Bearbeitung durch die 
Rath: keine Lähmung erfahren, wenn kein Unding entſtehen ſoll. Das 
wird der Fall ſein, wenn es durch meinen Antrag ermöglicht wird, die bu⸗ 
reaukratiſche Phalanx im Miniſterium zu durchbrechen, vor der im Lande 
eine wahre Angſt exiſtirt. Dieſe bureaukratiſchen Herren mengen ſich in 
Dinge, die ihr Reſſort gar nichts angehen, während Sachen, die fie zu erle⸗ 
digen haben, A Hr lange“ liegen bleiben. Sie werden mit meinen 
Anträgen dieſen Rathen ſelbſt den größten Dienſt erweiſen. (lAllſeitige 
Heiterkeit) Denn Sie geben Ihnen die Möglichkeit, beim Miniſterwechſel 
ſich moraliſch zu konſerviren. Ein Rath, der unter einem Miniſter ſich in 
beſtimmte Ideen hineingearbeitet hat, kann doch unter einem neuen Miniſter, 
der andere Ideen als der frühere hat, nicht mit einem Male inwendig ein 
ganz anderer werden? Da iſt ihnen ſelber damit gedient, wenn ſie eine zeit⸗ 
lang außer Kurs geſetzt werden. Dieſer Gedanke iſt vollſtändig konſtitutionell. 
Um ein Vertrauensvokum handelt es ſich bei meinem Antrage nicht. Nach 
der politiſchen Seite hin vertritt mein Antrag vollſtändig Ihr Prinzip (linke), 
daß es nicht gut iſt, frühere Zuſtände durch frühere Räthe Tonkerbiten zu 
laſſen. Sie werden durch Ablehnung meines Antrages nicht Ihrem eigenen 
Prinzip entgegentreten wollen. Damit jedoch gegen die Räthe nicht rück 
ſichtslos verfahren wird, habe ich den $ 2 hinzugefügt. 

Abg. v. Bockum ⸗Dolffs bittet, über den Antrag, der die innere 
Unabhängigkeit der Miniſterialräthe durch die beſtändige Drohung der Zur⸗ 
dispoſitlonsſtellung beeinträchtige, zur Tagesordnung überzugehen und de. 
ruft ſich auf die Erfahrungen, die man in dieſer Beziehung unter dem 
Miniſter v. Weſtphalen gemacht habe. 

Abg. Gr. Bethufy-Huc theilt die Befürchtung des Vorredners nicht, 
wenn den zur Dispoſition zu Stellenden drei Viertel oder gar das Ganze 
ihres bisherigen Gehaltes belaſſen würde. Es ſei durchaus nöthig, den 
Viiniflern die Möglichkeit zu eröffnen, ſich jederzeit mit anderen Miniftertal- 
räthen zu umgeben; dieſelben ſtanden mit ihrem Chef gewiſſermaßen in 
einem ehelichen Verhältniß, und hier gelte in geſteigertem Maße das Wort 
der Bibel: „Er fol dein Herr fein‘. Verweigere der Rath, der eine noth⸗ 
wendige Ergänzung des Miniſters bilde, ſeine bereitwillige Mitwirkung, ſo 
bleibe dem letzteren, wenn der vorliegende Entwurf dem Uebel nicht ab- 
helfe, nichts Anderes übrig, als dem Rath das Leben ſo ſauer wie möglich 
zu machen und ihn dadurch zum freiwilligen Rücktritt zu bewegen. Ein 
ſolches Verhältniß ſei nicht wünſchenswerth, der Staatswagen komme dabei 
ee nach entgegengeſetzten Richtungen wirkenden Zugkräfte nicht aus 
der Stelle. 

Abg. Windhorft Na 
brechen, um die Miniſterdiktatur au etabliren; 
ſchon genug in Preußen — ich will nicht mehr. 
iſt, iſt der Umſtaud, daß der Antrag nicht von Männern ausgeht, die ein parla⸗ 
mentariſches Reziment begründen wollen, ſondern von Gegnern deſſelben. Selbſt bei 
einer ſtreng parlamentariſchen Regierung dürfte die Maßregel nicht in dem 
Umfange durchgeführt werden, wie es der Antrag will. In wirklich konſti⸗ 
tutionellen Staaten werden Sie neben den u He Beamten überall auch 
dauernde, ſogenannte „elſerne“ finden, deren 2 orhandenſein zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Kontinuität der Anſchauungen durchaus nothwendig iſt. Der 
Antrag geht nicht einmal von der Regierung ſelbſt aus; fie iſt es nicht, die 
erklärt, daß ihr aus dem gegenwärtigen Verhältniſſe Hinderniſſe erwachſen, 
ein Bedürfniß für jetzt alſo liegt gar nicht vor; und für ein Zukunftsmini⸗ 
ſterium zu ſorgen, haben wir keine Veranlaſſung. Die Bemerkung des Vor⸗ 
redners, daß die Gefahr des Antrages dadurch, daß man den zur Diepoſition 
Geſtellten eine hohe Quote ihres Gehaltes bewillige, beſeitigt m verſtehe ich 
nicht. Die Ehre und die Luft der Beamten beſteht doch nicht in dem 
Bezuge des Gehalts, ſondern in der Arbeit zum Wohle des Vaterlandes, und 
daß ſie die Zurdispoſitionsſtellung unangenehu empfinden, hat ſeinen Grund 
mehr in der Lahmiegung ihrer Arbeitskraft, als der Groſchen wegen. (Bei⸗ 
fall) Der größte Theil der Miniſterlalräthe hat überdies überwiegend techniſche 
und keine politiſche Aufgaben, ein Wechſel derſelben bei jedem Miniſterwechſel 
iſt deshalb ganz ungerechtfertigt. Die konſervative Partei ſollte ſich hüten, 
ein böſes Beiſpiel in der Novellengeſetzgebung zu geben; eine ſolche Initiative 
a 12 572555 untergräbt ſchließlich die Autorität des Parlaments ſelbſt. 
(Beifall. — b 

Abg. Gr. Schwerin: ein Bedürfniß für den Antrag liege nicht vor, 
da diejenigen Beamten, die in die Lage kämen, den Miniſter zu vertreten, 
ſchon jetzt zur Dispofition geſtellt werden könnten. Vermehre man die Bahl 
der Beamten, die an der Seite des Miniſters in den Ruheſtand treten 
müffen, fo tangire man den Charakter unſeres Beamtenſtandes und lege 
dafür dem Stagte noch ohne Noth finanzielle Opfer auf. Die Verwahrung 
des Antragſtellers gegen die Anſicht, der Antrag involvire ein Vertrauens 
volum gegen das Ministerium, jet überflüſſig geweſen; feine Motivirung 
ſelbſt jet ein ſcharferes Mißtrauensvotum, als alles, was die Linke bisher 
geſprochen. Wenn er die mangelhafte Ausarbeitung der Geſetzentwürſe den 
Winifterialbeamten zur Laſt lege, fo thue er denſelben Unrecht: wenn 
man auch nicht verlangen könne, daß ein Miniſter alle Vorlagen ſelbſt 
aus arbeite, fo müſſe er doch wenigſtens beurtheilen können, ob ein Entwurf 
gut oder ſchlecht gearbeitet ſet und dafür Sorge tragen, daß ſchlecht gear- 
beitete dem Hauſe nicht vorgelegt würden; in dieſer Beziehung treffe alſo 
der Tadel die Miniſter direkt. 

Der Miniſter des Innern: Obwohl die Regterung keine Verpflich. 
tung bat, zu dem Antrag Stellung zu nehmen, fo if fie doch dazu berech. 
tigt, und ich mache von dieser Berugniß hier um fo eher Gebrauch, als die 
vorliegende Frage auch an die Regierung bereits herangetreten iſt und in 
Kurzem in einer andern parlamentariſchen Körperſchaft zur Berathung ge- 
langen wird. Gelegentlich der Dienſtpragmatik der Bundesbeamten hat die 
Regierung ihre Poſttlon dahin genommen, daß fie den Standpunkt des Abg. 
v. Dieſt theilt; ſie wurde deshalb einem ihr aus dem Haufe gebrachten An- 
trage kein Veto entgegenſetzen. i 

Abg. v. Hoverbeck: Daß der Antrag nicht nothwendig iſt, um den 
Miniſtern eine freie Stellung zu gewähren, das haben fie noch vor Kurzem 
ſelbſt bewieſen, wo fie während der Dauer der Konfliktszeit bewußt gegen 
das Geſetz gehandelt haben, ohne ſich durch ihre Miniſtectalbeamten dabei 
im Geringſten genirt zu fühlen. (Unruhe rechte Die Befürchtung, daß 
man auf anderem Wege ungeeignete Beamte nicht werde entfernen können, 
wenn dieſelben zu wenig Bartgefühl befigen, leiſe Andeutungen nicht zu verſtehen, 
fo iſt dieſelbe freilich nicht ungerechtfertigt, die Beamten würden dann aber 
nur dem Belſpiel der Miniſter ſelbſt folgen. (Große Heiterkeit und Buftim- 
mung.) Der Zweck des Antrags ift kein anderer, als die befeitigten Beam⸗ 
ten durch junge feudale Streber zu erſetzen. (Sehr wahr.) Wenn der An- 
trag als ein Korrelat der Miniſterverantwortlichkeit zu betrachten iſt, dann 
können wir ihn vorläufig ruhig ablehnen, bis jetzt haben wir keine Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit. f 

Abg. Sch. v. d. Reck fühlt ſich tief verletzt, daß Graf Bethuſy. Hug bet 
ſeinen Witzen einen Bibelvers zitirt hat. Ferenr durch die Angriffe des Abg. 
v Bockum⸗Dolffs gegen den Miniſter a. D. v. Weſtphahlen; er (Redner) 


Der Antrag will die Bureaukratie 
2 denke davon haben wir 


as mir beſonders frappant 


| 


\ 


druck „feudaler Streber“ nach ihm, dem Redner, gezielt habe, fo ſei er vorbe 
gefallen. Abg v. Hod erbeck verſichert, daß er mit dem „feudalen Streber 
den Grafen Bethuſy-Huc nicht habe beleidigen wollen. 

Unter großer Heiterkeit des Hauſes erheben ſich bei der Abstimmung 
über $ 1 des Geſetzentwurfs nur 11 Mitglieder für denſelben; damit iſt dns 
ganze Entwurf gefallen. 1 

Von den jetzt zur Berathun 


n kommenden Petitionen heben wir fl 
gende hervor: Der Gaſtwirth Roſenthal und Genoſſen zu Simmenau de 
ſchweren ſich, daß die dortigen jüdiſchen Grundbeſitzer zu den Koſten 
Neubaues der evangelifchen Kirche daſelbſt beitragen müſſen, während pi 
katholischen und altlutheriſchen nicht herangezogen würden, Ebenſo müſſen 
in Schlochau die jüdiſchen Grundbeſitzer zu einem Speicher- und St 
gebäude für die dortigen katholiſchen Pfarrer beitragen, und der Kultusminſer 
hat ihre Beſchwerden zurückgewieſen. Aehnliche Petitionen ſind bereits il 
der Regierung überwieſen worden. Die Kommiſſion beantragt, dieſe Pal 
tionen der Staatsregierung mit der wiederholten Aufforderung zu überweisen 
die Initiative zu ergreifen, um im Wege der Geſetzgebung de in Beziehung 
auf die Beitragspflicht zu Parochiallaſten beſtehende Rechtsungleichheit zwiſchen 
Juden und Chriſten zu beſeitigen. — Der Antrag wird en den Abg. Koſc 


befürwortet und angenommen. 
Verſchiedene, vormals ſchles wig holſteiniſche Offtziere, welch. 


nach dem Bundesgeſeß vom 14. Juli 1869 ſeit dem 1. Juli 186 
deswegen feſte Penſionen beziehen, verlangen Nachzahlungen für die Zeit vom 
1851, reſp. Januar 1864 bis Juli 1867. Petenten beziehen ſich Einreise da 
Beſchluß des Hauſes vom 18. Februar 1868, wodurch die Staatsregier 
aufgefordert wurde, „den penſtonsberechtigten Offizieren der vormall 
ſchleswig ⸗holſteiniſchen Armee für die Zeit vom 1. Jan. 1864 bis zum . 
Juli 1867 eine angemeſſene Penſton nachzuzahlen.“ Nichts deſtoweniger 0 
antragt die Kommiſſion Uebergang zur Tagesordnung, da fie einerſeits dieſ 
Angelegenheit durch das erwähnte Bundesgeſetz für erledigt, andererſeits 1 
Höhe der Koſten, die man dadurch übernehmen würde, für hoͤchſt be 

dält. Nach einer längeren Debatte wird der Antrag angenommen. S 
3½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag. (pypothekengeſetz, Grundbuchordnung 


Lokales und Provinzielles. | 


Poſen, den 28. Januar. 
— Der „N. Fr. Pr.“ war aus Rom mitgetheilt worden, daß 
die ſämmtlichen beim Konzil anweſenden Biſchöͤfe polniſcher 
Nationalität fi unter dem Vorſiß des von ihnen als Primad 
von Polen betrachteten Erzbiſchofs Grafen Led och owl 
zu einem national kirchlichen Körper vereinigt hätten, um d 
Wiederherſtellung des abgebrochenen diplomatiſchen Verkehil 
zwiſchen Rom und dem petersburger Kabinet anzuſtreben 
Der „Czas“ giebt die Thatſache der Vereinigung zu, 5 f 
aber den genannten Zweck deſſelben. Lediglich um die polniſch⸗ 
Kirche dem Konzil gegenüber in einem geſchloſſenen Körper 15 
repräſentiren, ſeien die polniſchen Prälaten zuſammenge 
Graf Ledochowski werde übrigens auch vom Papſte als Prima“ 
von Polen angeſehen und habe deshalb in der Konzilsverſamm“ 
lung den zweiten Platz unter denjenigen kirchlichen Würdentr⸗ 
gern erhalten, welche die Primaswürde beſitzen. 
— Der poſener Korreſpondent der „Gaz Tor.“ beklaß 
ſich, nachdem er für die Oeffentlichkeit das Recht in Anſpruch ge. 
nommen, von allen Maßnahmen über die Wahlagitation in 
Kenntniß geſetzt zu werden, über die Heimlichkeit, mit weh, 
die polniſche Kammerfrakti n ine Verhandlungen über die A A 
tation au den bevorftehenden Wahlen betreibt. Das Volk e 
nicht reif genug, um, wenn die Fraktion dann mit ben * 
fein; + 


ſchlägen vor daſſelbe trete, ſofork darüber orie u 
müſſe vielmehr vorher durch die Preſſe informirt und aufgeklärt werden 
damit es bei den Wahlen nicht blind nach der Schablone de 


Führer wähle. Die polniſche Fraktion habe durch die Vorgänge 
in den letzten Monaten in der Schätzung des Volkes gelitten 
und ſollte jetzt eine Steigerung ihrer Popularität anſtreben. E 
jet aber nicht Heimlichkeit der Weg, 1 offenes und frei, 
müthiges Hervortreten mit ihren Ab» und Anſichten. Veranlaßl 
iſt dieſes Raiſonnement durch die auch von uns mitget 
berliner Korrespondenz des „Dz Pozn.“ deren Verfaſſer es be, 
klagt, daß er Näheres über die betreffende Fraktionsſitzung nich 
habe erreichen können und daher mit Reſerve nur das beri ff; 
was ihm aus verläßlicher n gekommen. 

— Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Hübnel 
Major von der 5. Art⸗Brig. und Art: Offiz. v. Plaß in Glogau, 
Abth.⸗Kommdr. in die 2. Art.⸗Brig., v. Gontard, Maj u. Abth.⸗Komm, 
in der 10. Art. Brig. als Art. Offer v. Platz zu Glogau in die 5. Art, 
Brigade, Vogel, Hptm. u. Komp.⸗Chef in der 5. Art.⸗Brig, zur Ser Mt" 


Abth. verſet. Pahaly, Hptm. von der 5. Art.- Brig. tterier rer. 
Komp. Chef ernannt. Roſenthal, Prat von derf. Brig, zum Hupen, 
Thoncke I., Sek. ⸗Lieut. von derſelben Brigade zum Premier-Vieutenant 


befördert. 
— Perſonalien. Es find verſezt: Telegr.⸗Sekretär Mah lo von 
Halle nach Schneidemühl als Stations. orfteher, Ober. Tele raphiſt Ewald 
in gleicher Eingenſchaft von Schneidemühl nach Samter, ae T 
hen t als Stationsvorſteher von Inſterburg nach Nakel und Telegra“ 
phen-Aſſiſtent Becker von Berlin nach Bromberg. 

— Vorſchußverein. Die und geſtern zugegangene Notiz, daß mehren 
Mitglieder des Vorſchußvereind gegen die Gültigkeit eines von der leßten 
Generalverſammlung gefaßten Beſchluſſes Widerſpruch erhoben haben, wir? 
und von kompetenter Seite als unbegründet bezeichnet. Ein folder Wider 
ſpruch hätte auch, da ein Beſchluß der Verſammlung nicht umgeſtoßen wer 
den kann, gar keine Bedeutung. Thatſache tft nur, daß zwei Mliglieder den 
Auffichtsrath den Wunſch ausgeſprochen haben, „behufs Aufklärung von Ver 
einsgegenſtänden“ den Geſammtaufſichtsrath und den Vorſtand zu einer Ver 
ſammlung einzuladen. 1 
in Unterſtützungsverein, welcher bier vor etwa 30 Jahre 
Reet wurde, hatte nach dem Statut vom 27. Januar 1841 den 3 4 
Nothleidende zu unterſtützen, und ſollte die eine Hälfte der Geldmittel 2 
Errichtung und Unterhaltung der früher im hieſigen Bernhardiner Klose, 
eingerichteten und aus Mangel an Fonds eingegangenen Induftrie und Klein, 
kinder⸗Bewahranſtalt, die andere Hälfte zur Unterſtützung verſchämter Haus 
armen von unbeſcholtenem Lebenswandel im Großherzogthum Poſen verwel 
det werden. Der Hauptverein hatte feinen Sitz in der Stadt Poſen; außer. 
dem beſtanden viele Filialvereine in der Provinz, und hatten ſich dieſelben 
hauptſächlich die Aufgabe geftellt, für das Einſammeln von Knochen Son 
zu tragen, und den Erlös aus dem Verkaufe derſelben zu den Vereinszweckel 
u verwenden. Im Jahre 1843 wurde dem „Zentralvereine zur Eil 
fan von Thlerknochen zu mildthätigen Zwecken von einen 
hieſigen Privatvereine ein ſogenannter „In duſtriefonds“, welcher dama 
einen Beſtand von 55 Thlr. hatte, übergeben. Ueber den Unterſtützungevck“ 
ein, welcher aus den Thierknochen Kapftal zu mildthätigen Zwecken Aug 
ift die Zeit hinweggerollt, und hat ſich feitdem die Privatinduftrie des luktg 
tiven Knochenhandels bemächtigt; aber der Induſtriefonds beſteht noch gegen 
würtig, iſt unterdefjen auf 190 Thlr. angewachſen und wird von nun ab iM 
Sinne der Stifter jenes Unterſtützungs vereins nach einem Beſchluſſe del 
Stadtoerordnetenverſammlung vom 26. d. M. zu mildthätigen Zwecken ver“ 
wendet werden. 

er Milzbrand unter dem Rindvieh in Grzybowo, Kr. Gneſen, 


D 
itt erloſchen, dagegen in Potulice, Kr. Bromberg, ausgebrochen und letztere 


habe die Ehre gehabt, unter ihm zu dienen (heftige Unterbrechung links; | 


viele Stimmen: das iſt keine Ehre)). 
Die Diskuſſion wird hiermit geſchloſſen. — Abg. Gr. Bethufy-Duc 


bezeichnet es als eine unberechtigte Anmaßung des Vorredners, ihm eine Ver⸗ 


ſpottung der Bibel zu imputſren. Wenn Abg. v. Hoverbeck mit dem Aus. 


Ort deshalb geſperrt worden. 8 
B. Grabow, Kr. Schildberg, im Januar. [Ausbau del 
kathol. Kirche. Grenzverkehr. Bau eines Grenazoll’ 
amtegebäudes. Kein Arzt.] Der vollſtändige innere Ausbau der 
nach einem Brande wiederhergeſtellten kath. Pfarrkirche iſt noch immer in ſeht 
ferner Ausſicht Der Umſtand, daß der Patron Graf Raczynski pr “ 
kanntlich in Berlin lebt, die hieſigen Güter an feine ebenfalls ni 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Nr. 23. Freitag, 


wohnenden Erben abgetreten hat, hat auf die Wlederherſtellung des Gebäudes, 
natürlich nicht günſtig eingewirkt, um fo mehr wäre daher zu wünſchen 
daß die geiſtlichen Behörden auf die endliche Vollendung des erwähnten 
Ausbaues dringen, und falls die Mittel hierzu fehlen, durch Veranſtaltung 
von Kollekten helfend einſchreiten möchten. Eine ſo langſame Erledigung 
eines Kirchenausbaues wie hier, dürfte wohl nur äußerſt ſelten workommen, 
ſelbſt bei ärmeren Gemeinden. — Der Grenzverkehr hat ſich von ſeiner 
Mattigkeit noch immer nicht erholt. Es fehlt jenſeits der Grenze in Polen 
durchaus an einer Poſtſtraße nach Blaſzki oder Sieradz. — Seit einiger 
Zeit ſchon hält man auch hierorts den Bau eines preußiſchen Grenzzollamts⸗ 
f cb i wünſchenswerth, und zwar gleich mit Einſchluß einer an⸗ 
emeſſenen Wohnung für den Ober ⸗Zollkontroleur. Wir können dieſem 
Wunſche nur 15 ten. — Mannigfache in letzter Zeit geſchehene Bemühun⸗ 
gen, einen Arzt ür Grabow zu gewinnen, find noch immer ohne Erfolg ge» 
blieben. Es ift das um fo. befremdender, als die nächſten Aerzte 2½ Meilen 
(in Schildberg) und 4 Meilen (in Oſtrowo) entfernt wohnen. Da die 
Kreiswundarztſtelle jetzt vakant iſt, fo ließe ſich dieſelbe vielleicht ſehr bequem 
auch hierher verlegen; jedenfalls wäre das ohne alle Bedenken ausführbar, 
wenn dem hier zu ſtationirenden Arzte die nördliche Hälfte des ſchildberger 
Kreiſes als Bezirk überwieſen würde. Die ärztliche Praxis gilt hier für 
eine ſehr lohnende, da ein hieſiger Arzt auch jenſeits der Grenze einen Diſtrikt 
von wenigſtens 8 Quadratmeilen als den ſeinigen betrachten Fan. Uebrigens 
ewährt auch der Magiſtrat für die Armenpraxis ein nicht unerhebliches 
Sirum., 199 0 wir längere Zeit zwei Aerzte hier und kurze Zeit 
hindurch „drei. } 

z. te ler 26. Jan. In u In der, dem 
Herrn Direktor Lehmann auf 19 5 ehoͤrenden Brennerei Br Wulſch 
ereignete ſich am 25. d. M. ein großer Unfall. Gegen Morgen befand ſich 
der dortige Brennerei⸗Verwalter Heſſe, ein noch junger, kräftiger Menſch, 

mit feinem Heizer in der Brennerei, die er bereits in Betrieb geſetzt. Plöp« 

lich erfolgt ein fürchterlicher Knall, und der herbeigeeilte Wächter bemerkt 

mit Schrecken, wie aus allen Thüren und Fenſtern Feuerfunken ſprühen und 

daß die ganze Brennerei voller toſenden, heißen Dampfes iſt. Gleichzeitig 

vernimmt er ein verzweifeltes Hülferufen des am Benfter ſtehenden Heſſe, 

ſowie das Weheſchreien eines löjährigen, Knaben, der kurz zuvor aus der 
l 1 hereingetreten war, um ſich auf der Blaſe zu wärmen. Beit e 
0 N riß nun der Wächter ſchnell zu einem eingebrochenen Fenſter 
heraus, welche ſich ſofort im wüthendſten Schmerze in den Schnee wühlten. 
Der Brenner war uber und über vom Dampfe und kochenden Waſſer ver ⸗ 
brüht, ſeine Füße waren förmlich gekocht, und von den Händen ſtreifte ſich 
beim Anfaſſen die abgelöfte Haut, nur eine der Bußfohlen war unverſehrt. 
Troßdem vermochte der Unglückliche noch ſelbſt bis in fein Zimmer zu ge⸗ 
hen, woſelbſt er erſt nach 6 ſchrecklichen Stunden feinen Geiſt aufgab. Herz. 
zerreißend war der Jammer der alten Mutter, die auf ſo ſchauerliche Weiſe 
ihr l Kind verloren. Den Heizer fand man im Hofe, wohin ihn das 
fiedende Element geworfen, mit verbrühtem Unterleibe, er flarb am andern 
Tage. Dem Knaben iſt der ganze Kopf und Hals (beſonders die Augen 
und Mundhöhle) total verbrüht, und ſteht fein Tod jeden Augenblick zu er- 
warten. Bei nacherfolgter Unterſuchung des Dampfkeſſels hat ſich ergeben, 
daß das Feuerrohr eingedrückt geweſen. * 

D Liſſa, 24. Jan. [Neue Etabliſſe ments. Rechenſchafts⸗ 
bericht] Für den nächſten Sommer ſteht uns hier die Errichtung zweier 
großen Etabliſſements in Ausſicht. Der Fabrikant franzöſiſcher Mühlſteine, 
Herr Schneider, ein unternehmender, induſtrieller Kopf beabſichtigt die 
Errichtung einer großen Dampfmühle auf, der ſogenannten Mühlgaſſe, 
wozu bereits das Baumaterial maſſenhaft angefahren wird, und gleichzeitig 
projektirt auch der Grundbeſitzer der Herrſchaft Liſſa Dr. 5 in 
dem der Stadt benachbarten Dorfe Strieſewitz wegen des dort ſich vorfinden ⸗ 
den prächtigen Trinkwaſſers, die Anlage einer großartigen baieriſ De n Bier- 
brauerei,, wozu die Fonds bereits angewieſen fein ſollen. — Der hier ſeit 
etwa 2 Jahren beſtehende „jüdiſche Armenverein“ zur Beſeitigung der Haus⸗ 
betteleijveröffentlichte ſeinen Jahres bericht pro 1869; derſelbe ergiebt einſchließ 
lich eines Kaſſenbeſtandes aus dem Jahre 1868 von ca. 50 u an laufen« 
den ane Ar Mitzlieder eine Einnahme von 307 Thlr., an Ge⸗ 
ſchenken von 20 10 ern 20 Thlr. 5 Sgr., einen Zuſchuß aus der Korpo⸗ 
rations⸗Kaſſe 75 Thlr, in Summa alſo ca. 453 Thlr., von denen im Laufe 
des Jahres 402 Thlr. zu Vertheilung gelangt ind. Außerdem findet ſich ein 
Anſatz für verabreichtes Eſſen 10 Thlr. 27. Sgr. Nach dieſen und anderen 
a verblieb am Schluſſe des Jahres noch ein Kaſſenbeſtand von 


49 Thlr. 27 ¼ Sgr. % * 

+ Neuſtadt b. P., 24. Januar. [Klaſſenſteuer⸗Erhöhung. 
Zweite Reſſource. Liebhabertheater.] gemein hört man hier 
über die in dieſem Jahre wiederum erfolgte ödung der Klaſſenſteuer 
klagen. Die mit der Veranlagung elben betraute Kommiſſton trägt 
allerdings weniger Schuld daran, denn dieſe iſt mit den hiejigen. Verhält- 
niſſen genau bekannt, und es ihr auch nicht fremd geblieben, daß der örtliche 

Verkehr jeit einem Jahrzehnt einen bedeutenden Rückgang genommen. Un ⸗ 
f 157 Nachbarſtadte Pinne und Neutomysl haben auf die hiefigen kommer⸗ 
(ellen Beziehungen infofern ſchon nachtheilige Wirkungen geübt, als in den 
gedachten Städten früher nicht einmal Wochenmärkte waren, und während 
hier noch das Pflafter- und Standgeld beſteht, iſt dort jeder Verkehr zoll ⸗ 
et. Selbſtverſtandlich hat ſich nun letzterer dorthin verzogen, wo man 
ſolche Zölle nicht kennt. Wenn man aber trotzdem die Klaſſenſteuer hier 


dennoch eine Erhöhung erfahren hat, ſo iſt der Grund nicht hier, ſondern 


1 eee Behörde fte ſuchen, bei welcher die Reklamationen anzubrin⸗ 
gen find. Die Kommiſſton zur Einſchätzung der Klaſſenſteuer iſt daher nur 
f W een pro forma. — Wie ich vor Kurzem berichtet, hat ſich hier 
eine Reſſource gebildet. Da ſich jedoch bei derſelden der Kaſtengeiſt bemert- 
bat macht, jo hat ein großer Thell der hieſigen Bürgerſchaft beſchloſſen, 
eine zweite Reſſource zu gründen, bei welcher zu erwarten ſtehe, daß die 
SGeſelligkett derſelben die der bereits beſtehenden Reſſource in jeder Bezie⸗ 
m 18 übertreffen wird. — In ca. 3 Wochen wird hier wiederum ein Lieb⸗ 
jabertheater ſtattfinden, zu welchem bereits Vorbereitungen getroffen werden. 
Der Rittergutsbeſitzer Kaufmann Hardt in Berlin hat durch feinen Ge⸗ 
neralbevollmachtigten Hrn. Scholz auf feinem 1 Meile von hier belegenen 
Mittergute Waſowo wiederum Beweiſe feiner Wohlthätigkeit an den Tag 
gelegt. Derſelbe ließ namlich vor Kurzem ſämmtliche arme Schulkinder des 
gedachten Dorfes mit warmen Kleidungsſtücken verſehen. 
x A. Samter, 26. Jan. [Feuer. Konzert.] Heute früh brach in 
eſtlein am Marlte belegenen und dem Deſtilateur Mottek gehörigen Gebäude 
Feuer aus, wurde aber durch die ſchnell herbeigebrachte Stadtſpritze, ehe es 
um ſich greifen konnte, gelöſcht. Man jagt, das Feuer ſei aus Rache ange 
legt worden. — Für den 9. k. Mts. iſt uns wiederum der Genuß eines 
Sinfoniekonzerts zugedacht, zu dem die Theilnehmer durch Subſkriptionsliſte, 
wle zum vorigen Konzerte, eingeladen werden. So ſehr wir uns indeß dar⸗ 
auf —— ſo wenig können wir uns verhehlen, daß wir in Bezug auf die 
Allgemeinheit der diesmaligen Theilnahme einige Befürchtungen hegen, da fo 
manches. im Arrangement und beſonders die Vertheilung der Mätze beim 
legten Konzerte in vielen Kreiſen ſehr entſchledenes Mita erregt hat. 
Bon der Brahemündung, 25. Jan. Geſtern Morgen wurde im 
Sad z zu Kl. Kapuchſsto ein im vorigen Monate erſt eingetretener 
Soldat der 11. Kompagnie des 21. Inf.-Reg. erhängt gefunden. Die Ur⸗ 
ſache des Selbſtmordes iſt nicht bekannt. — Vor dem Eintritt des jetzigen 
Froſtes find noch ſammtlſche auf der Weichſel bis vor wenigen 
liegende Floßgolzer in die far digga worden. 
vollſtändig bis Bromberg hin da 


ochen 
Die Brahe ſeldſt iſt 
it belegt. (Br. 8.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 26. Januar [Die a unasarheiten in den k. 
Forſten. Drganifationsplan zur Vertretung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen für das gefam, te Kordbeulſchland 
Vot Kurzem ging 8 0 die Blätter die Nachricht, daß von dem Finanz ⸗ 
miniſterium an ſämmtliche Regierungen eine Verordnung ergangen fet, nach 
welcher in den k. Forſten die in den etatsmäßigen diesjährigen Schlägen 
begonnenen Abholzungsarbeiten fofort eingeſtelt werden ſollten. Dieſe Mit⸗ 
Ma ſtellt ſich jetzt als eine irrthümliche heraus. Das Miniſtertum hat 
keine Veranlaſſung zu einer ſolchen außerordentlichen Mazregel gehabt, 
wenn ſchon in der betreffenden Zeitungsnachricht angegeben wurde, der 
Sturm vom 17, Dez, 18 in den Forſten ſo bedeutenden Windbruch ver⸗ 
end durch die Ausnützung deſſelben der Bedarf für das nächſte 
Jahr mehr als gedeckt werde, weshalb mit allen Kräften das Abräumen 
des Windbruchs betrieben e Wing den Fall großer Windbrüche 
beſteht eine ältere allgemeine Beflimmung, daß die Regierungen felbfiftän- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dig die etatsmäßigen Abholzungen in einem entſprechenden Maße zu be⸗ 
ſchränken haben. Es ift möglich, daß die Verfügung für die eine oder die 
andere Regierung in dieſem Jahre maßgebend geworden ift, aber es können 
ſich nicht alle Regierungen zu derſelben Maßregel veranlaßt ſehen, da der 
Sturm, wie bekannt, nicht alle Provinzen betroffen hat, ſondern die meiſten 
von ihnen verſchont geblieben ſind Auch hat der Sturm nicht alle Forſten 
ganzer Provinzen oder Regierungsbezirke beſchädigt, fo daß kaum anzu« 
nehmen iſt, daß auch nur eine Provinzial⸗Regierung die Abholzungs arbeiten 
überall in ihrem Bezirke aufhören laſſen wird. Am ſtärkſten ſcheint die 
Provinz Sachſen durch Windbruch gelitten zu haben. — Der Ausſchuß des 
Kongreſſes Norddeutſcher Landwirthe hat einen Organiſationsplan zur Ver⸗ 
tretung landwirthſchaftlicher Intereſſen für Preußen aufgeſtellt, welcher in 
der nächſten Kongreßverſammlung zur Berathung kommen fol. Da aber 


der vorjährige Kongreß dem Ausſchuſſe den Auftrag ertheilt hat, einen 


ſolchen Plan für den ganzen Norddeutſchen Bund vorzulegen, ſo haben 


einige Ausſchuß⸗Mitglieder geglaubt, dem Wunſche des Kongreſſes zu ent ⸗ 


ſprechen, wenn fie den Entwurf zu einem Organiſationsplan für das ge⸗ 
ſammte Norddeutſchland aufſtellen. Nach demſelben ſoll die Vertretung der 
Landwirthe durch einen Kongreß und einen Bundes⸗Kultusrath erfolgen. 
Preußen ſoll zu erſterem 200, zu letzterem 20 Mitglieder ſtellen, das übrige 
Norddeutſchland je 190 und 19, namlich Sachſen je 40 und 4, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin je 20 und 2 u. ſ. w. Die Wahl zum Kongreß ſoll durch 
die landwirthſchaftlichen Vereine erfolgen und der Bundeskultusrath ſtän⸗ 
diges Organ des Kongreſſes ſein und als berathendes Organ des Bundes⸗ 
rathes fungiren. 

Bern, 24. Jan. An der auf heute vom Bundesrath zuſammenberufe⸗ 
nen Gotthard Konferenz haben ſich die Kantone Zürich, Bern, Luzern, 
Ur, Schwyz, Zug, Teſſin, Baſelſtadt, Schaffhauſen, Solothurn, Aargau, 
ſowie die Zentral- und die Nordoſtbahn vertreten laſſen. Bundesrath Welti 
präſidirt; neben ihm 17 als Abgeordnete des Bundesraths die Bundes⸗ 
räthe Dubs und Schenk. Die beiden vom Bundesrathe der Konferenz vor⸗ 
gelegten Fragen beſchloß dieſelbe, getrennt zu behandeln; dieſe ſind: 1) die 
Frage der Formulare für die rechtliche Verpflichtung der Kantone, 2) die Sub- 
ventionsfrage d h. wie die von der Schweiz übernommene Subvention nun 
ergänzt werden ſolle. — Die Konferenz hält geheime Sitzungen. 


N Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Inſerat. 

Ein Uebertritt zum Judenthume. Karl Hieronymus aus 
Heiersdorf dei Reichenbach in Schleſten, von evangeliſchen Eltern geboren, 
gegenwärtig 23¼ Jahr alt und in Sor au in Niederſchleſien, woſelbſt er 
ein Garderobengeſchaft betreibt, als Kaufmann anſäßig, hat, nachdem er 
feinen Austritt aus der evangeliſchen Landeskirche laut Beſcheinigung des 
k. Kreisgerſchts zu Sorau erklärt, den feſten Entſchluß gefaßt, zum Juden 
thum überzutreten, und dieſen Entſchluß ſchon vorweg dadurch bethätigt, 
daß er ſich in Sorau von dem dortigen jüdiſchen Religionslehrer in den 
Glaubenslehren des Moſaismus hat unterrichten laſſen, auch ſeit längerer 
Zeit nur dle nach jüdiſch⸗talmudiſchem Rituell zuläſſigen Speiſen genoffen 
und ſogar die im Judenthum gebotenen ſtrengen Faſttage inne gehalten. 
Nach dleſen Vorbereitungen wandte er ſich an das Liſſaer Rabbinat zuerſt 
brieflich und jetzt auch perſönlich mit dem Geſuch um Aufnahme in das 
Judenthum und der Bitte, die damit verbundene Operation an ihm vorzu⸗ 
nehmen. Eine ſolche Aufnahme iſt, adgeſehen von dieſer letztern Operation, 
nach moſaiſch⸗talmudiſchen Prinzipſen mit großen Hinderniſſen und Erſchwer 
niſſen verbunden. Eine ſtrikte Zurückweiſung iſt zwar weder geboten, noch 
zuläſſig, doch ſind die jüdiſchen Geſetzlehrer verbunden, dem Proſelyten nach 
Möglichkeit durch Vorſtellungen von ſeinem Schritte abzurathen; ſie haben 
ibm namentlich vorzustellen, daß er als Nichtjude durch bloße Beobachtung 
der fieben ſpgenannten noachttiſchen Gebote der Seligkeit theilhaft wer⸗ 
den kann, während er als Jude, d. h. einmal aufgenommen in die jädiſche 
Gemeinſchaft, zur ſtrengen Beobachtung der vorgeſchriedenen 613 Gebote 
und Verbote verpflichtet if. Falls endlich bei dem Konvertiten irgend welcher 
Hintergedanke oder irgend ein weltliches d. h. zeitiges Motiv für deſſen Ueber⸗ 
tritt bekannt geworden oder vorausgeſetzt werden muß, fo ſoll ihm die Auf ⸗ 
nahme ins Judenthum entſchieden verſagt werden. Letztere Motive, na⸗ 
mentlich daß Hieronymus, wie die geſchäftige Fama gefliſſentlich zu ver 
breiten bemüht war, nur die Abſicht hatte, ein jüdiſches Mädchen zu heira- 
then, ſtellt derſelbe entſchieden in Abrede und begründete dies durch feine 
ſcen Kue Hinneigung zum Judenthum und feine Beobachtung der jüdi⸗ 
ſchen Kultus vorſchriften. 8 

Nachdem endlich die vorgeſchriebenen Verſuche, den Konvertiten, der 
fi, wie verlautet, mit den gleichen Anträgen zum Uebertritt bereits vor ⸗ 
ber nach Berlin und Breslau gewendet, aber hierher verwieſen wor ⸗ 
den fein fol, — von feinem Schritte zurückzuhalten, gemacht worden, er 
aber feſt bet feinem Vorſatze beharrte, ſollten am Freitag die nöthigen 
Zeremonien an ihn vorgenommen werden Es ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß nach der körperlichen Beſchaffenheit des Hieronymus diefelben überflüſ⸗ 
fig und unmoglich ſeien Hieronymus iſt nunmehr, nach Begehung des re. 
ligtöſen Aktes als zum Judeuthum übergetreten zu betrachſen und offenbart 
den größten Ernſt in der firengen Uebung aller durch Mofaismus und 
Talmudlehre vorgeſchriebenen Gebräuche. Weit davon entfernt, in dieſem 


Uebertritt einen Triumph für die jüdiſche Kirche zu erblicken, oder zu glau⸗ 


ben, daß dieſes an andeter Seite und in anderen Kreiſen der Fall ſei, 
möchten wir uns doch bei dieſem Anlaß erlauben, einige Reflexionen an den 
Vorgang anzuknüpfen. Das Judenthum, oder vielmehr der jüdiſche Kul⸗ 
tus ſſt in einem Uebergangsſtadium begriffen. Es offenbart ſich ein aus 
dem innern Bedürfniß deſſelben hervorgegangenes Drängen, veraltete For⸗ 
men und Brauche abzuſtellen und neue Riten zu ſchaffen, die dem jetzigen 
Bedürfniſſe und dem modernen Zeitgeſchmacke zufagender find. Noch hat 
ſich indeß kein Reformator finden laſſen, der im Stande geweſen wäre, die 
Strenggläubigkeit und das religiöfe Bormleben der alten Orthodoxie, die 
auch nicht ein Titelchen von ihren traditionellen Bräuchen und Anſchauun⸗ 
gen aufgeben mag, mit den Bedürfniſſen und Anforderungen der Gegen⸗ 
wart zu verföhnen und zu vermitteln. Rabbin erverſammlungen und 
— oden haben die Kluft zwiſchen den beiden Gegenſätzen nur erweitert 
und alles was inzwiſchen von beiden Seiten geſchah, um dem überhand 
nehmenden Indifferentismus zu begegnen, ging auf unbedeutende Verände⸗ 
rung der Form, oder auf Halbheiten hinaus. 

Von einer Neugeſtaltung und inneren Kräftigung des jüdiſchen Glau- 
bens und Gemeindelebens iſt nicht die Rede. Und wie verhält ſich die ganz 
oder halb gebildete moderne jüdiſche Geiſtlichkeit dieſen Zuſtänden gegenüber ? 
Sie ſucht durch pathetiſche Fedigten an Sabbaihen und Feſttagen, durch 
poetiſche Bilder und Märchen, mit denen ſie von der Kanzel herab die gläu⸗ 
bige (2) Gemeinde unterhält und erbaut, die Schäden zu übertünchen; auch 
wohl ab und zu unter Talar und Frack gewiſſe hierarchiſche Neigungen 
und Gelüſte zu befriedigen. An eine nachhaltig kräftige Ein und Mitwir⸗ 
kung auf und bei der Erziehung und Jugendbildung iſt nicht zu denken, 
hochſtens mitgebieten und mitbefehlen möchte fie, um einen gewiſſen Einfluß 

eltend zu machen, eine Autorität zu gewinnen, für die ihr gemeinhin — 
usnahmen geſtatten wir ſehr gern — die erſten Berufsbedingungen, eine 
gründliche pädagogiſche Befähigung und Vorbildung abgehen. Für die 
Schule iſt ſie alſo weder berufen, noch zu verwenden, und wenn ſie ſich 
leichwohl in die Schulverwaltung eindrängt, oder ſich beſtimmen läßt, ihre 
Licht über die Schule iu verbreiten, nun fo geſchieht es aus denſelben Mo 
tiven, aus denen zumeift auch die Geiſtlichkeit anderer Konfeſſtonen beftrebt 
iſt, die Schule als Domäne der Kirche und den Lehrer als den famulus 
natus des Geiſtlichen zu betrachten. ' 

Suchen die Seelſorger für ihre Kraft und die viele überflüſſige Zeit 
ein Beld der Thätigkeit, ſo iſt das weder das Schulweſen noch die Proſely⸗ 
tenmacherel. Mögen fie die Giftpflanzen innerhalb des Judenthums: den 
blafirten Indifferentismus, die ſich überſtürzende Reformſucht und die fana- 
tiſche Orthodozle zu vertilgen ſuchen. . 

Krotoſchin, 26. Jan. Der Fan Tag war für unſere Stadt im 
engeren Sinne ein bemerkenswerther Feſttag. Der hierſelbſt ſeit dem Jahre 
1821 anſäſfige Stadt Wundarzt Auguſt Sachs beging nämlich fein Wjäh⸗ 
riges Dienſt⸗Jubiläum als Magiſtrats⸗ Beigeordneter; die ſtädtiſchen Behörden 
ſowohl als ein großir Theil der Bürgerſchaft haben dieſen Tag durch eine 
rege thätige Anerkenuung der durch Herr Sachs der Stadt geleiſteten Dienſte 
zu einem Feſttage erhoben, deſſen Werth durch den Umſtand erhöht wurde, 
daß dem Jubilar der von Sr. Maj. dem Könige ihm huldvoll verliehene 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe überreicht werden konnte. Herr Sachs wurde 
am 25. Jan. 1845 als höheren Ortes beſtätigtes Mitglied in das Kollegium 


28. Januar 1870. 
— 

des Magiſtrates eingeführt, und im ar 1854 zum unbeſoldeten Beigeord⸗ 
neten erwählt, als welcher er vermöge ſtets erfolgter Wiederwahl noch heute 
fungirt. Nicht allein in dieſer mühſamen und undankbaren amtlichen S 
lung, ſondern auch beſonders als Servis⸗ und Einquartirungs⸗Kommiſſar 
als jahrelang thätiges Mitglied des Kirchenkollegiums, als Präſes der fta 
ſchen Forſtdeputation, und als ärztlicher Vertreter des Stadt ⸗Lazaxeths, 

der Jubilar mit unverdroſſenem Eifer, mit Berufstreue und ohne Selbſtſucht 
ein Vierteljahrhundert zum Segen der Stadt und der Gemeinde gen 
ohne daß ihm neben Andern jemals die geringſte äußere Anerkennung un 
Aufmuntecung zutheil geworden wäre. Da iſt es denn dem gegenwärtigen 
Bürgermeister unſerer Stadt Hrn. 1 5 vorbehalten geweſen, die Verden 
dieſes in beſcheidener Zurückhaltung ſtehenden Mannes an das Tageslicht & 
ziehen und demſelben am Abende feines Lebens die ſchöne Genugthuung g 
verſchaffen, daß ſowohl ſein König als auch ſeine Mitbürger der Anerkennung ſei⸗ 
ner Verdienſte einen thatſächlichen Ausdruck ed Um 11 Uhr Vormitt. be. 
gaben ſich Magiſtrat und Stadtverordnete in E eno zu dem Jubilar in die Woh⸗ 
nung, um ihn zu beglückwünſchen. An der Spitze der ſtädtiſchen Behörden, im 
Beiſein der Kinder und Enkel, ſo wie vieler Freunde des Gefeierten, hielt 
der Bürgermeiſter Rhode eine warme, gediegene Anſprache an den ſichtlich 
ergriffenen Jubelgreis, welche nicht nur die Verdienſte deſſelben in bündiger 
Kürze hervorhob, ſondern auch der Anerkennung und dem Danke der Stadt 
in einer ſo warmen Weiſe Ausdruck gab, daß viele Anweſende die Thränen 
der Rührung nicht zurückzuhalten vermochten! — Im Namen der Stadt über⸗ 
reichte der Bürgermeiſter dem Jubilar eine ſilberne Doſe und einen Stock 
mit reichverziertem ſilbernen Knopfe. Sodann wurde die Feierlichkeit durch 
die Aushändigung der Inſignien des Rothen Adlerordens in würdiger Weiſe 
beendigt. Am Abende vereinte ein gemeinſchaftliches Mahl die Bürger und 
Bewohner der Stadt aus allen Schichten der Geſellſchaft und aus allen 
Religtonsbekenntniſſen, wobei dem Jubilar in vielen Toaſten Anerken⸗ 
nung, und Glück. und Segenswünſche zugerufen wurden. — In der 
gegenwärtigen Zeit, in welcher das Streben nach kommunaler Selbſt⸗ 
verwaltung, von der Geſetzgebung lebhaft unterſtützt, an der Tagesordnung 
iſt, und daher das Aufſuchen geeigneter Kräfte für die Beſetzung der Ehren ⸗ 
ämter ſo hohe Bedeutung hat, iſt es mehr als je erforderlich daß die Ver⸗ 
dienſte alter, ta dieſer Hinſicht bewährter Kräfte, Anerkennung finden, da hierin 
ja faſt der einzige Lohn beſteht, welcher errungen werden kann. Dieſes Er⸗ 
forderniß iſt von Hrn. Bürgermeiſter Rhode richtig erkannt worden, und wir 
nd überzeugt, daß das geſtrige ſchöne Feſt anregend und ermunternd auf die 
nhaber der ſtädtiſchen Ehrenämter wirken und dieſelben freudig geneigt 
machen wird, die oft ſchweren Pflichten ihrer Aemter treu und gewiſſenha 
zu erfüllen. Dann wird die Verwaltung unſeres ſtädtiſchen Gemeinweſens 
u einer Blüthe gelangen, welche auch ſchöne Früchte für den Wohlſtand der 

ürgerſchaft, für die ganze Stadt zeitigen wird. — Das walte . 


9 Mirxſtadt, im Januar. Es giebt Städte, welche durch die Ungunſt 
der Verhäftniſſe noch von faſt allen Wohlthaten der heutigen Kultur aus⸗ 
Aa alle ſind, und zu dieſen müſſen wir leider auch unſere Stadt rechnen. 
Wir haben weder — noch Apotheke, und wenn wir nicht immer ein ganz 
kerngeſundes Naturvölkchen geweſen wären, wer weiß, ob wir noch exiſtirten. 
Indeſſen überlaſſen wir die Entſcheidung hierüber, wie billig, den Jüngern 
Aeskulaps. Wir wollten heut zunächſt nur einmal fragen, z denn 
möglich fei, uns noch immer ohne Chauſſee laufen zu laſſen. Durch das 
Stückchen Chauſſee nach Antonin würden uns die Wege nach Oſtrowo und 
Breslau gebahnt werden, und mehr brauchten wir vorlauſtz zu unſerem Glücke 
nicht; will man uns dann noch mit andern Orten verbinden, ſo wollen wir 
keine Einwendungen dagegen erheben, und die erforderlichen Beiträge gern 
zahlen; in Anbetracht der vielen Beiträge aber, welche wir zu den im ſchild⸗ 
berger Kreiſe gebauten a ar eleiſtet haben, ohne die letzteren ber 
nutzen zu können, iſt unſer Wunſch nach der bez, Chauſſee wohl einer Be- 
rückſichtigung werth. — Vor längerer Zeit hat ein ſonſt hier nicht befannter 
Herr — ein Bergaſſeſſor ſoll es rin fein — die in der Nähe der Stadt 
vorkommenden Braunkohlenſtücke datist ohne ſich indeſſen über den Befund 
weiter * Dergleichen Stücke liegen ande in den hier ber 
15 8 andhügeln, wo die letzteren durch Waſſeradern durchſchnitten find. 

er weiß, ob die Erde hier nicht ein größeres Braunkohlenlager birgt. Wir 
armen Schlucker vermögend aber freilich nicht zu ergründen. P. R. 


Einige ſchlichte Worte an die Tandwirthe. 

Der edle Herr Elsner v. Gronow auf Kallinowitz iſt, möchte man 
ſagen, der erſte und ernſte Streiter für die geſammten Intereſſen des 
Grundbeſizes. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß ſein Aufſatz, mit der 
Deviſe, „Gerechtigkeit für den Grundbefig“, welcher im vorigen Jahrgange 
Nr. 52 der „Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“ eingerückt if, Auf« 
nahme in ſämmtliche Zeitungen bekäme. Dadurch würde Gelegenheit ge- 
boten, daß dieſer fo gerechtfertigte Mahn. und Auftuf viele Grundbefiger 
aus ihrer Letargie erwecke, um dann für Recht und Gerechtigkeit zu ſtreiten. 

Daher ihr Männer und Grundbeſitzer groß und klein, Polen wie 
Deutſche, reichet Euch in dieſer ewe Angelegenheit brüderlich die 
Hände. Kämpfet muthig und einig für Eure Intereſſen, dann kann der 
gerechten Sache nur geholfen werden. 

Namentlich ihr Männer, die Ihr durch Stand, Geburt und Vermögen 
in der Lage ſeid, ſich eher Bahn zu brechen, tretet ein für die leidenden 
Brüder und rufet ihnen zu: Kommet her, die Ihr mühſelig und beladen 
ſeid, wir wollen zuſammenſtehen und ſtreiten, daß uns die Bürden erleich⸗ 
tert werden. 

Chwaleneinek, den 26. Januar 1870. Harmei. 


Das Poft-Dam ihif „Holsatia“ Kapt. € Ehlers von der Ham · 
burg ⸗Newyorker Linie iſt am 20. Januar wohlbehalten in Newyo rk an · 


gekommen. 
(Eingeſandt.) 

Keine Krankheit vermag der deliziösſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magen-, Nerven», Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindfucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wafſerſut Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
fen, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markräftn 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescidre 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körplierch geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 FR 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Bin: verkauft: — Reva- 
lescière Öhocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Sei 
Königsberg 1. P. A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 

ig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


thum oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


6 


Angekommene Fremde vom 28. Jannar. niecka a. Buk, Fr. Plueinska a. Michorzewo, Gutsbeſ. v. Malezewski a. 


Toniſzewo. 
STERN’® HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſ. Graf Kwileckt HUTEL DE BERLIN, Die Rittergutöbel. v. Smwiecictt a. Gorzewo, 
5 * 5 Drweski a. Starkowice, die Kaufl. Kempinski a. Breslau, v. Wendorff a. gpuyphroba, ie a. N die Gutsbeſ. Ben Bene a. Golencgeio, Rate a, une Braunbehrens a. Brzimislaw, 
aas a. Mainz. tee, ska u. ter a. ik, Li 0 8 a. iſenb. 5 i . 
OEHMIGS 107 1 DE FRANCE. Die Nittergutsbeſ. Frau v Lakomicka a. Wennomice, Rakowgka ornit, Lieutenant Wachholz au oas a. Luſſowo, Eiſen rektor Sipman a. Berlin, die Baumeiſter Rin 


l 5 li t Müller a. Berlin, di l. „Leipzig, Guck teln a. Fi h f 0 a 
a. Machein, Br. v. Lakomicka a. Dombrowko, v. Dobrzwekt a. Bgblin, Pleſchen, Hoflieferant Malle e Kauſl. Kuntze a. Leipzig | eln a. Berlin u. Fiſcher a. Bentſchen, Kgl. Domänenpächter Tappenbeck a. 


er 1 Venedig, Breidbach aus Stettin, Landrath v. Richthofen a. Neu⸗ 
omyſchl. 
MYLIUS' HOTEL DE DRESBDE. Die Rittergutsbeſ. Funk a. Nokietnice, 


a. Breslau, Seifert a. Erfurt. Grobia, d. Kfl Sternberg u Koblinski a. Breslau, Seldis, önfeld, 


Kaffenrendant Eichhof a. Breslau, Rentier Gajewski u. Sohn a. Warſchau, HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufl. Götting u. Schlochhauer Horſt u. Joachim a. Berlin, Hindrichs a. Remſcheid. 
die Hauptl. u. Batteriechefs v. Lilienhof.Kwolinski u. Metzke a. Sprottau. . Berlin, Gre'er a. Chemnitz, Völſch a. Hamburg, Dice u. Jakobſohn au open HOTEL. Die Kaufleute 814 a. Pleſchen, Wolſfram a 
SCHWARZER ADLER. Landwirth Raſzewski a. Wikomwei, Frau Po- a. Breslau, Gröbe a. Koblenz, Härtel a. Wanzleben, Kühne a. Bremen, Rogaſen, Jentis a. Wollſtein, Inſp. Miaskowski a. Wreſchen. 


narien, Pfand oder ſonſtige Briefinhader 5 28 PET: 
anche Bad ale bene se Lulndſchaftliche Verſammlung. 
EAU Am Montag den 31. d. M., Vor⸗ 
inszi Au — Kreigei \ m ' 4 
n enn De 1 nor dee mittags 11 Uhr, findet in Mylius Mötel zu Poſen 
bringen, widelzenſalle fie damit prättudtet eine Verſammlung behufs Berathung über die zum Zwecke 


das Dokument für amerfifirt erklärt werden 


wird einer Reform der Landſchaft zu ergreifenden Maßregeln 


Oſtrowo, den 18. Januar 870. 


Die II Serie Zinsſcheine nebſt Talons zu 
din vom Kreiſe Koſten auf Grund des Aller- 
höchſten Privilegit vom 11. Juli 1864 ausge⸗ 
gebenen Kreisoblögationen, über die Zinſen für 
den fünfjährigen Zeitraum 1870 bis 1874 
können vom 15. Februar c. ab bei der Kreis. 
Chauſſeebau-Kaſſe hierſelbſt gegen Abgabe der 
Talons vom 6. September 1864 in Empfang 
genommen werden. 

Wer die Empfangnahme der Kupons nicht per- 
Sun 0 Ui 9 8 Daran, 8 

age na ngang der Talons unter Dekla- Oſtrow. at L 2 5 W N 1 J 
. des vollen Bingbetrages durch die Pon] Königliches Kreisgericht. ſtatt. Die Gutsbeſitzer der Provinz, welche ſich für dieſe 
Sent des hun aditägigen BeiR dem Gehe derben: Angelegenheit intereſſiren, werden eingeladen, recht zahle — 

au r bezeichten — nn 1 > P 
Einſender die Binsbogen nicht 88 ſein Bekanntmachung. i gelegen - rel, 0 y 3 
ſollten, ſo hat derſelbe dies dem unterzeichne Ein Wechſel d. d. Prypkowo den 8. Sep⸗ reich zu erſcheinen. 


Neueſte Vetroleum-,Ho⸗ 
laröl- etc. Meßapparate 
von 55 Pfund Inhalt, vermittelft welcher dieſe 
Oele bei größter Reinlichkeit, Geruchloſig · 
keit, Gefahrloſigkeit, ohne Anwendung von 
Waage, Maaß und Trichter genau nach jedem 
landesüblichen Gewicht oder Maaß verkauft 
werden, empfiehlt unter Garantie à Stück 
5%/, Thaler der Erfinder 

C. B. Teicher, 
Dippoldiswalde bei Dresden. 


Alfönide- 


ten Landrath mittelft rekommandirten Schrei- tember 1868 über Vierhundert Thaler gezogen 3 Eß beſtecke und Tafelgeräthe 
bens ſofort anzuzeigen. von Gottlieb Lieske in Schrotthaus auf A T : 
Koften, a 21. Eee a Gottfeied Röbler In Praplone — 425 a schuschke = abin. u „ dem 
Königlicher Landrath. etzterem acceptirt, zahlbar ein Jahr nach dato f 75 — I AB Fu: 9 78 R 
9 De in Schrotthaus bei Gottlieb Lies te, iſt dem ER Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) August Klug 
= Letzteren auf dem Wege von Rogaſen 5 bellt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor P. Killisch 3 
In dem Konkurſe über das Vermögen der] Ruda im Juli 1869 verloren gegangen. Der in Berlin, Miltelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. Breslauerſtraße 3. 


; unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird auf- 
Tauffrau Emilie eungant u Posen IR gut gefordert, denſelben ſpäteſtens an dem 


Damenſchneiderei und weiße Wäſche werden — — 5 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs. uur teften r An = 
gäbe 06 cine ya Ken di um am 25. April 1870 P. dee bio se, Beldriäfte. 10, oncerl- u u Uge 
feftgef “4 4 e. eiuſchliezlich . At uhr, 3 Eee örledrichſtr. 19, 2 Tr. K * 
eſtgeſetzt worden. dem Kreisgerichts Direktor Spigbarth|? ar : ; 
Die Gläubiger, welche ihre Anſpuiche noch 3 vorzulegen, Art 1 25,000 Thlr. Be⸗ 1 # in 
„ C. Bechstein in Berlin 


nicht angemeldet haben, werden aufge ordert, derſelbe für kraftlos erklärt werden fol. 
doe dig zu wen daten Tags he un] Königliches Kreisgericht. [zahlt Kein Käufer für nach- empfehle ich in reichhaltigſter Auswahl. 


diefelben, fie mögen bereits rechtshängig fein Rogafen, den 12. Januar 1870. 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. I. Abtheilung. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit Bekanntmachun ſtehende Auskunft. S. J I Mendeisohn. 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemel- g. Ausverkauf von 20,000 Fuß 2. zöllige Eichen.. wi 7 
deten Jorderungen iſt Es ſoll die Anfertigung von zwei Doppel⸗ Bohlen, 15 bis 35 Boll breit. Eine Quantität 

auf den 12 Februar c, deer en Wee der konigl. Staate-Archlo „a zöllige Eichen- Bretter, ſchon und breit, eine 

8 45 dahler im Wege der Submiſſton vergeben] Portion Erlen Bretter, 50 bis 60 Schock Buchen ⸗ 

Vormittags 11 uhr, werden. Felgen, 100 Schock Speichen⸗Axfutter, Roth: 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath! Die Offerten find bis zu dem auf und Weißbuchen⸗Bohlen, 3 bis 5 Zoll, ſtark. 
Waere ler, im der mmer en in dteſen Dienſtag den 1. Februar d. J., Auf vo ere Ante gen ertbellt Näheres 

raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 1 . 25 I J 2 

8 ie en * a clen im Lönigiihen Besterunpögebänte beftimmten Sa 4 onas Jun., 

r Submiſſionstermin frankirt und verſtegelt mit Holzhändler in Rogaſen. 


der Friſten 1 haben. 2 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, der Aufſchrift: 200 bis 300 Schock ſtarte Hopfen⸗ 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla Submiſſton auf Anfertigung vonſſtangen, ſchon benutzt, aber noch ſehr brauch ⸗ 
Doppel Repofitorten. bar, ſind billig zu verkaufen auf dem Dom. 


gen beizufügen. g . 1 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſeremſelnzureichen und werden dieſelben giedann in[Modrze bei Stenſchewo. 
Gegenwart der erſchienenen Submittenten er H 3 = 


Der 
Ausverkauf 


meiner 


Gold- und Silberwaaren 


wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt 


nn ei — ni dat, muß 4 he öffnet O b b ä 
einer Forderung einen am gieſi⸗ . 
gen Dur Seed e oder ni Aae bei uns 3 u 8 And taglich] nen. Dal Er Pane find in bel 
aa zu den kite angeln Ben . Bofen, den 27. Januar 1870. den beten Sorten zu haben . j Carl Hoefers Wwe. 
gen, welchen es bier an Bekanntfcaft fehl,] Der königliche Landbaumeiſter. Dom. Kobylepole bei Poſen. Breslauerſtraße 
werden der Juſtizrath Tſchuſchke und die E cı Beſtellungen find zu machen bei dem unter- 
Rechtsanwälte Mützel und Bertheim zul aus. B le er . 
Sachwaltern vorgeſchlagen. Am Mont ag den 31 3 a- zeichneten Gärtner Us . 
Poſen, den JI. Januar 1870 5 9 5 Az Sämereien 
Königliches Kreisgericht. ank a en ien er us empfing und empfiehlt in friſcher und guter 
Auͤudtheilung für Cioll⸗Prozeßſachen. wir? im Forſthauſe zu Neuge- Qualitat ie 
Bekanntmachung. dankt gegen gleich baare Zahlung Kunſt⸗ und Handelögärtnerei 
. . eee ati 0 bi age von TE ns | 
onkursmaſſe gehörigen Güter öttcher⸗, en⸗, Aſt⸗ f 
a) das Rittergut Jaruäyn, einſchlleßlic St eg er 8 en Albert Krause, Braunschweiger 1 Gewinn. Thlr. 80.00 
der demfelben zugeigpriebenen Grundftüde ö H 10 Poſen, Schü enſtr. Nr. 13/14. 20 Thaler Prämien- Loose Be r. 80,000 
Se 0 4 1 25 ae! verſteigert werden. zur unwelt der Cegtelskiſchen Fabrik. von der Königl. Regierung gesetzlich erlaubt. v 2 40,000 
eee aut. Kebraan, |; 2 „220,000 „ 40,000 
t 0 1 r. zur Grund- he . 2 7 2 n 
a 55 mit einen lähetidien Nugungs- bequem. I. Mai, 1. August, I. November zur Aus. | 2 1 1° 11 ro 12,000 


Die Forft-Berwaltung. 60 Stüc fette Yammel ee geen mid mu 
num ien ir igen Verkauf inf ıi i h 
en Windmühlengrundſtück, E. // œoFm f.. Re 
mit neuen Gebäuden und neuer Mühle, und Aranowo . Rokietnica. rückbezahlt wird, wenn nicht ein grosse. { 2.000 6,000 
! ’ n 7 


rer Gewinn auf das Loos entfällt; für „ „ 


werth von 108 Thlr. zur Gebäudeſteuer 
veranlagt iſt; 

b) das Votwerk Sobiech Nr. 1, welches 
1628, Morgen der Grundſteuer unter 
liegend, enthält und mit einem Reinertrag 


7 5,000 * 10,000 


39 Morgen Acker, in guter Mahlgegen», if Be 8 : j j | 
ee a ee von MA fofort zu verkaufen. ‚Näheres a 2. Ai. 25 noch zugfähige Ochſen Wer die Auszahlung sämmtlicher Gewinne 1 „„ 1,000 1,000 
Thlr. zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, Rogaſen, poste restaute. Iden ſofort von Dom. Brody beiſ[l haftet der Staat. — Diese Loose kön- | 1 5 
boden Im Kermine: : 7% 888 Neuſtadt b. /p r Maſt geſucht nen gegen sofortige Baarzahlung oder e 800 
Pi Verpachtung. N 8 P. zu 9 Y., mittelst monatlichen Ratenzahlungen be- 2 600 
den 21. Marz c. Ein Gut von 800 Morgen Kleedoden in auch einzeln gekauft. zogen werden; auf letztere Art ist eine | \ „ 0 en 12,000 


Nachmittags 3 Uhr Anzahlung von 1 Thaler zu leisten, | 64 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der 
nothwendigen Subhaftation verfteigert werden. 

Auszüge aus den Steuerrollen, Hypotheken 
ſcheine, etwaige Abſchätzungen und andere dieſe 
Guter betreffende Nachweiſungen, ſowie befons|Erpeditton von esclolf Mosse in 
dere Kaufbedingungen können in der Böreau⸗] Berlin. 
Regiſtratur II. eingeſehen werden. nen — 


Zugleich werden alle diejenigen. welche Eigen- a 
10,000 Thlr. 


find auf 3 Jahre auf ſichere Hypothek 
reſp. nach der Landſchaft mit 92 und 
5% laufende Zinſen ſogleich zu verleihen. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


hoher Kultur mit 80 Morgen ſehr guter 
Wieſen, unmittelbar an einer größeren Stadt 
mit Eiſenbahnſtatlon in Oſtpreußen. Erfor⸗ 
derliches Betriebskapital 5000 Thlr. Adreſſen 
sub O. 8412 befördert die Annoncen: 


. 
2 


womit demnächst schon „ „ 100 * 6,400 
Verloosungsplan und die näheren Be- | 
„„ 21. „ 196,560 
das Bankhaus 


80,000 Thaler mir: 4 840 
dingungen werden bereitwilligst ertheilt; 9360 
Anton Horix in Berlin, | 9500 Gewinne. Thlr. 400,000 


gewonnen werden können. 
7» 25 » 1,200 
man beliebe sich direkt zu wenden an 
Jerusalemerstrasse Nr. 39. 


Pleſchen verkauft 28 Stück Elek— 
toral⸗Negretti-Vöcke, mütterlicher⸗ 
ſeits Lichnowskiſcher, väterlicherſeits 
Thal-Gadegafter Abſtammung, zu 
— —— — ehr ſoliden Preiſen. 1 Be, 
10 Mille à 5% hinter] dir ein Rittergut in der Provinz Poſen Schweizer u. Holländi empfingen 

28 Mille Landſchaftſo son ſofortigen ann en ganz schen Käse empfiehlt W. F. Never & Co 
ſucht das Dom, Gross-Luttomſmilitairfreier en gros und en detail] W. F. Me) 
bis Zirke. Wilhelmsplatz 2. 


Vorzüglichen W Frühe Stralſunder 
. Bratheringe 


Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch 
dedürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
eltend zu machen haben, aufgefordert, diejel. 
5 zur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Bus 
ſchlages ſoll in dem 1 
am 24. März c. 
Mittags 12 uhr 
in unſerem Sitzungszimmer Nr. | anftehenden 


Termine publiziert werden. 
Sabin, den 5. Januar 1870. 


n Stobwasser. unverheiratheter zu d. billigsten Preisen] 3 ii anne u wende Ger 
Der Sudhaſtations Richter. — — Gärtner a 1. 


Frauenkrankheiten geſucht, der mit Gemüſe- und Blumenzucht 


(Hebärmutterkeiden, Senkungen, weißen] Vollkommen gut Beſcheid weiß. Gehalt 
Fluß u. ſ. w) behandelt nach einer neuen bei freier Statſon 40 Thaler, außerdem 
Methode ſicher und ſchnell abe die bisher pro Jahr gegen 40 Thlr. 
betragen hat. 
Dr. V. Koszutski. eher um dieſe Stelle, aber nur ſolche, 
St. Martinſtr. 31 J. welche gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, 
Sprechſtunden für Frauenkranlheiten wollen dieſelben abſchriftlich sub AR. 
iſt angeblich verloren gegangen. nur von 9 10 Uhr Vormittags — für in- 856 der Annoncen-Expeditton von 440 
Es werden nunmehr alle Diejenigen, welcheſnere Krankheiten fomwie für Kinderſtranlihei⸗ h Masse, Berlin, Friedrichsſtr. 60, 
auf dieſes Dokument als Eigenthümer, Ceſſto- Iten noch von 3—5 Uhr Nachmittags. baldigſt einſenden. 


Bekanntmachung. 

Der im Dezember 1868, oder im Januar 
1869 von dem Grafen Caſimir von Sko⸗ 
rzewski für den ER eg Alexan⸗ 
der von Naſierowsti über die erfolgte 
Niederlegung von 18,700 Thlr. in Pfandbrie, 
fen des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
der Provinz Poſen ausgeſtellte Depoſtienſchein 


2 
A. Cichowicz. Geſucht eine ſehr ordent⸗ 
An grünen Plag Hr. 1 iR eine große liche Wirthin. 
Wohnung mit Stallung u. Remise, fomie]die vollkommen in der Hauswirth⸗ 


een k del Been ee und feiner Wäfde net Pit 
Zu einem Waarenlager oder Geſchäft sichten Beſcheid weiß, bei hohem 
aueh, Fu find Breslauer Gehalt. Rekomandationen nebft 
l e eee Angabe des Alters fr. M. ML 
Neuſtädt. Platz 2 it ein mög 9 f 

vom 1. been 7 * * Er Janowiec. 


| 
| 


7 
Dom. Rokietnica ! Wichfig I |ii 3 Sean Dues same. Beast 


here elne = einen tüchtigen a Bisliehır Bl: 8. 10 

a uſpektor. 2 dr * 2 IR * ibliothe eutſcher O ang) 

. für Bücherfreunde in eee 
Unter Garantie für neu, 

complet, fehlerfrei, zu herab⸗ 


Naturgeſchichte der 3 Reiche, 750 Seiten 
geſetzten Spottpreiſen. 


Text mit 350 prachtvoll color. Kupfern, 

Prachtband, 50 Sgr. Boz, ausgewählte 

Romane, 43 Bde., 40 Sgr. a ſa⸗ 

nova's Memoſren, volfländigfte deuiſche illu⸗ 

ſtrirte Ausgabe, 17 Bde. Octav, 5 Thlr. 

Walter Scott's Romane, deutſch, 108] Das maleriſche Rheinland, 400 Seiten 

Bde. 4½ Thlr. Mythologie, illuſtrirteſſtark, mit 100 feinen Abbildungen, 1 Thlr. 

aller Völker, 10 Bde. mit mehreren 100 Ab.]!) Cooper, Capt. Maryat und Ferry's 

bildungen. 35 Sgr. Das ſiebenmal verſiegelte] ausgewählte Romane, 34 Bde.; 2) Die Kat- 

Buch der größten Geheimniſſe, I Thle. Aben⸗ſerbrüder, hiſtoriſcher Roman 4 Bände gr.] 
teuer des Chevaliers Faublas, vollſtändigſte 
Ausgabe, 2 Bde., gr. Octav, 2 Thlr. Der 
Kreuzzug der Schwarzen, höͤchſt intereſſant, 2 

Bde., 15 Sgr. Eugen Sue's Romane, 

hübſche deutſche Cabinels ausgabe 128 Bde., 


* Inſerat. 7 

Der Hr. Correfpondent des Inſer. O Kobylin, 
den 16. Januar, documentirt eine Unklarh it 
der Sprache und vollſtändige Unwiſſenheit der 
Verhältniſſe der hieſigen jüdiſchen Korporation, 
von Spaltungen in der Gemeinde, namentlich 
aber von religiöſen, in die eine einfache Erör⸗ 
terung über Anſtellung eines Rabbiners eine 
Brandfackel werden könnte, iſt gar keine 
Rede; geſteht es doch der Hr. Correſpondent 
Kir daß die Anſtellung eines Rabbiners ſchon 
eit 5 Jahren gewünſcht wird. 


theilungen Die Gemeinde beſteht nicht aus 
50 Mitgliedern, ſondern aus nahe an 70 Fa- 
milien, von denen wohl nahe an 60 fteuer- 
pflichtig ſind und von dieſen ca. 40 wohlhabend 


Den Mitgliedern des neuen iſraelitiſchen Kranken⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗ und Leichenbeſtattungs⸗Vereins zur Nachricht, daß 
derſelbe nunmehr ſoweit konſtituirt iſt, daß allen Anſprüchen 
an denſelben Rechnung getragen werden kann. 

Bei Erkrankungen, wo Wärter oder Wärterinnen erfor⸗ 
derlich ſind, oder bei Sterbefällen bitten wir die Meldungen 
an die Vereinsinſpektoren 5 


ergehen zu laſſen. Der Vorſtand. 


D. Gall, Markt 97, 
Max Heymann, Breslauerſtraße 40, 
G. Walsch, leine Gerberſtraße 7, 


Octav, 1200 Seiten ſtark, einer der ſchönſten 
hiſtoriſchen Romane der Neuzeit (Ladenpreis 
5 Thlr.). Alle 4 Werke zuſammen 2 Thlr. 
e t age Musikalien. 
enannt werden können, jo daß die Beſoldungſ nur 4 Thlr. oskowiter und Tſcherkeſſen, 
Ane Rabbiners nicht zu lader Opfer fallen Ga gate ziger: rb 
ü fe ondent ſelbſt iſt der ' 
dürfte und der Hr. Correſp ſelbſt iſt he Bien den e mit 12 5 ar 
fahlfiichen. Beide Werke zuſammen ſtatt 5ſeziſtirende, 60 Seiten Mark, 1 Thlr. Wal- 
Tbl. nur! Teir Das meltberühmte echte 9 6. der beiteteften brillanten 
Düffeldorfer Künſtler Album, Prachtkunſt.] Walzer von Godfrey, Kauft ıc. enihaltend, 
werk erſten Ranges mit Text und den vielen]! Thlr. Mozart und Bethoven's fänmtl 
Kunſtblättern der bedeutendſten Kunſtler (jedes (54) Sonaten, 2 Thle. Opern- Album, 
2 85 che band l 3 % Me 6 Opern enthaltend, nur I Thlr. 30 der 
riginal-Prachtband mit Goldſchn. 2½ Thlr. 0 1 
ByE IE 2 der innfrirte Panefreund, Scherz und neueſten beliebteſten Tanze einzeln 2½ Sgr., 
Am J. Januar wurde die erſte Nummer Ernſt zur Unterhaltung und Belehrung, 2 
ausgegeben von der in meinem Verlage er-] Bde. mit 140 ſauderen Stahlſtichen und Illu⸗ 
ſcheinenden Wochenſchrift: ſtrationen. 1870, nur 18 Sgr. Geſchichte 
ü der Kriege Preußens gegen Oeſterreich 
von 740 bis 1866, 20 Theile gr. Octao mit 
20 Stahlfligen, 35 Sgr. Tetzner, Geſchichte 
Preußens von Anfang an bis auf die neueſte 
Zeit, 3 Bände, 1300 Seiten ſtark, mit 23 
prachtvollen Stahlſtichen, 35 Sgr. Willi 
bald Alexis' ausgewählte Romane, 6 Bde. 
gr. Octav. Ladenpreis 10%, Thlr., nur 45 
Sgr. Der große deutſche Anekdoten⸗ 
ſchatz in 1000 humoriſtiſchen Anekdoten, Er⸗ 
zählungen, Gedichten, Puffs ꝛc., 10 Bde. gr. 
Octav, 1 Thlr. Capt. Chamier's beliebte 
Romane, 6 Bde. Oct., 1 Thlr. Capt. Wil ſons 
ſämmtliche beliebte Seeromane, 6 Bände, | 


beſte Beweis für die Opferbereitſchaft der hie 
Ren jüdiſchen Gemeinde. Nicht der intelligente 

heil der Gemeinde, ſondern diejenigen, welche 
von akademiſch gebildeten Doktoren ſprechen — 
und deren ſind, Gott ſei Dank, nur Wenige, 
mögen gegen die Anſtellung eines akademie 
gebildeten Rabbiners fein. 


Gegenwart, Robert, Norma, Stradella, 
Regiments⸗Tochter Hugenotten, Troubadour 
Traviata, Freiſchütz, Blaubart, Rigolerto, 
Fauſt, Martha. Alle 12 auf. nur 3 Thlr. 
12 der beliebteſten Salon⸗Compoſitionen 


Jüdiſches 


Volksblatt 


Das Inſerat enthält auch unrichtige Mit: 


ſohn⸗Bartholdy, Richard u. ſ. w. Ladenpreis 
4 Thlr., nur | Thlr. Jugend⸗Album, 30 
beliebte Compoſitionen, leicht und brillant 
arrangirt, prachtvoll ausgeſtattet 1 Thlr. Feſt⸗ 
gabe auf 1870, brillantes Feſtgeſchenk für 


Redakteur: Nathan Schleſinger. 
Das Blatt iſt beſtimmt, ein Organ zur 
Vertretung der politiſchen und confeſſionellen 
Intereſſen des Judenthums zu ſein. Es wird 
die ſe Aufgabe, die es ſich geftellt, mit Umſicht, 
Energie und Hingebung erfüllen. Die erſte 
Nummer ſchon dürfte dafür Zeugniß ablegen. 
In Berlin, dem Brennpunkte nordiſcher In⸗ 
telligenz, hat es auffälligerweiſe bisher an einem 
Organ gefehlt, von dem das geſammte Juden 
thum ſagen konnte: ja, es vertritt und. Es 
tebt für das Judenthum im chriſtlich⸗politi 
chen Staate nicht blos noch etwas, ſondern 
noch vielerlei zu erkämpfen Nicht das Juden ⸗ 
thum iſt es, das ſich als etwas Apartes be; 
Be fondern der chriſtlich » politifche 
taat iſt es, der das Judenthum, durch Vor ⸗ 


großes Prachtwerk mit 24 Prachtſtahlſtichen, 


der beſten deutſchen Schriftſteller, 12 dicke 
große Bände, Dctav. Ladenpreis 18 Thlr., 
nur 45 Sgr. Die Juſtizmorde aller 
Lander, intereſſant erzählt, 20 Theile, gr. 
Octav, mit ſehr vielen Illuſtrationen. 1 Thlr. 
8 aus Klöſtern aus der neue⸗ 
ren Beit, 10 Sgr. Polizei⸗Geheimniſſe 


enthaltung allgemein politiſcher Rechte, zu 
etwas Apartem macht. So lange das aber 
der Fall iſt, fo lange wird auch der jüdiſche 
Staatsbürger neben feinem chriſtlichen Mit. 
bürger aparte Intereſſen haben und eines Or⸗ 
Er bedürfen, welches dieſe Intereſſen zur 
eltung bringt. Die ſes Organ ſoll das 
„Judiſche Volksblatt“ fetn. 


aus der Neuzeit, 5 Bde, | Thlr. Schön 
heits⸗Album, 24 Photographien v. Frauen 


Vorm. 


Der muſikaliſche Hausfreund, Feſtgabe Fr j 2 1 r ’ 
für geübtere Spieler, 12 elegante Saloncom- Kirchen Nachrichten für ofen. 
pofittonen enthaltend, 1 Thlr. Großes Ham. Kreuzkirche. 
burger Tanz⸗Album für 1870, das größte] Vorm. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 

70 Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön⸗ 

orn. 

Vetrikirche. Sonntag den 30. Januar, früh 
10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſtorialrath Dr. 
Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr Diako⸗ 
nus Goebel. 

t. - 5 30. Ia- 
zuſ. nur 1 Thlr. Die beliebteften Opern der 2 4 2 ue lehnen : 
Hr. Prediger Herwi g. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr Konſiſtorialrath Schultze. — Abends 
6 Uhr: Herr Prediger Herwig. 

Freitag den 4 Februar, Abends 6 Uhr, 
für Piano von Aſcher, Jungmann, Mendels.| Gotlesdienſt 
Garniſonkirche. Sonntag den 30. Januar, 
10 Uhr: Herr Militäroberpfarrer 
Händler. — Nachmitt. 5 Uhr: Herr Divi⸗ 
fionspfarrer Dr. Steinwender. 


getauft: 9 männliche, 6 weibliche Perſ., 
geſtorben: 8 männliche, 8 weibl. Perſ., 
getraut: 5 Paar. 
Im Tempel der iſraelit. Brüder -Gemeinde. 
Thlr. Oſtindien, maleriſch⸗hiſtoriſche Be⸗ Sonnabend den 29. Januar, Vorm. 9½ 
ſchreibung dieſes höchſt intereſſanten Erdtheils, 5 La- Uhr: Gottesdienſt und Predigt. 


Thlr. Bibliothek hiſtoriſcher Romane, Allen mir bekannten und unbekannten 
ehrten Gännern und Wohlthütern, welch. 
an meinem Geburtstage fo überraiht haben, 
ſage ich hiermit meinen herzlichſten Dank. 
Mur ⸗Goslin. Erdmann, Lehrer. 


Familien⸗Nachrichten. 
und der Jeſuit, höchſt intereſſanter Roman 1 Als Baus empfeblen ſic 


b 8 
— — 


Staöt-Theater in Foſen. 


Freitag den 27. Jan. Marie, oder Die 
Negimentstochter. Komiſche Oper in 2 
Akten von C. Gollmick. Muſtt v. Donizetti. 
— Vorher: Durch die Zeitung. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Adolph Wildrandt. 

Sonnabend bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Vorbereitung: Bon Stufe zu Stufe, 


Volksgarten-Saal. 


Heute Freitag den 28. Januar: 
Große außerordentliche 


Extra-Vorſtellung 
zum Benſiz für den Komiker Herrn 

H. Hanke. 
Das reichhaltige Programm eunt⸗ 
hält unler Anderem: Ständchen (Quar- 
tett) — Taratatſchingiskan (Couplet) — Die 
Leiberverrenkungen — ER, oder: das Leben 
Cäfars (auf Verlangen) — Karolinchen ach 
warum denn nicht? (Quartett) — Die kleine 
Handſchuhmacherin (komiſche Scene mit Ge⸗ 
fang) — Zwei Volkslieder (von Graben⸗ 
Hoffmann) — Ritterhaus im Staats dienſt 
(komiſche Scene mit Geſang) — Entree 
gymnastique — Los Cambios aèros es- 
pagnoles. 
Entree an der Kaffe 5 Sgr., Tagesbillets 
3 Sgr. — Anfang wegen Länge der Vorſtel 
lung präciſe 7 Uhr. 

Emil Tauber. 


Sonntag den 30. Januar, 


105 


Sonnabend den 29. Januar 1870: 


Großer Maskenball 


mit und ohne Maske. 
Anfang 9 Uhr. 
Entrée: Herren 15 Sgr., Damen 10 Sgr. 


Von dem reichen Inhalt der bisher erſchie B 


mit Photographien, eine Auswahl aus 
den Königl. Kunſtanſtalten Berlins eleg. geb. 
mit Goldſchn., 2½ Thlr. Hogarths ſämmt⸗ 
liche Bilder mit der vollſtändigen Lichten⸗ 


Wie wir Alas, 

Ueber die Bulafjung der Juden zum Lehramte. 
Bilder aus dem Reichstage. Ueber Moſes 
Mendelsſohn. Die Judengeſetzgebung in Preu- 


Auerbach, Mühlbach, Claſſiter und iluftrirte 
Werke ꝛc. 


gruppen, ſehr elegant, 2 Thlr. Friederike h Schwerſenz Oberſigto. 


anny Sternberg, 


Billets find auch vorher bis 5 Uhr im Lo⸗ 
kale ſelbſt und bei den Herren Reſtaurateuren 
F. W. Dorn, Alten Markt Nr. 32, 
©. Sachse, Schloßſtraßze, und Masken; 
verleiher Aalischer, Waſſerſtraße, für 
Herren & 12½ Sgr., für Damen 3 7½ Sgr 


ob Kuttner. 


ßen. Ueber die bibliſchen Begriffe von Rein 
und Unrein. ln Pingen. Die tafeln. 
und die Juden in Preußen. Die konfeffions-ITeriih und romantiſch, mit 78 feinen Abbild., 
loſe Schule u. ſ. w. Außerdem bringt jede 25 Rn 1) 2 Demokritos, neue eleg. 
Nummer eine politiſche Wochenſchau, eine Ba- 
kanzenliſte und ein intereſſantes Feuilleton. 

Das „Jüdische Volksblatt“ erſcheint wöchent 
lich Sonnabends Morgens 1½ — 2 Bogen 
ſtark in ſauberem Druck und auf weißem Pa- 
ter. Preis bei ſämmtlichen Poſtämtern und 
n Berlin bei der unterzeichneten Verlags ⸗ 
handlung und ſämmtlichen Zeitungsſpediteuren 
vierteljährlich nur 15 Sgr. Auswärts 
treten 3 / Sgr. Poſtbeſtellgebühr, in Berlin 
3 Sgr. Bringerlohn hinzu. 

Berlin. Dr. Thieke's Buchdruckerei, 
Stallſchreiberſtraße 36a. 


bergſchen Erklarung mit. ea. 100 Stablſtichen], . Jeder Auftrag wird ſtets 
> j i „ſofort prompt ausgeführt. 
Prachtband, 3½ Thlr. Die Schweiz, ma 2 ian wende fich Miert un 


Ausgabe. 2) Album nordgermaniſcher Dich⸗ Siegmund Simon 


tung, 2 Bde. mit Stahlflichen, pompöſer in Hamburg, 
Prachtband mit Goldſchnitt. Beide Werke Große Bleichen Nr. 31 
zuf. 1%, Thlr. amburger Novellen, ö 
pikant, intereſſant, 3 Bde., 25 Sgr. Iſchok⸗ 
kes humoriſtiſche Novellen, 3 Bde., 42 Sgr. 
Nafael⸗Album, mit prachtvollen Photo- 
graphien Rafael ſcher Meiſterwerke, elegant 
rt mit 9 5 —— 2 hg 
phie wartz, Roman aus dem wedi⸗ _, 
and 118 Bde. 3 Thlr 28 Sgr. 1) Shake⸗ Central Expeditiem für Zel- 
ſpeares ſämmtliche Werke, illuſtrirt, n malte Zel- 
neueſte Ausgabe in 12 Bänden mit Stahl ⸗ tungen 2 ands und — 5 
— ſtichen, in reſch vergoldeten Prachtbänden. 2) [Kuslandes, zu en tarifmässigen Prei- 
Schiller⸗Denkmal, neues elegantes, 2 ſtarke] sen (ohne Provision oder Mehrberechnun- 
Bände (Dieſes Werk allein koſtet im Laden. gen) und unter den coulantesten Bedingun- 
preis 4½ Thlr.) Beide Werke zufammen nur [en. — Dies Bureau ist das älteste in 


’ Ä as A1. 
Jacob Casanova SE: Thir Alexander Duma’s Romane, Deutschland und wird bereits seit 13 Jah- 


2 den höchsten Behörden 

Memoiren. hübſche deuſche Cabinetsausgade, 128 Bde., re en etc. mit der Inseraten- 

Einzig vonftändige Original- 4 Thlr. Feierſtunden, in 100 ausgemähl- 8 
Ausgabe, 17 Bde. mit vielen Il⸗ 
von 15 Thlr. 


Bücher ⸗Exporteur. 


A. RETEMEYER, 
BERLIN, 


ö . — Zeitungs- Verzeich- 
ten Erzählungen. Romanen, Novellen ꝛc. 2| Beförderung betraut, — Zeitungs-Ver; 
Inftrationen, flatt des Ladenpreſſes Bde., Burt“ mit vielen Illuſtrationen, fehr]"!5® > Prospect und Tarif gratis und franco 
’ 
für nur 5 Thlr. ve. 
Joseph Jolowicz, Bart 73 


eleg., 48 Sgr. Dr. Heinrich, vollſtandiger -— * 
DATA. 
EEK EIER RE 


Selbſtarzt für alle Geſchlechtskranke, 1 Thlr. 
Morgen Abend 
Hörſen Telegramme. 


heimlichen Gewohnheiten beider Geſchlechter 
mit 24 ſauberen Abbildungen, 45 Sgr. 1) 
Leſſings Werke, elegante ſchöne Octavaus 


Die Fortpflanzung des Menſchen und die 
Vorſtellung und Tanzkränzchen. 


Bojener Marktbericht vom 28. Januar 1870. 


Berlin, den 28. Januar 1870. (Wolſf's telegr. Bureau.) von | bis 
5 n Not. v. , . 26 Mot. v. 7. . 30. MH IM Se 
oggen, feſt. | a em re aan org aan 
| lauf. Monat. 41) | 42 42 N fef. So wem; der Scgeſſel zu 16Megen | 2 | ls 2 1 
Jan Febr. 41) Al} 4 li- Poſ. St. Att. 564 55% def . 1 
Nazar 42, 42 42 Franzoſen . 210 208 212 | Drdinäter einen 1 
ot | N Pr 5 2 Roggen, ſchwere Sorte 1 | 20 21968 
Mai-Zunt . . 43 43 4 Lombarden . 1 1327 134 ı 16 1 17 
ar nicht gem. r. St.⸗Schuldſch. 77% | 1 8 — er: Sorte B 0 
böl, feſt. eue Poſ. Pfandbr. 818 4 3 25 
lauf. Monat 124 | 124 12½0Poſ. te 921 83 83 Kleine Gerſte N 
Früblahr . 12%. 12% 12 [Ruf. Banknoten 75 | 755 | 76 . ; 5 le 
Epirituß, matt. Boln. Lig.-Pſbör. 57 57 57 ee 1 
lauf. Monat . 14 14 14%,,11860 Looſe. 80 | 80! | 80 Winterrübfe e 
Jan . Febr. 14 118 14 ½ [Staliener . 554 | bb} 55 Winterra * 1 
Frühjahr . 4 1 143 [Amerikaner. 923 927 | 9 Som 0 e | = 
Naualliſte: Türken. 438 435 | 43 S : Bd sche | 
nicht gemeldet. Rumänier 714 1712 | 718 — i i R 
Stettin, den 28 Januar 1870. Guaease & Maas) „ Butter 1 Han 4 Berliner Fust 310/138 = 
Weizen, unverändert. Be Spiritus, behauptet Not. v. | Mother Klee, der Centner zu 100 Pfund e 
, (2stele|n|- 
a 8 5 ahe 1 2 = z% 
Pr Hi) 6 Nan 46 145 1 due S 
Roggen, matt. Rüböl, matt. | Weine Di artı me b A Te 
Januar 42 4 April⸗ Malt. 12 12 e f on. 
| Srabiahe Gier: = 2 Sept.-Dt.  . 16% 115 — 
at · A $ 


dem Hrn. Karl Schmidt und Frau Minna 
Zwicker, geb. Schaefer, mit dem Polizei-Lieute⸗ 
naut Rudolph Woytaſch in Berlin, Frl. Aug. 
Bley in Bernburg mit dem Paſtor Otto Wied- 
feldt in Thieritz. 

Berbindungen. Prem. Lieutenant J. 
Flach mit Frl. Lyda Mooyer in Minden, Amts» 
rath Karl Sonder in Helmftedt mit Frl. Ma» 
rie Schubert in Schwetz. 

Geburten. 
Jaehn, dem Hrn. M. Müntmann, dem Hof⸗ 
Sattler Fr. Steinmetz und dem Hrn. J Berge. 


| remer, ausgewählte Romane, 39 Bücher, St 10 

| { Igendes: 8 att beſonderer Meldung. 
| Nummern * 2 40 Sgr. Dir Kuſtſchätze Berlins, Prachtwerk | Als Verlobte empfehlen ſich 

| 


mann in Berlin, dem Ober ⸗Stabsarzt Dr. 


Hoffmann in Ratzeburg. 

Todesfälle. Kaufmann J. W. Weiß 
Frau Theater- Direktorin Julie Graebert, geb. 
Pickenbach, Ober- Appellationerath Dr. Theo» 
dor Tauchnitz, Frau Marie Werner, geb. Ro- 
ſenberg, und Frau Wilhelmine Grimm, geb. 
Trill, in Berlin, Gaſtwirth Karl Krull in 
Pichelswerder, Maurermeiſter Heinrich Sander 
in Wittſtock, Bürgermeiſter Cavalier Sohn 
Adolph in Reppen, Hrn. Ulrich v. Dewi, 
en. v. Krebs, Sohn Karl in Weitenhagen, 
8 3 we er * Gnadenfrei, Frhr. 
Rudolph v. Lütt in Homburg v. d. Höhe, 
Hr. Johann Karl Viktor in . e 


575 zu haben. 
Maskenanzüge find in der Garderobe 


Verlobungen. Frl. Anna Rohde mit ſzu haben. 


Demaskiren nach Belieben. 


I andert 
Schluß 

der Glas⸗Photographien⸗ 
Kunſt-Ausſtellung 


Sonntag den 30. Januar, 
Abends 9 Uhr, 


Ein Sohn dem Hrn. Eduard 


Henrici in Koblenz; eine Tochter dem Hrn. AT 
Karl Schwarz in Berlin, dem Hrn. 8 S. Baz Nr. 5. 
Ribbach in Charlottenburg, dem Neg.-Afjefior| _ A. Lau. 


Sonnabend den 29. d. M. zum Abendbrod 
Eisbeine bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


Sonnabend den 29. Januar Eisbeine bei 
A. Romanoweski, St. Martin 69. 


Morgen, Sonnabend den 29. d., Flaki 
bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Restaurant Tivoli. 


Sonnabend den 29. Januar Großes 
Wurſtabendbrot, wozu ergebenſt einlabet 
Carl Blaschke, 

Kl. Gerberſtr. 4. 


Börſe zu Polen 
am 28 Januar 1870. * 
Fonds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do 4% neue do. 
eig by., do. Mentenbriefe 523 Gd., — — B 754 b. 
lumtlicher Bericht] Roggen [p 25 pr. Scheſſel = 2000 Pfd.] 
pr. Jan. und pr. Jan.⸗Febr. 39, Febr.⸗März 39, März. Y, 
39%, April-Mai 304. 8 N 
Spiritus [p 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Baf) pr Jan. 


134, Febr. 13% März 13174, April 134, Mal 14, Junt Solo- 
Spiritus (ohne Baß) 13 . a * * 


Fonds. [Privatbericht.] 33% Preuß. Staatsſchuldſcheine 7 
Br., 4% Poſ. Pfandbr. 814 dz., 34%, do. —, 4% Poſ. 2 800 
Br., 44% do. Prov.⸗Bank —, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stabt-Oblig. 
—, 4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 57 bz. 4% Berlin-Görl. do. —, 5% 
Ital. Anleihe 558 bz. 6% Amerikan. do. (de 1882) 92} Od. 5% Türk. do. 
(de 1865) 434 Br., 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsbahn —, 5% do. Südbahn 
(Lomd.) —, 74%, Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 72 Br. 


Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 80} Br. 


lPrivatbericht.] Wetter: gelinde. gen: flau. pr. Jan. 
30 bz. u. Gd., Jan.⸗Febr. do., Frühjahr 39 Br., 39 Gd., April-Mai do., 
Mat-Juni 40 —39f bz. u. Gd., Juni⸗Juli 401 bz. u. Br. 

Spiritus: unverändert pr. Jan. 13 Gd. Febr. 13% bz. u. Br., 
März 134 Br., April 134 Or, April-Mat 14¼, Br., 14 @b, Mai 144 Br., 
127 IM Br, Juli 147. d., Auguſt 15—144 dz. u. Gd. Loko ohne Faß 

8 


80 


f tu 8 8 
figem 


224. 

25. 

26. 
27 


27. Januar. 


21 am 
21. Jan. 1870 
22, . 


Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiri⸗ 
% nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie- 


14 Rt. 53. 
14 Pi by. 


ohne Faß. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Produften⸗Pötſe. 


» a 
e 


pr. 


1 8 


. 
I 


en 


tale 


er als der 


uni 
66 


Rt nach Jufterwgart 42 - 46 Rt. nach Qualität. — Leinöl loko 
11 . — Rub öl let 


dil 
S 0 
1 * 

dl Sal 


per diefen 


53, Bebr- März. 3 Rt. 23 Sgr. dz., April⸗Mai 3 Rt. 2 Sgr. bz., Mai-⸗Juni 
3 Rt. 3 Sgr. Br. (B. 9.8.) 


Breslau, 27. Januar. Die Börſe war in matter Haltung, befon- “ 


ders für Lombarden, die ca. 3 Thlr. wichen, die übrigen Spekulationswerthe 


Kredit- 1425 bez. 


iztell 
iR) 8 A 


1184 G. DO: edit-Bankättten 1422-5 63. Oberſchleſiſche 
ah 0 35 89 B. do,. 12.5 an B 1 Lit d. Erd | 
871 B. Rechte Oder ufer⸗Hahn St. Priorlnaten 971 bz Bresigu⸗ Schweld. 
eib Oberſchieſiſche Lit. A. u. C. B. It. B. - dt 


een W 88 G. Koſel-Oderderg — 
Uenteni che Anleihe 555 bz u B. 


ekündigt: 5000 Quart Spiritus. 
— Looſe 1860 80 B. Minerva 49 B. Schleſiſche 


u. O. 173 . — 
. Amerikaner 92g bz u B. 


Au. Ja Per ult. fix: Lombarden 1325-32 bez. u. Gd., öſterreich. 


Prioritäten 
do. Lit. II. 


echte 
Ita· 


Telegraphiſch⸗ Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 


. Fee 
Nach Schluß der Börft 
n 3644, Lombarden 231}, Galizier 
(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗A 


bah 


25 


See 


die neue Anleihe ſehr zahlreich ein; fie wurden ſchon viel gehandelt und dot man { 
ich belebt; von öſterreſchiſchen Dug-Bodenbah und Rudolfsbahn in gutem Verkehr; ruſſiſch 
rivatdepeſche meldete, daß der Ausſchluß von Löbau nach Riesſchen (Berlin⸗Görlitzer Bahn) von der ſaͤchſiſchen Kammer bewilligt ſei. — Schleſiſche Bank ſollten geſtern ftatt 1185 Gd. 1185 Br. notirt werden. 


Zweigbahn D. 


M., 
e ſtill. 


er 
Al. 


27. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Kreditaktlen 2492, 1860er Looſe 80, Staats⸗ 

245, Amerikaner 91 
pro 1882 918. Türken 43, Oeſtr. 
Berlin, 27. Januar. Die Börſe verkehrte heute in matter Haltung; die Kurſe der meiſten Spekulationspapiere, 
ur Lombarden wurden Anfangs viel gehandelt. Eiſendahnen blieben fill und zum Theil matter Banken fl 0 ö 
äftslos. Deutſche Fonds fill und eher matter, oſterreichiſche ſehr ſtill, ruſſiſche im Allgemeinen durch die neue Anleihe gedrückt, namentlich engliſche, die faſt unverfäufli war. Uebrigens gehen die Zeichnungen auf 
ſogar 1 pCt. über den Emifftonskurſe, um feſte Zuſagen zu erhalten. Rumänier ſeh feſt. Inländiſche Prioritäten ſtill, nur 5 proz. Ober ſchleſiſche und 
e ziemlich belebt; Alabama animirt, — Sächſiſche 


Stettin, 27. Januar. 
Schneefall. — lo R. B 


Br. u 


31 Br. u. Od. — e p 
ringer 75 /76pfd. 38— 39 Rt., f — 


n matt, p. P 
40 Ri., 79pfd. 411 —42 Rt., 


30 


4 
Sept.⸗Okt 7 
tr. bz. — Hering, Groß Berger dh Mt. tr. bz. | 

Breslau, 27. Jan. [Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe unverändert, ordinär 11— 123, mittel 13.144, 15-16, hochfein 
1617. Kleeſdat weiße feſt, ordinar 14 17, mittel 183—21, fein 23—25, 
hochfein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) pr. Jan. u Jan ⸗Febr. 40 Br. 
u. Gd. reiner Febr. 40 bz. Febr. März 40 Br. u. d., März ⸗April 40} bz., 
April-Mal 401 —4 bz. Mat-Junt 4141 bz. Juni-⸗Juli 42 bz. — Welzen 
pr. Jan. 55 Br. — Gerſte pr. Jan. 41 Br. — Hafer pr. Jan. 403 Br., 
Frühjahr 41 Br. — Raps pr. Jan 1163 Br. — Rüb öl ſtill, loko 12% 
bi u. Br., pr. Jan. 123 Br., Jan.⸗Febr., Jebr⸗März u. März⸗April 127% 

r., April⸗Mai 124 d3-, Mat- Juni 12 Br., Sept.-Dit. 113 Br. — Raps 
kuchen pr. tr. 66-70 Sar. — Leinkuchen pr. Etr. 84 88 Sgr. — 
Spiritus ſchwach behauptet, loko 138 Br, 134 Gd., pr. Jan. und Jan. 
Jebr. 13% Gd., April⸗Mai 14½ bz. — Bink ohne Umſatz 
Die Börſen Kommiſfion. 
Breslau, den 24. Januar. 
Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 75 72 6366 Sgr.) 
do. gelſler 7071 68 58-64 + SE 
Roggen „„ Ke 50 849 = 
Heere en 43 40-41 +.{W 
.. an n nan 0 81 28 21—23 „J 
rbſen * e e eee eee 53 46—50 * 

Notlrungen N delskammer zur Feſtſtellung 

der Marktpreiſe für und Rübſen. 

1 %% A DE 52 212 232 Sgr. 

Winterrübſen 8 . „ tl 224 1 

Sommerrübſen 5 216 206 198 

Dotter ; . 186 176 166 

(Brel. Odls.-Bl.) 


Krepftaktien 2514. Defterr.-fr 
1864er Looſe 114. Lombarden N 
Frankfurt a. M., 27. Januar, Abends. [&ffelten-Societät.] 
Amerikaner 914, Kreditaktien 250%, Staatsbahn 367, 1860er Looſe 80F,. 
Galiztier 226, Lombarden 2324, Silberrente 57 . Günſtig und lebhaft. 
Pariſer Schlußkurſe und Wiener Abendbörſe bekannt. 
Wien, 27. Januar. (Schlußkurſe der ofſtciellen Börſe.) Träge. 
Nationalanlehen 70, 30, Kreditaktien 261, 00, St.⸗Eiſenb.⸗Attien⸗Cert. 
382, 00, Salizier 234, 50, London 123, 20, Böhmiſche Weſtbahn 216, 50, 
Kreditlooſe ee 10, Lomb. Eiſenb. 241, 40, 1864er 
Looſe 118, 25, Napoleonsdor 9, 8 4 
Wien, 27. Januar, N . 
Staatsbahn 379, 00, 1860er Looſe 97, 90, 1864er Looſe 118, 30, 
den 241, 30, Gallzter 234, 00, Napoleons 9, 84. Unbelebt. 
Wien, 27. Januar. (Offiz. Schlußkurſe.) Rente 60, 20, Bankaktien 
721, 00, Nationalanleihe 70, 25, Kreditaktien 250 80, 1860r Looſe 98, 10, 
London 123, 20, Silderktupong 120, 85, Dukaten 5, 81. 
London, 27. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Matt. 


Lombar- 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röftel) in Poſen. 


‚Staatob-Mtien 366%. 1860er Looſe 803. 


endbörfe.] Arebitattien 260, 50, 


“ 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Wöln, 27. Januar, Rahmitt. I Uhr. Thauwelter. Weizen er 
loco 6, 2; a 6, 75, pr. März 5, 235, pr. Mai 5, 27, pr. Juni 5, 29. 
pr. Juli 6, 13. Rogges niedriger, loko 5, pr. März 4, 23, pr. Mat 
4, 235, pr. Juni 4, 27/3. Müböl feſter, loko 13% pr Mai 13, pr. 
Oktober 12. Leinöl loko 114. Spiritus loto 18}. 

Bremen, 27, Januar. Petroleum, Standard white, loko 77 8 
78, pr. Februar 64. > 

Hamburg, 27. Jan., Rahm. Setreide markt. Weizen und 
Roggen loko und auf Termine ruhig. Weizen pr. Jan. 5400 
netto 107 Bankothaler Br., 106 d., pr. Jan.⸗Febr. 107 Br., 106 
pr. April-⸗Mal 1085 Br., 108 Gd. Roggen pr. Jan. 5000 
Brutto 744 Br., La Ed., pr. Jan.⸗Febr. 743 Br., 734 Gd., pr. 
Aprıl-Mai 765 Br., 76 Od. Hafer ruhig. Gerſte matt. Rübe! 
behauptet, loko 26, pr. Mai 25%, pr. Okt. 244. Spiritus flau, 
pr. Jan. 19%, pr. April⸗Mat 20. Kaffee lebhaft und ſteigend. Ver⸗ 
kauft 3000 Sack Rio, 500 Sack Laguayra. Zink ruhig. Petroleum 
feſt, auf Termine ſtill, Standard white, loko 16 Br., 154 Gd., pr. Jan. 
153 ®b,, pr. Januar-⸗April 154 Gd. 

Liverpool, 27. Januar, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 12,000 Ballen Umſaßz. Ruhig; feſt. Middling Orleans 12, 
middling Amertkaniſche 111, fatı Per! G4, middling fair Dhollerah 9, 
good miödling Dhollerah 95, fair Bengal 83, New fair Oomra 103, Domra 
Januar-Jebruar⸗Verſchiffung 10, fällige Orleans Ti}. 

Paris, 27. Januar, Nachmitt. Raböl, pr. Januar 
April 102, 25, pr. Mai⸗Auguſt 09, 75. Mehl pr. Januar 54, 50, pr. 
März April 55, 00, pr. Mai Juni 56, 25. Spiritus pr. Januar 55, 50. 
— Thauwetter. 


Amſterdam, 
Markt. (Schlußbericht.) Roggen pr. März 171, pr. Mat 175. 
Antwerpen, 27. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreide markt. 
Weizen und Roggen feſter, wenig Käufer. Petroleum Markt,. 
en) affinirtes, Type weiß, loko 59%, pr. Februar 583, pr. 
rz 575. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. | RA bern. Wind. Wolbenform. 


Barpmet 
über der 


27. Januar Nachm. 2 28° 0 50 — 554 N 0 bdckt. Ni. Genen. 
2. Aunds. 10 28° % 2 — 70 S1 L bedeckt. N. 
28. Morgs. 6 28° 1, 07 — 6˙2 SW I bedeckt. Ni. 


) Schneemenge: 1,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am — Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, 3 Fuß 2 Bol. 
2 . 1 . * D a er A ya 


— 2 —— 


Konſole 92%. Italien. 5% Rente 54. Lombarden 191. Türk. An 

leihe de 1865 43. 6% Ver. St. pr. 1882 878. 
London, 27. Januar, Abends. Platzdiskont 23 a 3 pCt. 

Bankausweis.] Notenumlauf 22.997,80 (Abnahme 420,030), 
Baarvorrath 19,278,128 (Abnahme 86,378), Notenreſerve 10,405,930 (Zu⸗ 
nahme 377,530) Pfd. St. 
aris, 27. Januar, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 
1,202.00 ,078 (Zunahme 3,748,956), Portefeuille (30, 193,09 (Abnahme 
16,294,514), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 10 700,900 (Abnahme * 00), 
Notenumlauf 1,471,131,650 (Abnahme 2,005,100), Guthaben des Staats · 


eee ee 

vate (Abn B ‘ 1 

* „ 2 nuar, Famlıt 8 Ar herren we- wurbfbe 

413, 00. Schluß beffer. cl 
(Schluzturſe, Bor. Rente 73, 87.73, 70.73, 90. Stal. 60, Mente 

55, 00, Oeſterreich. Stagts⸗Eiſenbahnaktien 773, 75. 19 . 

Aktien 210, 00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Aktien 496, 25. do. Prior 


245, 00. Tabaksobligatlonen 439, 75. Tabaksaktien 652, 50. Türken 43, 
85. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 983. 


fungen ziemlich viel, namentlich ſtark die der Framzoſen und Lombarden, zurück. Das Geſchäft blieb trotz 
u und tendenzlos. Inländiſche Fonds dei beſchränktem Verkehr behauptet, Pfandbriefe mehrfach gefragt, 


ppotheken. Pfandbriefe 4 bezahlt. — Wechſel feſt aber wenig belebt. 


Eine 
- 8 ndiſche yo Deſſauer Kredit ⸗ Bk. o 65 & Serin Stettin 4 — — Chartom. Now % 784 % 8 Korsg.-Arf. gar. 477 
40 5: U. Aklienhörſe. 2 e vor 85 & 70. II. galt 78% 8 S ee 827 | Nerz ef Sr 90 — 
Fenn efte. Metalleues e | — — Senter Kredit⸗Bt. 1 20 @ do. III. S. | 78: 8 Kezlow⸗Weron 5 O03 bz Oberzeſſ. v. St. gar. 33 vl 68 8 25%. 
u, den 27. Januar 1870. de. Natlenal- Anl. | — — 9 B. S. IV. S. v. S f N 51788 Oderf 1 1 r 
2 59.250 Obi 4 721 6 Seraer Bank 4 3 dz v. St. 5. 4 908 bz urg Charkow i Berfigl. Lit. A. u. C/ 3 1704 c [94-8608 
77 N ond 85 ee 1 IE do Swrbl. 2. a 108 do. VI. Ser. bo. 4 78 03 rok ⸗Klem 5 80.69 8 do. Lit. B. 88115564 ba etw 9. 
teiwilig Anſend: 4951 55 8 18600 C 80 9000 6 11 Sothaer Priv⸗Bk. 4 903 etw bz Bresl- Schwer. 4 8758 G. 874 Wtosto.Bjäfen 561 0 Des. Irng⸗Stacts ö — — ult. 210 
tantg⸗Mzl. b. 1858 5 1011 ba — Bonfe (8600 15 80180 DE s alt. Hanneverſche Santa 96 eim 8 Krefeld 4 [8 . 5 79 8 Def. Gd, (Sn) 1324-34 ½ ult. 
tot ER 921 6% bo. 255 80 %. 64 7 65 etw bz ® * 4 1047 8 Rind. I. G. 4 93 8 Ken ozlow 5 | 82 etw dz Ofpr. Subbehn 4 333 53 Ido. 
50. 1857 925 65 5e. Soeben. eb 3 88 J 6 L b. Setpilger Areb- St 1135 n. do. I. S 5 10045) Aujesvanım 5 78“ 6 % % St.- Prior. % | 63 
het 118554 92 65 1e Bodenkr. Pſobr. o 7 [4 J Sazenburger Bank. 4 116 PR du 8 do. 4 811 K Varſchau-Tere zz. 5 181 71 fi. 79 Rechte Dder-Uferd. 5 | 883 by 
m. 4350/4 923 e Ziel. Taba Oel. 867, 48 gen. Weinatd. 4 94 8 do. III. dn d 0% 5 arch Wiener 8, ba be. de. St. Ir 97 = 
80. 1864 924 bi rede Meisinger Kreditz. 4 116 dl 6 do. 44 89% bp Schleswig 863 U N 4 li 40% 
denne 925 9 Rum. Gifenb Ant. f 712 65 l. 71860 een Send Mid ni 8 e de IV- me glb Gage 4 db 8 ben 806 ee 
5 44 Sit i N 5 bbeutſche „ em o. II. A. 4 5 | _ 
. Baala 15 6 Deen 665 8 8285 e 143-424 t ese den 81 bz 50 mer 88. 8 4 225 6 6 
55 18024 315 Mi a on. Mitterbantja | 87 & (uit. do] do. III. En. 4% — — Thüringer 1. Ser. 480 @ 5 89 5 
DR 4 1. 186 eh St | 88 8 ofener Fron, 4 10% dm h, J de. 17. @m.lal 86 5. de, H. Ser 4; 92 @ 44.98 6 
Staatsſchuleſchene 17 05 20. 1865 engl. St. 87 © zus. Benk- Antz. 45 130 etw di @ Salih. Garl-Rudiob.\d 836 65 8 do. II. Ser. 4 885 8 45 15 Ne 
* u 855 81115 bz 50. 1866 bol. St. 8 88 8 oder Bank 16 bg erz ⸗Kzernowiz 5 | 6 do. IV. Ser. 431 — — Ä 5 17 etw E 6 
Kü edel ® hrt, Kal. v. 1864 5 1184 0 Sächſſſche Bant 4 124 © d. II. Em. 5 743 8 biſen bahn Arten do B. gar. 4 | ol 78 @ 
um. Schl 33 77 bz de. 2 18655 5 118 11 Schleſ. Bankverein 4 1188 etw bz do. III. Em. 5 73 bz ee ee [War ſchau-⸗Bromd, N 
Aba. 8. hi —— Bed 17 5. ö 627 15 II. Thüringer Wank 4 | 854 etw bz n 901 Tachen⸗Maſtricht 4 | 38 © vo. Wiener 8 54 tz | 
Be Seeds. 1013 5 Rn 97 ft 0 n 661 Fe ve Saen g ccf eier. 4 1 „% r l 
. , ee eee ee e e ee Sr 
* 89 5 29, A. 80 f. 9 1 * leſ.⸗ „ia 8 erlin-Anbali | $ 5 2 je 9. 
Beil. Mär). Ol. 5 100 ® 90 Pfdbr in S. R. 2 70 8 14:47 95 7 — 1111: 
4 44 89 a ARE = IF, : a RIES TER S. a 628 tlr. 4 827 8 Berlin- Sörlt 463 b 111120 
A Bi 72 8 da. Fart. S. 00 4 | 974 dw. Wrforttäts-Obligatienen. er II. Ser. 4 1 6 do. Seenenhtber. 6 90 15 — 6. 237 bp 
76. de. 4 704 6 e „ ſaachen-Duſsederf 4 | — = bo. eonv. III. Ser. | 803 © Serlin-Pamburg 4 1463 6 e 124 8 
Sſtpreuziſc 3 73, & er 7 deb a be. I @m.a 815 8 0 IV. Ser. 4 92 G Verl-Poteb- Magd 4 190 f k fegt ee 
Ve. 47912 1 von 1865 5 11 1% S ur e. III @m.id4| 875 @ Nieberſchl Bmeigd. 5 0% 8 Berlin- Steltin 4314 6 — 5 11,60 
Ae. 56h & ern 911 2 43 dagen taff 7748 Oberſchlef. Lit. 4% 83 @ Böhm. Weſtdazn 5 | 89 63 @ - 248 
Wein: le ee an de Em e „ kee ee 0 mtr 
f 4 81 8 er s ‘ 9. m. 0. it. O.[4 — — rleg-⸗Reiße 4 | 8% r — 90 
petri 4.(— — —— ei 9 106 . ® erg er fa 7 do. IIt. B.) 4 81% 8 Eoin, Niinben 4 1168 05 en in 
g * - N 56 4% 92 5 e. I. Ser. (cop.) 4 90 @ do. Ut. EZ 72 5 (e de, Bit. 8. 5 97 0 8 1 —| 826 ba 
2. ven: 4 816 8 9.44%, 25 1. 6 100 6 III. Ser. 34 b. St.g. 3 76 8 do. Lit. F. 4 887 8 [8745 Goſel⸗Opb. (Wil) 4 100g etw bz B 1 
& see 4 81663 n 56 t. B. 8 76 8 bo. Lat. d. 4 8756 Lit H de. Gtammpeiar. 43109 8 Wechsel- Nueſe vom 27. Janna. 
Sales  |B — — l 4 20 Thlr. 3 1846 do. IV. Ser. 4 50 5 Deßr.-Brangöf. St. 3 20 6 m 280 de, de. 5 09 8 S 
9. Lit. A. 4 — — 25 Am. M 5 97 95 do. V. Ser. 4 885 bz Deſtr.ſüdl. Et. (vb.) 3 249 ß [Selig Carl-Lurwig b ef 15 5 1433 63 
de. nem 4 — . do. VI. Ser. 4 87 8 de. Lomb. Bons 6 1004 & Dalle-Serau- S. 3 | 618 3 5.1424 08 
menssenhtfege ; 714 Sächſiſche Anl. 5 110086 bo. Bae. lber. 4 | 82} ® 17 de (la 16700 0 8 do. Stammpr. bf tz 84 1514 bp 
de ee ee a cdi 12 8 IT. 4 88 8 do. bo. fällig 187% 5 8 eaßen- Sitten: 4 b 5 8 
be, une 4 — — 85 bz — ya 90. (Dortm..Gaeh)|4 814 ka do. do. fal.1877/816 | © @ Ludwigshaf.⸗Berd. 4 |167 6 London 1 Kir. JM. 3 | 6 224 
55. 1 851 b Bank- un? Krenn Aktien und II. Ser. 43 874 @ Oſtpreuß. Süddahn 5 | 874 63 Bart Poſen 457 6; aris 300 Br. 2. 2 803 z 
Kar- u. Reum. 4 85 5 Autzeilſcheine. do. (Nordbahn) 5 | 984 6 8 ein. Pr. Obligat. 4 | 814 da bo. Frier St. 8 2 k en 150 fl. d& 5 | 824 tz 
Pommerſche 4 851 bz Enbalz. Sande t 4 97 aw 6,8 Serlin-Anzall 4 & . P 1888800 701 etw : 8 [Nagdeb.-Halberß 4 lit La do. do. 21.5 | 81884 
oſenſche 483. dz Berl. Kaff.⸗Perein 4 161 8 do. 44 91 6 do. III. v. 1858 u. 604] 875 13 do. Stamm- Pr. B. 33 684 etw bz Augsb. 100 fl. 2 5 56 20 
18 4 824 55 Berl. Handels ⸗Weſ 4 128 etw n de. Idt. B. 4 803 ba do. 1862 u. 18644} 878 ba 66487 Mader »Leiniig 4 11925 bz Kant}. 100 fl. 2K. 4 50 22 G 
deln. Wen. 4 894 63 8 Braunſchw. Bonk 16 etw dz Berl n-Görlizer 5 | 99 8 do, v. Staat garant. 4 95 & les do. do lat. B 4875 08 Zeipzig 100 Tlr. 8. 53 994 © 
Säch ſilche 287 1 Bremer Bank a 1115 @ Berlin ⸗Handurg 4 521 8 Rhein ⸗Nahe v. S. g. 4 89% 0 Mamz-Ludwizsh. 4 1323 bz de. de. 2. 5 99 G, 
N 4 Caf by Coburg. Kredit- Wr. 4 92 8 30. II. 95.4 — — de II. Si. 4) 8858 ; jMedienburger 4 | 76 03 Peters, 100 Kt. 30.6 823 65 
Breuß. Hypkert, 124 — - Danziger Bris.-@2.4 11084 8 Berl-Woisd.. Mes Nußrott⸗Crefels Hl — — Münſter⸗Heinmer 861 8 %. do. 29.6 | 82565 
Wr. Hop.-Widbr. 92 8 Darmfädler Kred. 4 128g 65 Lit. A u. B 4 83 etw bz do. II. Ser. 4 — — Kiederſchl⸗ Märk. 67 n @ Warft au 0 N. AX 6 743 ba 
Pre a3. . (Henze 86 8 0. Zettel Bank. 4 102g bz © 3 Lat. O4 817 8 de. III. Ser. 4 8746 Niederſchl. Swelgb. 4 | 884 © Brem. 100 Kir. Bx 4 1108 64 


8 
fd. 


101, 50, pr. Mürz / 


27. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 


laufende Rechnungen der Pri⸗ 


